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Seiner Exzellenz
Dem Hohgebohrnen Herrn Herrn Ferdinand 

Maria des heil. R. R. Grafen

von Attems
Freiherm auf heil. Kreuz, Lugeniß, Pod- 
gora, Falkenstein, und Tanzenberg, Herrn 
der Herrschaften Rann, Burg-Feistritz, Wurm­

berg, Freyhof, Pettau, Rcichenburg, Tburn, 
Hartenstein, Landsperg, Dornau, und 

St. Marxen,

Seiner röm. kais. auch österreichisch kais. zu 
Hungarn und Böheim königl. apostol. Majestät 

wirklichen geheimen Rathe, Kämmerern, und 
Landeshauptmann in Steher,
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Einer Hohlöblichen

Landeshauptmannschafts
Erlauchten 

Herrn Herrn

Rathen des grossen Ausschusses^
und Verordneten des Landes,

dann

sämmtlichen

Hohansehnlichen Pretswürdigsten 
Herrn Herrn

Ständen
' , ... X i

im

Herzogthume Steyermark.



Eure Exzellenzen
Hohwürdigste — Hohwurdige—Hohgc- 

bohrne — Höh und Wohlgebohrne — 
Wohlgebohrne — Hohedclgebohrne 

Herrn Herrn

fX3
^)N der patriotischen Rücksicht, daß dieser 4te 
Band meiner Beiträge auch vorzüglich auf die 
Floßö'fen in Dordernberg und Eisenerz Bezüge 
nimmt, und überhaupt über einen Gegenstand 
handelt, der nach Ihrem eigenen Ausdrucke 
Hohlöblicher Ständischer Ausschuß! die erste 
Wohlstandsquelle Steyermarks, und der wich­
tigste Zweig seines Aktiv-Handels ist, geru- 
heten Hochdieselben mir die für mich so schmei­
chelhafte Ehre zu erlauben, dem Hohen Lan- 
desständischen Gremium diesen vierten Band 
ehrfurchtsvoll zueignen zu dürfen. Sie Hohan- 
sehnlichste, Deren und Ihrer hohpreiswür­
digsten Vorfahren landesväterlicher Sorg-



\

fast die Grundquelle zu manchfältigen Unterricht 
eine namenlose Jugend — Beisteuer und Unter­
halt zahlreiche Wittwen, Waisen, und Dürfti­
ge — Genesungshilfe unnennbare Leidende — 
Stätte, und Erwerbungsstoff Nahrungslose —« 
Unterstützungen unbemittelter Gewerbs - Fleiß — 
Das Beleben, und das Vollbringen so mancher 
Unternehmungsgeist — die Hauptstadt das An- 
genehme der Erholungen, und Steyermark 
überhaupt die Höhe seines Wohlstandes, ewig 
segnend danken. Haben Sie nicht auch durch 
Ihre gnädige Aeusserung einen neuen Be­
weis an Tag geleget , mit welcher väterli­
chen Wärme zugleich bax$ blühende Gedeihen 
jenes Reichthums 'des Landes den Adel Ihrer 
Herzen erfüllet, welchen Gottes belohnende Vor­
sicht dem Herzogthume unter andern auch in 
das Innere seiner Gebirge reichlich geleget hat, 
woraus die stets geschäftige Hand des kunstbe- 
fließenen Steyermärkers durch eine sich sehr her­
ausnehmende Manipulation so vortreffliche, und

V.



von den Ausländer gesuchte Artikel liefert, und 
worunter die Kammern! - Eisenwerke, die mir zur 
Umschaffung und Leitung anvertrauet waren, 
willkommene Bahn zu neuen Unternehmungen, 
Aufschlüßen und Erfahrungen unter andern mit­
bereitet haben.

Möchte zu dem grossen Zwecke, das Ei­
senhüttenwesen Steyermarks auch, noch höher zu 
schwingen, mein Unternehmen, auch nur einige 
reele Beiträge darzubieten, genug fähig seyn; 
ich würde dadurch der Hauptabsicht meiner Ar­
beiten, und dieser gewagten submissesten Zueig­
nung entsprochen zu haben mich erfreuen dürfen.

Doch auch noch andere Bande ziehen mich 
hin zu den heißen Wünschen für Steyermarks 
immer wachsendes Wohl. Ihm dankt mein Da­
seyn seinen Erzeuger, und die Voreltern. — 
Die letzten Sprößlinge aus meiner Ehe ihr Va­
terland — mein Rang in den höchsten Diensten



des Monarchens seine Grundstuffe — Ihm schul­
den meine Sohne die Lehren aus Welrweisheit, 
Staats-Wiffenschaft, und den Rechten , und ich 
mit denselben Ihnen Hohlöbliche Stände mehr­
jährige Gnaden, fuc die ich mein Dankgefühl 
öffentlich zu bezeugen schon lange einer Gelegen­
heit entgegen sehnte.

War ich nicht glücklich genug, auf diese 
durch mein Bemühen mit einigem Werthe ge­
troffen zu haben, werden Sie Hohansehnllchfte 
doch auf den best bezielten Willen gütigst herab­
zusehen, und Ihrer Gnaden und Prol ekzion zu 
würdigen geruhen

den Verfasser.
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V orbericht.

SDafi gegenwärtiger vierte Band jenes 
nachhole, was don dem dritten für diesen vier­
ten vorbehalten worden ist, und zur neuerli­
chen faktischen Bestätigung der von mir für 
den innern Vau der Hohöfen aufgestellten 
Sätze auch noch von mehrern Hohöfen ihr 
Erzeugen und Verwenden nachtrage, dieses 
habe ich bereits in dem Vorberichte zum drit­
ten Bande borerinnert. So wie auch dort 
schon der Inhalt von den Abschnitten dieses 
nun erscheinenden Bandes vorausgescndet 
worden ist. Dieser Band ergänzet also, unb 
vollendet eigentlich die Sätze von dem innern 
Baue der Hohöfen, und bestätiget sie fer- 
ners durch neuerliche faktische Beweis; nur 
liefertet in seinem letzten Abschnitt auch noch 
einen Nachtrag zu dem dritten Band, oder



Vorbericht

ZU dem ersten Heft des dritten Stückes die­
ser Beiträge, indem er die von unsern kais. 
auch f. k. Landes - Münz - und Erzprobierern 
dann Oberbergamtskasse - Kontroloru Herrn 
Damiani v. Thuchegli unternommene Anna- 
lyse einer Hohofen-Schlacke von dem Ofen 
in der Heft hrer in Kärnten, und die aus 
dieser fließende Berichtigung deren Bestand- 
theile der in der Heft verschmelzten Braun- 
Eisensteine mittheilet, welche ich im zweyten 
Bande §. 88 vorläufig angegeben, und davon 
auch wiederum in dem Nachtrage zu demsel­
ben zweyten Bande Seite 177— 198 gespro­
chen habe.

Indessen wird hiemit fernern faktischen 
Beweisen noch keineswegs präskribiret. Nicht 
nur jeder Hohofen, der andere Erze ver­
schmelzt, auch jeder bei denselben Eisenstei­
nen aber mit andern Resultaten bietet dem, 
der Eisenhüttmännische Theorien aufstellet, 
neue Bewährungen, Aufschlüsse, Umstände 
und Anwendungen an — macht auf mehrere 
Vorfälle aufmerksam —'leitet zu neuen Er­
wägungen, und Verbindungen der Dinge,



Borbericht

und Wird dem denkenden für das Beste sei­
ner Manipulation beflissenen Eisenhüttmanne 
lehrreich und nützlich. Ich werde daher nicht 
aufhören, auch noch im Fortlaufe dieser mei­
ner Beiträge neuerliche Daten hierüber fer- 
ners mit dem innigsten Danke aufzunehmen, 
sie auf meine Sätze zurückzuführen, auch auf 
allen Fall darüber iu kommentiren, wenn ich, 
wie ich hoffe, deren noch mehrere überkom­
men sollte, die ich alle, wenn sie etwas in­
teressantes enthalten, so wörtlich, wie man 
mich damit zu beehren die Güte haben wird, 
einzuschalten, nicht ausser Acht lassen werde.

Der folgende fünfte Band, welcher 
'nun zum Abdruck kömmt, und von der Vor­
bereitung der Eisensteine überhaupt 
handelt, wird im
I. Abschnitte von den Absichten der.Vorbe­

reitungen überhaupt, im
II. Von dem Scheiden der Eisenerze, im
III. Von den dazu dienlichen Waschwerken 

die Regeln enthalten: Der
IV. Abschnitt wird von dem Rösten der Ei-



Vorbericht

fenderne im Allgemeinen, und feinen Be- 
zielungen sprechen; der

V. dazu die Regeln überhaupt, und der
VI. sie in besondern Rücksichten aufstellen, 

der
VII. von zusammgesetzten oxidirenden und 

desoxidirenden Röstungen handeln. Der
VIII. die zu den Röstungen dienlichen Brenn- 

Materialien jedoch nur im allgemeinen 
Durchgehen, weil den Brenn - Materia­
lien insonderheit, und ihren verschiedenen 
Wirkungen der sechste Band eigens ge­
widmet ist. In dem

IX. kommen die Regeln von den Rost stat­
ten, und Röstöfen überhaupt in die 
Erwägung — in dem

X. wird der verschiedenen bisher bekannten 
Röstungs - Methoden gedacht..— Der

XI. wird das Rösten im Freyen — und in
Gruben — der

XII. das Rösten zwischen Mauern — der
XIII. die in Reverberir - Oefen zum Gegen­

stände haben — der



Vorber icht

XIV. diese verschiedene Röstungsarten ber­
gliechen — to*

XV. bon dem Rösten iti Brennöfen in 
Sonderheit reden, und der

XVI. die Regeln über die Röstung mit der 
Behandlung des wiederholten Röstens be­
schließen — der

XVII. da er zu den verschiedenen Methoden 
die gerösteten Erze zu pochen übergehet, 
wird diese prüfen — dann der

XVIII. Von Verwitterung der Eisen - 
Minern — der

XIX. vom Auslaugen und Abwässern der­
selben handeln. Und nachdem der

XX. die Frage beantworten wird, ob das 
Röstender Eisen-Minern ersparet werden 
könne? worüber die Meinungen noch sehr 
getheilt sind, wird der

XXI. über einige Braun - Eisensteine, und 
Spath-Eisensteine aus Hüttenberg hier 
in Kärnten im Bezug auf ihren Eisenge­
halt, und Verlust bei der Röstung die Un­
tersuchung liefern, welche der k. auch 11



Vorbericht

hierortige Herr Oberbergamts und Berg- 
gerichts-Assessor Gundersdorf, der eben 
als Hofkommissair nach Eisenerz in Stey- 
ermark abzugehen den Auftrag erhielt, 
mir mitzutheilen die Güte hatte.
So vulgär auch die Gegenstände dieses 

Bandes jedem Eisenhüttenman scheinen möch­
ten, hoffe ich doch, daß man kaum einen Ab­
schnitt aus allen finden wird, in welchen nicht 
sonderheitliche wenigstens gewiß nicht so all­
gemein bekannte Bemerkungen und Schluß­
folgen vorkommen werden, worunter ich die 
meisten durch wirkliche Beispiele zu bewäh­
ren , mir es angelegen hielt. Ich zweifle nicht, 
daß dieser fünfte Band noch vor dem Schluß 
des lausenden Jahrs die Presse vollenden, 
und dann sogleich dem sechsten Bande von 
den Brenn -Materialien den Platz zum 
Abdruck überlassen wird.

jvlngcnfurt den igfcn Juliu6 1806.
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Der Beitrage
zur Eisenhütten - Kunde

Vierter Band,
und des

III. Stückes
von dem innern Baue der Hohöfen 

III. Heft.
■—I m "

I.
£& 2 kleinere Oefen mehr vermögen, als 

ein größerer mit dem Gebläse von bei­
den kleinern.

§. 216.

©et Satz, daß man mit jenem Ofen am 
besten fahre, der aus allen für das zu be­
handelnde Erz noch bezwingbaren Gebläsen 
des kleinsten bedarf, wenn dabei die erfor­
derliche Menge der Erzeugung durch mehre­
re mit geringern Gebläse versehene Oefen 

A er-
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erzielet werden kann. (§. 31.) läßt sich zwar
im Ganzen erst bei der Fortsetzung dieser Bei­
träge berichtigen, weil die Entscheidung hierü­
ber auch von der Schmelz - und Hammer - Ma­
nipulation und vom der Frage abhängt, weiche 
Gattung vom Roheisen für die Hammer - Ma­
nipulation die zweckmässigste seye? wovon erst 
in der Folge wird gehandelt werden. Soviel 
es jedoch das Erzeugen selbst betrifft, kann auch 
schon hier darüber gesprochen werden, nachdem 
der Werth der Tabellen L und II. auch durch 
wirkliche faktische blibereintreffung realisiret wor­
den ist. Man nehme von je einem kleinern Ofen 
das Dupplum des ihm zukomniendcn Gebläses, 
und beobachte, mit welcher Höhe von einem 
Osen.dieses Dupplum übereinstimme, so wird 
man sich durchaus überzeigen, daß das Dup­
plum des Gestells - Durchschnittes des Heinem 
Ofens größer, als der Flächeninhalt des Durch­
schnittes eines höhern Ofens feye, mit welchem 
das zweymol stärkere Gebläse übereintrifft, folg­
lich daß 2 derley kleinere Qefen mehr erzeugen 
können, als der höhere mit dem in einer For­
nir vereinten Gebläse von den 2 kleinern, weil 
sich das Erzeugen der Qefen nach der Größe 
dev mit zulangendem Winde versehenen Gestells- 
Durchschnitten verhält §. 27. 87. bb.

an. Ein 18 Schuh hoher £>fen der Tabelle I. 
zum Beispiele, bedarf eines Gebläses von 
2ggi Kubickschuh. Das Dupplum davon ist 
567 Kubickschuh. Dies trifft nach dieser Ta­

belle
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belle auf einen 22 bis 23 Sckuh hohen Q-- 
fett, welchem ein Gestells - Durchschnitt von 
5t>8 bis 646 Luadratzoll zukömmt: allein 
der Gestells - Durchschnitt von zween 18 
Schuh hohen Oesen beläuft sich auf 756 
Luadratzoll, und wird alio 110 bis 168 
Luadratzoll, mithin beinahe den 6ten bis 
Zten Theil größer, so, daß, wenn der 18 
Schuh hohe Ofen etwa 55 Zentner erzeug­
te , zween solche Oesen no Z ntner, dev 
22 bis 23 Schuh hohe aber in der Verhält­
niß von 378 zu 588 bis 646 nur 85 bis 
94 Zentner bei gleichen Gichten aufzubrin­
gen vermöchte.

db. Das Mißverhältniß der Erzeugung oder 
das mehrere Ausbringen der kleinern Oesen 
steigt an, wie höher der größere Ofen als 
der kleinere ist, und beweiset daher unsern 
Satz auch noch um so überzeugender: Man 
stelle einen 18 Schuh hohen Ofen einem 39 
Schuh hohen entgegen. Ersterer bezieht sich 
auf ein Gebläse von 283? , und lczterer auf 
eines von 2883 Kubickschuh, mithin auf ein 
mehr als ionio! stärkeres Gebläse; gleich­
wohl verhalten sich die Gestells - Durch­
schnitte , und also auch die Erzeugungen nur 
wie 378 zu 1911, folglich wären diese bei dem 
39 Schuh hohen Ofen etwas über zmal 
größer als bei dem 18 Schuh hohen. Al­
lein , da man aus emer Menge von 2883 
Kubickschuh Wind 10 Oesen mit einem Ge- 

A 2 siellö-
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siells - Durchschnitt von 378 Quadratzoll ver­
sehen kann, so würden mit 10 achtzehn Schuh 
hohen Oesen, daher mit derselben Menge 
Windes nicht, wie mit einem 39 Schuh 
hohen Ofen, nur etwas über Zmal, sondern 
i ornai mehr aufgebracht werden können, 
welches den ungemeinen Unterschied sehr in 
die Augen wirst.

cc. Doch auch dieses ist noch nicht der ganze 
Unterschied dev Erzeugung zwischen dein klei­
nern und größern Geblase. Ich habe zur 
größtmöglichsten Erzeugung auch bei den Qe- 
fett mit kleinerem Gebläse eine bisher nicht 
gewöhnliche größere Höhe als eine nothwen­
dige .Bedingn,ß vorausgesezt (§. 31. cc. §. 
no. dd. §. 113. cc, §. 114. aa. bb.) und 
§. 112., aus Gründen und Erfahrung die 
Regel ausgestellt, daß, wo es aus die größt­
mögliche Erzeugung ankömmt, und diese 
nebst Erhöhung des Ofens zugleich durch 
ein stärkeres Gebläse nicht erzielet werden 
kann, der Ofen in seinem Kalzinazionsraum, 
so höh über die Verhältniß von 1 zu 2, 
als daraus ein Vortheil sich noch erzielen 
läßt, ausgeführet werden möchte. Von ei­
nem 18 Schuh hohen sonst nach der Tabelle l. 
erbauten Osen, kann sein Kalzinazionsraum 
so höh erhoben werden, daß die ganze Hö­
he von der Forme bis zur Gicht wenigstens 
24 Schuh mißt: dann aber wird sein Er­
zeugen gegen die Höhe von 18 Schuh in

um-
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umgekehrter Verhältniß seiner Kohlen-Er­
forderniß , mithin wie 8 ju io seyn (§. 115. 
dd.) Er mist) also im Falle des vorherge­
henden Absatzes aa. anstatt 55 vielmehr 68 
bis 69, folglich werden 2 solche Qefen 136 
bis 138 Zentner aufringen, wenn der 24 
Schuh hohe nur 94 erzeugte, und im 2ten, 
das ist im Falle des vorhergehenden Absatzes 
bb, würden 10 solche Qefen 680 bis 690 
Zentner liefern, während der 39 Schuh ho­
he nur etwas über 300 gäbe.

§. 217.

Die Beweise aus Erfahrungen hierüber er­
sehen wir in dem vormaligen 12 Schuh hohen 
Stucköfen in Vordernberg und Eisenerz. So 
ein Stuckosen Mo. 79. Tabelle VI. erzeugte 
vormals bei einem Gebläse von 2 bis 300 Ku- 
bickschuh 32, zween also 64 Zentner. Die 18 
Schuh hohen Qefen in Vordernberg erzeugen 
bei einer Forme, und mit einem Gebläse we­
nigstens von 5 bis 600 Kubickschuh nur 60 Zent­
ner. Schmalkalden Mo. 90. lieferte aus ei­
nem 16 Schuh hohen Stuckofen bei 14 Zent­
ner, aus deren 2 also bei 28 Zentner nur bei 
einem Halte von 36 Pfund, und ein 20 bis 
2i Schuh hoher Qfen Mo. 55. giebt bei ei­
nem Gehalte von 60 pr. Zenten gleichwohl 
nur 35 Zentner. -,

aa,
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aa. Auch die vormaligen Stuckhütten Kärntens 
mögen zum Beispiele dienen, wenn man sie 
von einem Gestells - Durchschnitte annimmt, 
der ihrem Geblase angemessen wäre. In 
diesem Falle hätte ihr Gebläse etwa von 
225 Kubickschuh nur einem Gestells - Durch­
schnitt von 300 .Quadratzoll entsprochen, 
und der Durschnitt von 2 Stuckösen wäre 
daher — 600 Quadratzoll, wo doch nach 
unserer Tabelle 1. ein zweymalig größeres 
Gebläse, das ist von 450 Kubickschuh sich 
nur auf einem Gestells - Durchschnitt von 
529 Quadratzoll bezöge.

bb. Hätten die vormaligen Stuckhütten Kärn­
tens mit einem Gebläse von 225 Kubickschuh 
vielmehr eine Höhe von 17 bis 18 Fuß 
anstatt der 12, welche fte nur hatten, er­
halten , würde ihre Erzeugung in der um­
gekehrten Verhältniß ihres Kohlen - Aufwan­
des wie 10 zu 134 gestanden seyn (§. 115. 
dd.) daher anstatt 19 Zentner deren 36, 
folglich würden 2 Stucköfen 72 Zentner 
aufgebracht haben, wohin ein 21 "Schuh 
hoher Ofen mit 450 Kubickschuh Luft auch 
bei denen ihm in der Tabelle 1. zugewiese­
nen Dimensionen' sich nicht erschwänge.

ec. Beinahe wichtiger als bei den embläsigen 
Qefen fällt der Unterschied bei den Zwey- 
bläsigen nach der Tabelle fl. aus: das Ge­
bläse eines 25 bis 26 Schuh hohen Ofens

von
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von 1344 zweymal genommen — 2688 Kui 
bickschuh tvifst stuf einen 32 bis 33 Schuh 
hohen Ofen : der Gestells - Durchschnitt des 
erstecn ist 1368 , von 2 solchen Ocfen also 
2736, der des 32 bis 33 Schuh hohen aber 
nur 2115 Luadratzoll.

§. 218.

Bei st Isen dem bezieht sich das Beigebrach- 
te doch nur stuf eine größere Erzeugung, 
nicht aber auch stuf eine ergiebigere Kohlen - 
Wirthschaft, und man kann auch im Bezüge 
auf die Erzeugung noch einwenden, daß eben­
falls dem den 2 kleinern Oefen entgegen ge­
steulen höhern noch eine größere als die in den 
La eilen für das Gebläse angemessene Höhe ge­
geben werden könne, wodurch nebst dem min­
dern ftonfummo an Kohlen auch feine Erzeu­
gung anwächst, und sich der Unterschied gegen . 
die 2 kleinern merklich vermindert. In Hinsicht 
auf Kohlen - Ersparung ist es aus denen bisher 
angeführten Gründen und Beispielen entschie­
den , daß hierinfalls die höhern Oefen den klei­
nern nicht wenig vorgehen, daß daher die 
größere Erzeugung dem größern Auswande an 
Kohlen entgegen gehalten nur da von überwie­
genden Vortheil bleiben kann, wo die Kohlen 
gegen den Preis des Roheisens in so einem min­
dern Preise stehen, daß der Gewinn aus der 
durch mehrere kleine Oefen zu erzielenden gröf- 
sern Erzeugung den höhern Betrag an Kohlen

über-
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überwäge. Allein, hiebei kommen auch noch 
mehrere Rücksichten mit tn die Frage, und zwar 
von einer Seite, wieviel an Ersen - Gehall aus 
denselben Erzen in höher» Qesen mehr ausge­
bracht werden könne? und von der andern, ob 
auch zur Verfrischung und Verarbeitung in den 
Hammern ein gleich gutes El,en m den Hörern 
Qesen so wie in denen mit den schwacher» ih­
ren Durchschnitten noch zusagenden Gevlalen 
versehenen kleinern Qesen erzeugt werden kön­
ne? wobei fernerü auch noch der Unterichred 
des Eisen - Abbrandes, der Zeit, des Kohlen- 
Aufwandes, und der Güte der Hammer - Waa­
ren mit in den Anschlag genommen werden muß»

. kiki. Es ist über allen Zweifel gesetzet, daß bei 
höhern Qesen der Gehalt an Eisen sicherer 
ausgebracht werden kann, aber das Quan­
titative dieses Unterschiedes ist durch genug 
entsprechende Versuche und Beobachtungen 
noch nicht aufgefunden , und muß nach dem 
Unterschiede der höhern oder geringern Qri- 
dation der Erze, und ihren häusigern oder 
menigern Mischungstheilen, die oder verflüch­
tiget , oder verkalket, und verschlacket wer­
den müssen, so wie auch und vorzüglich 
nach dem Unterschiede ihrer Schmelzbarkeit 
auch allerdings verschieden seyn; und es ist 
mehr dann auffallend, daß von dem großen 
Unterschied im Ausbringen, der sich Hierin­
falls zwischen den vormals bestandenen Stuck­
hütten , und den im Betriebe stehenden Hyhö-
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fen zeiget, dìe Ursache vorzüglich in dem 
(Gebrechen lag, daß man den Stuckhütten 
auch bet ihrem schwachen Gebläse einen zu 
niedern Vorbereitungsraum gab , welcher 
nebst dem meistens zu weilen Kohlensack, in 
dem die Kohlen gegen die Wände zu von 
Eisen - \Siinern leer waren, die Ursache ei­
ner größer« Verschwendung an Kohlen, und 
hingegen der meistens auch zu geräumige Ge­
stells - Durchschnitt die Hinderniß einer hö- 
hern Erzeugung mit waren.

bb, Ui ber die zweyte Frage scheinen die^ Mei­
nungen noch getheilt zu seyn. Herr Staats- 
rath Herrmann führt in den öfters ange­
zogenen c! emischen Annalen des Herrn von 
Ereil mehrere Beispiele an, daß der Abbrand 
an Eisen bei der Hammer - Manipulation 
sieb durch die Erhöhung der Qefen vermeh­
ret haben icüte : und es leuchtet fluch für 
sich ein, daß der Abbrand bei dem Rohei­
sen aus hohen Qefen steh höher berechnen 
inulse, da man aus Stuckösen schon Frisch­
eisen ausbrachte, welches nur mehr einer 
Brattung und einiger Ausglühungen bedurf­
te, um in geschmeidiges Eisen ausgeschmie­
det zu werden: wenn hingegen, wie hier 
in Kärnten, fast alles Roheisen, ausser des 
Plattleisens, welches aus Hohöfen kömmt, 
vor seiner Ausschmiedung einer zweyfachen 
Verfrischung unterzogen werden muß. Al­
lein man schreibet nicht selten, und vielleicht
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meistens die schlechtere Qualität des Rohei­
sens auf Rechnung der erhöhten Qefen, da 
doch die Quelle des Gebrechens sich nur in 
einem üdecfchüffigen Winde, oder vielmehr 
in zu engen Gestells - Durchschnitten, oft 
auch selbii im Schmelz - Prozesse und in ei­
ner zu übertriebenen Erzeugung findet. Über­
haupt würden darum , daß das Roheisen aus 
Hohöfen einem größern Abbrande unterwor­
fen ist, die Hohöfen den Stuckhütten doch 
nicht nachstehen, weil man an erster« schon 
bei der Schmelzung der Eisen - Minern ei­
nen höher» Halt ausbringt. Nur die sehr 
ungleiche Bedürfniß an Kohlen, von welchen 
die Stuckhütten aus io Zentner Stuckeisen 
in Steyermark und Kärnten 15 bis 17 Schaf 
Kohlen verzehrten; wenn sie nun an Hohö­
fen , deren nur 7 bis 10 bedürfen, scheint 
allerdings die Stuckhütten weit hinter die 
Hohöfen zurückzudrängen, müßte hiev nicht 
auch der bei dem Roheisen aus den Hohö­
fen in den Hämmern höher ausfallende Auf­
wand an Kohlen mit in die Rechnung ge­
nommen werden. Bei den Stuckhütten in 
der Lölling verwendete man in den Hämmern 
Zz Schaff auf 10 Zentner Waare, oder, da 
damal das Schaff f kleiner war , §. 170. 
cici. höchstens nur 27 Schaff: schlägt man 
die an Stucköfen verbrannten Kohlen mit 
17 Schaff dazu, so hat man 44 Schaff net-, 
to ohne Einrieb. Nun wird man nicht viele 
Eisenwerke finden, die auch gegenwärtig bei

dem
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dem Roheisen aus Hohöfen zur Erschmelzung 
. und Verarbeitung desselben weniger an Koh­

len netto bedürften; so daß, wenn vormals 
die Stucköfen nicht ihrer manchfaltigen Ge­
brechen in dem Baue schuldig wären, ihr 
Vorzug vor den Hohöfen sich schwerlich wür­
de verkennen lassen.

cc. Dies ist jedoch ein Punkt, der nur im Ver­
folge dieser Beiträge, und vollends erst in 
dem zweyten Theile derselben bei der Ham­
mer - Manipulation sich wird entscheiden 
lasten.

dd. Ausgemacht aber ist es, daß auch in dem 
Falle, daß sich zween Qesen mit schwächer» 
Gebläse vor einem höhern Herausnehmen, 
der Gebrauch der erster» vor dem letzter» 
sich nur in Gegenden anwenden lasse, in 
denen die Eisen - Schmelz r und Hammer­
werke sich aus gleichen Distrikten von Wal­
dungen mit Kohlen versehen, und in wel­
chen die Eisen - Schmelzwerke nicht auch für 
mehr entlegene Hämmer das Roheisen erzeu­
gen müssen. Wäre im leztern Falle dev 
Waldstand nicht hinlangend, dann wird je­
dermann schließen, daß man vor allen auf 
eine Roheisen - Erzeugung mit dem gering­
sten Kohlen - Aufwands absehen, und daher 
sich ohne weitern der größten dazu dienli­
chen Hohöfen bedienen, folglich daß man im 
Falle eines Abganges an Kohlen zwischen
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dem Bedarf an denselben bei den Schmelz « 
und Hammerwerkern vorzüglich auf alle mög­
liche Ersparung nur bei den Schmelzwerkern 
Vorsorgen müsse. Darum find auch in Kärn­
ten bei der Haupteisenwurzel zu Hültenberg 
die kohlenfreßenden Stuckhütten ganz vor­
sichtig schon lange alle abgeschaffet worden , 
und es wäre zu wünscben, daß man bei 
gleichen Umständen in Steyermark zu Vor- 
dernberg, und bei der theuern Zufuhr an 
Kohlen nach Eisenerz, auch durchaus höherer 
Oesen, jedoch auch nach zutreffenden Dimen­
sionen und Gebläsen sich bedienen möchte.
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II.
Wiederholung

her für den innern Bau der Hohöfen auS 
ihren Gründen hergeleiteten Sätze, und . 

ob, und wo jeder auch faktisch bewäh­
ret worden?

§. 219.

^)ie Uiberstcht zu erleichtern, ob jeder der bis­
her geforderten vorzüglichern Sätze für den in­
nern Bau der Hohöfen auch durch die sich her­
ausnehmenden Wirkungen bereits bestehender Q- 
fen realistrt worden ist, und von einer andern 
Seite auch bei jedem der in der Tabelle VI. 
ausgestellten vorzüglichern Hohöfen das unter 
einem vor dem Auge zu hoben, was über sei­
ne wahrscheinliche Verbesserungen in verschiede­
nen Stellen zerstreut angemerket worden ist, will 
ich nun im gegenwärtigen Abschnitte von dem 
erster«, und in den folgenden von dem zweyten 
alles kurz in eines zusammen sammeln, die da 
und dort noch etwa mangelnden praktischen Be­
weise noch nachtragen, im übrigen aber auf die 
schon angeführten mich nur wiederum auf ihre 
Stelle beziehen.

aa.
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aa. Auch kann diese Wiederholung dazu dienen, 
daß man die bei dem innern Baue der Qe- 
fen vorkommenden Hauptsätze in kurz zu­
sammen gefaßter Uiberficht vor Augen ha­
be , und dann das Umständlichere in dem 
angezogenen §en nachzuschlagen wisse.

§. 220.
Ick forderte §. 18. cc. daß aus alle» 

Durchschnitten eines Gestelles, welchem ei­
ne entsprechende Wirkung des vorhandenen 
Luftstrommes noch angemessen bleibt, der ge­
räumigste vorzuwählen fty.
aa. Diesen Satz bewahret nicht nur dev §. 195 

in seinen Absätzen aa. und bb. von Trey- 
bach, und cc. von der Heft, sondern auch 
alle Vergleickungen der Durchschnitte und 
der Gebläse in den Absätzen dd. und in den 
folgenden bis §. 196.

§. 221.

Eine ablange viereckigte Formung des 
Gestells - Durchschnittes bei dem Einfalle des 
Windes in der Verhältniß des ganzen Ra­
dius des Luftstrommes zu dem Abstand der 
Rück-von der Vorderseite wie 5 zu 7 schei­
ne der zweckmässigste zu seyn §. 19. ee.

aa.
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aa. Den Werth dieser Forderung würdigen vor 
allen auch praktisch die so guten Wirkungen 
der im §. 196. dann in den Absätzen bb. 
und ec. von den zu NewMsk, dann von 
Petrokamensk, Kuschwinsk, undKamensk 
aufgestellten Beispielen, wie auch das, was 
schon §. 87. bb. angeführet worden ist.

§. 222.

Die Luftströmme Verhalten sich, wie die 
Würfelzahlen der Durchmesser ihrer Kugeln, 
von welchen die Luftströmme Ausschnitte 
sind §. 16. und eine Menge von 672 Kubick- 
schuh Luft während einer Minute, sey der 
Radius eines Luftstrommes von 24 Zoll §. 19. 
gg, Normt* auch die Tabellen I. II. Ul. iv\ 
und v. verfasset worden sind, §. 106. und 
in folgenden.
aa. Wird ebenfalls wie vorher §. 221. durch 

den mit seinen Wirkungen hervorragenden 
Hohofen zu New)ansk§. 196, da sein Geblä­
se und seine Gestells - Durchschnitte unserer 
Tabelle I. entsprechen, faktisch bewiesen, zu­
gleich aber auch durcb die Vergleichungen der 
bereits bestehenden Qesen mit unsern Talel- 
len faktisch besiättiget. §. 131. 132. aa. 133. 
aa. 134. aa. bb. 135. aa} bb. cc. §. 136. 
aa. §. 195. cc. ddV ee. ii. pp.

§.
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§. 223.

Daß man besser fahre, wenn man das­
selbe Gebläse anstatt aus einer vielmehr aus 
2 gegenüber stehenden Formen in den Ofen 
spielen lasse, §• 20. ce. darüber schmeichle ich 
mir, sind für sich die überzeugendeste Gründe 
vorhanden.

23. Es jedock zugleich durch Beispiele zu bewei­
sen , mangeln noch Qefen, die nach zutref­
fenden Dimensionen gebauet wären, und an 
welchen man oder dasselbe Geblase von ei­
ner Forme, dann in 2 gegenüber steyenden 
vertheilet, oder dem an einer Forme gestan­
denen ein gleich starkes gegenüber gesetzet 
hätte, um aus erster» den Vorzug des 2 
blasigen Ofens bei demselben Geblase, und 
aus dem zweyten das bessere gegen 2 nur 
einbläsige Qesen darzustellen.

bb. Indessen mag doch auch das zu einem that­
sächlichen Beweise dienen, aus was sich deß­
wegen §. 202. berufen worden ist.

§. 224.

Bei angemessenem Winde verhalt sich das 
Aufbringen beinahe nach der Größe der Durch­
schnitte , hingegen das Verzehren der Koh­
len nach der Menge des Windes §. 27.

23.
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A3. Hierüber enthält der §. 195. 196. und 222, 
zahlreiche Thatsachen.

bb» Der zweyte Satz, daß sich die Verbrennung 
der Kohlen nach der Menge des vermehrten 
oder verminderten Winde» verhalte, verste­
het sich von sich selbst, daß .alles das übri­
ge , und unter dieien vor allem dieselben Er- 
ze nach ihren Mstcl ungstheilen und dem Re­
sultate aus ihren Vorbereitungen ganz die­
selben verbleiben müssen. Denn kommen mehr 
oder weniger oxidirre Erze in den Ofen, so 
verzehrt im ersten Falle schon das häustgere 
Oxide der Erze mehr Kohlen, und man be­
darf dazu weniger vom Sauerstoffe der Luft» 
Sind aber den Minern fremde Metalle, 
die verkalket werden muffen, mehr beigemi­
schet , so verschlingen diese auch niehr vom 
Sauerstoff aus der Lust im VerbrennungS- 
raume, und maci en daher zur Verzehrung 

\ gleich vieler Kohlen eine größere Quantität 
vom Winde nothwendig. Wir haben davon 
unter andern zwischen dem Auswand an 
Kohlen in Kärnten und zwischen senen zu 
4>ewsansk in Siberien ein unverkennbares 
Beispiel. Der magnetische Eisenstein, der 
am leztern Orte meistens verschmelzet wird, 
führt keinen Braunstein im Semenge, den 

t doch der Eisenstein in Kärnten zu 15 und
ryehr Perzente hält. (§. 88. mit seinen Ab­
sätzen , und nachträglichen Anmerkung) Die­
selbe Menge Windes vermag daher zu Rerv- 

* B jansk
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jansk ungleich mehr Kohlen zu verbrennen, 
oder dieselbe Menge fordert zu ihrer Verzeh­
rung zu Newjansk ungleich weniger Luft 
üus dem Gebläse auf, und dazu kömmt auch 
noch, daß zu Newjansk bei kalter Tempera­
tur der Athmosphäre derselbe Kubiekschuh 
Luft dichter ist, mithin auch mehr Sauer­
stoff hat, und darum mehr Kohle» verbren­
nen kann , und daß man zu Newjansk halb­
graues—in Kärnten hingegen nur weißes Roh­
eisen erzeuget, welches leztere ebenfalls einen 
Theil des Sauerstoffes absorbiret. Darum 
verzehren sich zu Newjansk bei ungleich we­
niger» Winde doch gleichwohl ungleich mehr 
Kohlen.

§. 225.

Daß Hohöfen mit 3 Formen nicht bera­
then sind, §.28 deßwegen mag der Hohofen 
zu Treybach §. 195. bl), das reele Beispiel seyn.

§. 226.
Aus allen Hohöfen sey der, welcher zur 

Bezwingung der Erze des kleinsten Geblä­
ses bedarf, der berathenfte §. 31.
aa. Davon ist in dem nächst vorgehenden Ab­

schnitte §. 216. bis 218. einschlicßig in das 
Besondere gehandelt worden.

§.
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§. 227.

Das Formauge soll in seinem Flächen- 
Inhalte wenigstens dem Inhalte eines Zir­
kels gleich seyn, dessen Quadrat seines Durch­
messer dem dritten Theil des in das Gestel­
le spielenden Radius des Luftftrommes gleich 
ist. §. 35» es.

aa. Die Theorien , welche mich zu diesem Satze 
führten, dem wirklichen guten Erfolge ent­
gegen geholten, zeigen, daß ich bei denen 
säst überall noch bestehenden kleinern Ausmas­
sen des Formauges mit der Größe dieses 
Ausmaßes gleichwohl noch ehe etwas zurück­
geblieben, als in dev ©oche zuviel gethan 
habe, §. 198. mit seinen Absätzen.

§. 228.

Trotten nicht fonderheitliche Ursachen zur 
stärkern Stürzung der Gebläse ein, dürfte 
man eine Neigung von 1 bis 2 Grad nicht 
leicht überschreiten, §.42. ee.
aa. Die gute Wirkung aus Erfahrungen hier­

über , stellen die in §. 97. angemerkten Bei­
spiele vor Augen.

§. 229.
Das Spielen der Bälge in das Kreuz 

ist mehr nachtheilig als nützlich. §. 47. aa« 
B 3 aa.

,
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aa. Davon liefern Zeugenschaft vor allen der 
Hohofen Nro. 68. zu NewMsk, dann auch 
Treybach Nro. 69 70 und 71, und vom 
Gegentheil die Lölling, die Bankal - Qefen 
im Lavantthal, die in Niederhungarn, und 
Der vormals bestandene Ofen in dev Heft.

§. 230.

Die Größe des Durchschnittes hängt 
don derMenge des Windes, und von der 
Flüssigkeit der Erze ab. §. 83.
aa. Das Erstere fällt in dieselben beweisenden 

Daten der §. 220, 221. 222. und 224, für 
das Letztere aber kann das Beispiel zu Ka- 
mensk §. 194 , und überhaupt auch das ver­
schiedene Ausbringen aus dem Unterschied 
dev Schmelzbarkeit §. 185, und seinen Ab­
sätzen dienen.

§. 231.

Die Verstärkung des Gebläses durch 
Verengung des Gestelles für strengsiüssige 
Erze scheinet den bisherigen hüttenmännischen 
Regeln zu widersprechen, §. 83. ee. und ist 
nur ein gezwungenes Mittel §. 83. gg.
aa. Dieses mögen alle Qefen von geräumigern 

Gestells-Durchschnitten, aber auch die mit ei­
nem für diese Durchschnitte hinlangenden 
Wind versehenen Hohöfen bestattigen.



§. 2Z2.

Daß der bon der Forme sich bis zum 
weitesten Durchschnitt des Ofens erweitern­
de Ofenschacht ohne Rast im Allgemeinen 
vorzuziehen sey. §. 191. bb.j
23. Für diesen Sah sprechen die existirenden Bei­

spiele §. 199. mit seinen Absätzen, wie auch 
der §. soo. dd. ee.

§. 233.

Daß der Verbremmngs - oder Kalzina- 
tionsraum, wo nicht selbst am Kohlensacke, 
doch nahe unter demselben beginne, und daß 
von der Form bis zum Kohlensacke alle Le­
benslust verzehret seyn solle. §. 93. -

aa. Deßwegen wird sich auf den §. 201. ee. 
bezogen.

§• 234.

Wegen der Kalke fremder Metalle for­
dern manche Erze einen kürzern und engern 
Kalzinationsraum. §. 95. ee.

aa. Die Existenz des Beweises durch Beispiele 
hierüber, kann alsdann erst beigebracht wer­
den, wenn wir nach behandelter Manipula­
tion und Verschiedenheit der Eisen - Minern 
auf die Anwendung der Hohöfen und der

Ma-
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Manipulation nach Erforderniß der erster« 
gelangen werden. Indessen bezieht sich auch 
der nachfolgende §. 239. hicher.

§»235.

Bei dem Zusammenstoße des Anspru­
ches auf einen tiefern und niedern Vorbe- 
xeitungsraum muß vor allen auf die Eisen­
theilgen gesehen werden. §. 96. bb.
aa. Hat im Bezüge auf faktische Beweise die­

selbe Bemerkung wie im vorhergehenden §221.

8. 236.

Vorzüge der kleinern Gichten vor den 
größer». §; 98.
aa. Davon sind unter andern der §. 191 und 

192 voll überführender Thatsachen.

bb. Nach diesen ist auch die Größe der Gicht­
öffnung §. 101. die nothwendige Folge.

& 237.

VerhalNiß der Höhe des Schmelzrau- 
rnes zur Höhe des Vorbereitungsraumes. §. 
104. aa.

aa.
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»a. Das, was hieher zur reelen Bestättigung 
geholt, enthält dev §. 201. mit seinen Ab­
sätzen , und. der §. 202* ee.

§. 238.

Vermittels eines hohem Kalzinations - 
Raumes kann mehr ausgebracht werden* §. 
no. dd*

aa. Hier beziehe ich mich in der Tabelle VI» 
auf die Hohöfen Nro. 6 und 7 gegen 8, •— 
30 gegen z l, 32,-58 gegen 59, — 60 
gegen 61 , dann 78 gegen 23, — 79 gegen 
39, — 89 gegen 48, und 90 gegen 55.

§. %39'

Die Höhe des Kalzinations - Raumes hat 
seine Gränzen 8. in. da, wenn von einer 
Seite der größern Höhe des Kalzinations - Rau­
mes eine stärkere Erzeugung und eine festere 
Kohlen - Wirthschaft zu statten kömmt, §. ni. 
doch auch aus Gründen dargethan worden ist, 
daß dieses seine Gränzen habe, und eine zu 
überspannte Höhe endlich nur vielmehr Nach­
theil bringen müsse.

aa. Schon dort sah ich auf die Erfahrung bei 
dem 30 Schuh hohen Ofen in der >£)eft 
§. 112. if. hh. zurück , und vermuthlich dürf­
te dieses auch der 35 Schuh hohe zweyblä-

s'ge

/
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sige Ofen zu Treybach Nco. 69. erreichet 
haben, jedoch nur für be i Fall eines Ge­
bläses von 672 in der Heft, und ct.ua von 
2000 Kubickschuh zu Treybach. Nicht aver 
auch wenn man sie auf 40, 42 bis 4z Schuh 
erhöhete, alsdann aber auch mit denen die­
sen Höhen angemessenen Durchschnitten und 
Gebläsen versehen wollte. Bei >0 einer Zu­
stellung möchte sich ihr Erzeugen uno Koh­
len Ersparen vielmehr nach der Verhältniß 
der Tabelle A. §. 115 di. berechnen, hin­
gegen möchten beide diese Qefen, so ferne 
es um ein zur Verfrischung vorzüglicheres 
mit Kohlenstoff nur massig versehenes Roh­
eisen zu thun wäre, dieses mit gleichem Ziele 
ihrer Höhe vielleicht schon in einen etwas 
niederern Maße erstiegen haben, wenn dem 
Ofen in der Heft d-e einem Gebläse von 
672 , und dem zu Treybach die einem Ge­
bläse von 2000 Kubickschuh zugewiesenen 
Durchschnitte wären gegeben worden, oder 
doch die Gestells - Durchschnitte ihrem Win­
de angemessen sich mehr näherten, weil der 
häufige Braunstein, der hier mitbricht, ei­
nigen überschüßigen Wind doch auffordern 
dürfte, wovon im Zten Stücke dieser Bei- 
tsäge. Noch eine größere Höhe des Kalzi- 
nations - Raums dürfte nur für Roheisen 
auf Gußwaaren berathen bleiben.

bb. Ein Beispiel davon haben wir an dem 47 
Schuh hohen Ofen zu NewMsk in Sibe-

L den
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vien gico. 67. Er erzeugte weniger, und 
verschlang doch mehr an Kohlen auf einen 
Zentner als der 41 Schuh Nro. 68. An 
dem mindern Aufbringen waren zwar ohne 
Zweifel ein geringeres Gebläse und engere 
Durchschnitte Schuld: allein dies war aller 
Wahrscheinlichkeit nach dort auch der Zu­
stand des 29 Schuh hohen Qfen Nro. 66 , 
darum erschwang sich auch der 47 Schuh 
hohe Ofen von 166 auf 250 Zentner, ob­
gleich nicht mehr mit einer Wirthschaft an 
Kohlen: aber nachdem der nur 41 Schuh 
hohe Ofen Nro. 6g. mit einem stärkern Ge­
bläse und mit dem diesem zusagenden Ge­
stells - Durchschnitte entstand, hub sich die­
ser am Erzeugen und Kohlen Ersparen wie­
derum weit über den 47 Schuh hohen hinauf.

§. 240.

Mit bessern Gründen solle es überein­
stimmen, daß man den Hohöfen den thun- 
lrchst weitesten Schmelzraum gebe, dann aber 
den Vorberettungsraum so lange erhöhe, als 
daraus noch einiger Vortheil sich abwerfen 
will. §. uz. cc.
aa. Mir ist zwar noch kein Hohofen bekannt, 

der, indem er unter einem nach dem weite­
sten Schmelzraum gebauet wäre, zugleich das 
höchste Ziel der vortheilhaftesten Höhe in sei­
nem Vorbereitungs - Raume erreichet hätte.

Doch
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Doch bieten dazu die Qefen dev Tabelle VI. 
in Vordernberg, deren Vorbereitungs-Räu­
me höher, als im Verhältniß wie i zu z 
gegen dre Höhe ihres Schmelzraumes von 
der Forme bis zum Kohlensacke, die Durch­
schnitte der Gestelle hingegen im Ganzen 
kleiner sind, als es die Stärke der Geblä­
se sorderte, mit ihren gleichwohl nicht ge­
ringen Erzeugungen einige Beispiele dar, 
und sie würden im Effekte noch- mehr be­
weisen, wären sie mit einem den Durch­
schnitten angemessenen stärkern Gebläse ver­
sehen , dann aber auch ihre Höhe von der 
Forme bis zur Gicbt anstatt 17 bis 18 
vielmehr 28 bis 30 Schuh.

bb. Noch mehr bestättiget diesen Satz der 41 
Schuh hohe Ofen zu Newsansk Rro. 68: 
er besitzet einen seinem Gebläse angemessenen 
Gestells - Durchschnitt, und mißt in seiner 
Höhe von der Forme bis zum Kohlensack 
nur nf Schuh, und von der Fonne bis 
zuM Ende des Verbrennungs - Raumes noch 
weniger, vom Kohlensack hingegen bis zur 
Gicht 27' 7", und durfte bet demselben 
Durchschnitte und Gebläse mit 44 und 45 
Schuh Höhe noch ergiebiger schmelzen.

§. 241.

DemungeachLet behalt der Saß seinen 
Vorzug, daß die Verhältniß des Schmelz-

rau-
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raumes zur Höhe des Ofens von der For­
me bis zur Gicht wie 1 zu 3 viel vortheil- 
hafter sey. §. 114.
aa. Hatte dev 41 Schuh hohe, odev dev von 

dev Form bi6 zur Gicht 39 Scbuh 5 Zoll 
hohe Ofen Mo. 68- einen Schmelzraum 
anstatt ns Schuh vielmehr von 13 Schuh 
Höhe, müßte er nach der Tabelle I. mit ei­
nem Geblase von 288Z Kubickschuh bedienet 
werden, und sein Gestells - Durchschnitt 
würde sich anstatt 1489 auf 1911 Quadrat- 
zoll erweitern: dann wurde sein Erzeugen 
sich auch wie 1489 $u 1911 verhalten. §. 224.

§. 242.

Uiber den Gebrauch der Tabellen A. und
B. §. 115, dadurch die Kohlen - Ersparung und 
höhern Erzeugungen zu berechnen, wenn der 
Aufwand an Kohlen, und das Erzeugen eines 
Ofens bekannt ist, und dieseb Ofen oder mehr 
erhöhet, oder die Größen der Kohlen - Gichten 
herabgesetzet würden, habe ich die Berechnungen 
über die Resultate bei bereits bestehenden Qesen 
schon dort angeführet, und ferners durch die 
Berechnungen §. 194. 195. gg- nn. 00. pp. 
§. 196. aa. cc. §. 199. bb. §. 202. bb. dd. 
bestätiget.

Hier habe ich zum Theil die Ursachen noch 
nachzutragen, aus welchen die §. 115. im Ab­
sätze hh. angemerkten Hohöfen sich nach diesen 
Verhältnißen nicht zeigen können.
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sta. In der Lölling sollte der 28 Schuh hohe 
Ofen Nro. 23. dem 12 Schuh hohen Stuck- 
ofen Nro. 78. entgegen gehalten, nur 6 £ 
Schaff Kohlen verzehren, da er doch deren 
8^ Schaff aufgefordert hat. In dem Stuck­
ofen Nro. 78 war das Gebläse dem Gestells - 
Durchschnitte gar nicht angemeffen , und man 
würde auch nicht einmal 17 Zentner erzeu­
get haben, wäre der Schwäche des Geblä­
ses nicht die Forme vom Thon zu Hilfe ge­
kommen, womit der Wind mehr gegen die 
Mitte des Gestelles, und gegen die sonst 
zu entfernte Windseite geleitet ward. Der 
Hohofen Nro. 23. hingegen fand sich mit 
einem überschüffigen Gebläse oder vielmehr 
mit einem zu kleinen Gestells - Durchschnitte 
von 526 Quadratzoll versehen, welchem nach 
dev Tabelle l. nur ein Gebläse von 450 
Kubickschuh zukäme: darum verhielt sich der 
Aufwand an Kohlen beinahe wie 450 zu dem 
Gebläse von 672 §. 27 aa, folglich beina­
he wie 6|- zu 8 Schaff, welche der Hohofen 
Nro. 23. auch ganz sicher wurde verzehret 
haben, wenn sein Eisenstein nicht 50, der 
des Stuckofens aber nur 33} pfundig ge­
wesen wäre, obgleich auch lezterer Halt des 
größer« Schmelz - Kallo wegen bei Stuck­
öfen vielleicht auf 40 Pfund angenommen 
werden muß, und dann hätten wir

4®
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40 — 50 — 8 
8

400 I eben 10 Schaff für die

Erforderniß des Ofens Nro. 23.

Kb. In der Verschiedenheit des Haltes lag auch 
der Grund bei dem i6i Schuh, und 24 
Schuh hohen Ofen zu Neuberg Rro. 26 
und Nro. 29, daß lezterer anstatt 8| Schaff, 
die nach der Berechnung ausstelen, vielmehr 
10 Schaff verzehrte. Der Eisenhalt war 
am erster» am leztern 32, folglich tu 
verkehrter Verhältniß des Kohlen - Konsums

32 — 36* —

ec. Im Elsenèrz bedürfte der zweybläsige Ofen 
Nro. 74 nur 14 Schaff, auf den sich doch 
in der Vergleichung des 19 Schuh hohen 
Nro. 38, deren 16 berechnet hätten , und 
dies darum, weil der 19 Schuh hohe Ofen 
zu seinem Gestells - Durchschnitt ein Gebläse 
von beinahe 1700 Kubickschuh anstatt 1260 
nach unsrer Tabelle 1. gefordert hätte, da­
her dieselben Kohlen - Gichten so viele Erze 
nicht tragen konnten, als wenn das Gebla-
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se dem Durchschnitte entsprochen hätte: aber 
dies traf bei dem 30 Schuh hohen Nro. 74 
ein, welcher beinahe gerade das Gebläse, 
und den Gestells - Durchschnitt hatte, wie 
beides die Tabelle 1l. für zweybläsige öefen 
bestimmt. Darum war die Verhältniß der 
Kohlen von dem Ofen Nro. 38 zu dem Nro. 
74 zu hoch » und mußte in der Berechnung 
bei leztern ein zu großer Aufwand ausfallen. 
Setzen wir nun dieses Resultat von 16 Schaff 
in der umgekehrten Verhältniß des Windes 
der bei dem Nro. 38 zu gering war, zu dem 
angemessenen Winde bei Nro. 74, 10 ha­
ben wir

1440 — 1260 — 16 
16

20160 14 Schaff, mithin

eben das, was der Ofen Nro. 74 wirklich 
verzehrte, welches zugleich auch zum prakti­
schen Beweise der Vergleichungen zwischen 
dem ein und zweybläsegen Ofen §. 136 
und 137, über die Vorzüglichkeit der lez­
tern dienen muß.

dd. Derselbe blmstand stellet sich auch zu Eisen­
erz zwischen dem 12 Schuh hohen Stucko­
fen Nro. 79 und dem 19 Schuh hohen Nro. 
9. ein. Bei beiden war das Gebläse für ih­
ren Gestells - Durchschnitt zu schwach, doch

un-
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ungleich mehr bei den Stucköfen als bei dem 
19 Schuh hohen, darum war auch hier die 
§. 115 hh. berechnete Verhältniß zwischen 
beiden zu groß , und der Ofen Nro- 39 be­
durfte nur i anstatt der bei der Verglei­
chung ausgefallenen 14 Schuh. Ersterem , je­
doch auch nur seinem Durchschnitte, aber 
keineswegs der Höhe des Ofens wäre ein 
Gebläse von 1312 , und so auch leztern von 
1747 Kubickschuh angemessen. Setzen wir 
nun das nach dem Unterschied der Höhen, 
und der Größe dev Gichten erhaltene Resul­
tat §. 115. hh. serners in die umgekehrte 
Verhältniß des Windes, so haben wir

1747 — 1312 — 14 
T4

j 18368 j io-jII*-, mithin

nicht ganz die uT| Schaff, die dev 19 Schuh 
hohe Ofen wirklich verbrannte.

§. 243.

Wenn einige Mischungstheile der Eisen- 
Minern einen kürzern Kaljinationsraum for­
dern , wird es besser berathen, den Aalzina- 
tionsraum vielmehr durch ein verstärktes Ge­
bläse, als denselben in der Höhe zu verkür­
zen : am besten jedoch wäre man daran, wenn 
Dem Ofen der dem verstärkten Gebläse zu-
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kommende Gestells - Durchschnitt gegeben, 
der Schmelzraum aber weiters hinauf so ge- 
bauet würde, daß sich zur Verkürzung des 
Kalzinationsraumes auch noch eine der Er­
forderniß zusagende Menge von unberzehrter 
Lebenslust für den Kalzinationsraum erübri­
ge, und dadurch einen Theil des Kalzinati­
onsraumes auch noch zum Schmelzraum um­
schaffe. §. il6. 117. ii8- gg- §. ii9. §. 
121. es.
aa. Auv reclen ^Bestättigung dieser Maßregeln 

dienen uns mit ihren guten Wirkungen zum 
Beispiel fast alle Hohöfen Kärntens, an wel­
chen meistens Braun - Eisenstein mit nicht 
wenigen Braunstein begleitet (Nachtrag IIL 
St. L Heftseite 179) verschmelzet werden, 
und vorzüglich der Ofen in der Heft, in 
der Lölling, und zu Treybach: dann die 
zu Vordernberg, wo - sich braunsteinhältige 
Spath - Eisenstein einsindcn, und der zu Pe- 
trokamensk in Siberie», der ebenfalls Braun- 
Eisenstein zur Beschickung hat. Uiberall 
nimmt der Schmelzraum auch noch einen 
Theil des obern Schachtes ein, der sich im 
übrigen zum untern Schachte von der For­
me bis zum Kohlen sack in der Verhältniß 
wie 2 zu i meistens auch noch darüber zeigt.

bb. Die zu Vordernberg und zu Petrokamensk 
sind überdies auch mit den weitesten, ja 
erstere sogar mit zu geräumigen Gestells -

Durch-
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Durchschnitten versehen. Wollte man de- 
weniger zu reduzirenden Braunsteins halber 
bei den Qesen in Kärnten den Kalzinations- 
raum, folglich auch die Höhe der Qesen er- 
niedern, wie dieses bei allen vorher der Fall 
war, so würde man, um sich hernach erst 
in dem Schmelzraum des Braunsteins mehr 
zu entledigen, das Geblase wie in der Heft 
9tc i bis Nr. 8 mehr stürzen müssen, 
mithin sowohl darum, als auch aus der 
mindern Höhe des Ofens an der Menge der 
Erzeugung allerdings einbüßen.

ec. Würden hingegen zu Vordernberg und zu 
Petrokamensk die Gebläse vermehret, ohne 
die Qesen mehr zu erhöhen , würden die Ei­
sentheilgen weniger reduzirt, mehr verkalket, 
mithin weniger Perzente und auch nur we­
niger gekohltes, mehr rohes Eisen ausge­
bracht werden.

§. 244.
Uibev die Hilitersäßigkcit §. 123 zeigen 

uns in der Tabelle VII. die Qesen Nr. 1,2, 
3, 4, 5, und 13, daß sie mit denen nicht hin- 
tersäßigen von gleicher Höhe verglichen, erstere 
sowohl in beni Nbstande der Forme von der 
Windseite, als auch in der Stärke des Geblä­
ses etwas kleiner sind, aber eben darum fast 
durchaus leztern bei 10 Zentner in der Erzeu­
gung weichen. Bei dem schwachem Gebläse der

C er-
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ttfievn war ihnen der etwas schmälere Gestells- 
Durchschnitt , jedoch noch mehr die Fornir vom 
Lehm, welche bis in die Mitte reichte, zur Hil­
fe. Allein eben diese Art der Forme machte 
dort die Hinrersäßigkeit um so nützlicher, und 
ganz sicher würden diese Qefen bei dem Man­
gel einer Hinrersäßigkeit sich auf die Erzeugung, 
die sie doch abwarfen, sich nicht erschwungen 
haben.

§. 245'

Um unsre Berechnungen bei der Verglei­
chung der in den Tabellen I bis V. enthal­
tenen Ocfen unter sich und gegen andere von 
verschiedenen Dimensionen durch faktische Bei­
spiele zu unterstützen, dienen zwar selbst schon 
viele in dem Abschnitte §. 125 bis 139 mit den 
wirklichen Effekten übereinstimmend berechnete 
Beispiele; aber aus allen in der Tabelle VI. auf­
gestellten Qefen haben wir nur den einzigen, 
doch auch als König vor den übrigen sich her- 
vorschwingenden vom Herrn Etaatsrath Herr- 
Ittrttlit mit 41 Schuh Höhe gebauten Hohofen 
Nr. 68 zu Newjansk in Siberien, der mit de­
nen in der Tabelle l. von uns aus Gründen 
gefolgerten Dimensionen des Gebläses und des 
Gestells - Durchschnittes sowohl in der Größe 
überhaupt, als auch selbst in der Länge und 
Breite übereintrifft. Der zu Petrokamensk ste­
het diesem am nächsten, dann die Hohöfen zu 
Kamensk und Kuschwmsk ebenfalls in Siberien,

end-
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endlich etwas mehr doch noch vor den übrigen 
am wenigsten abweichend der zweybläsige in Ei­
senerz Nr. 74 und 75 , und der mit 3 Bälgen 
eben dort Nr. 38 und 39.

aa. Den Satz §. 126, daß sich die nach un­
sern Tabellen gebaute Hohöfen in ihrer 
Wirkung nach ihren Gestells - Durchschnit- 
ten Verhalten,, bewähret also der vortreff­
lichste aus den Qesen , nämlich der zu New- 
janskNr. 68 in Rücksicht ausGestells: Durch­
schnitte und Gebläse durch den entschieden­
sten faktischen Beweis.

bb. Eben so würdigt er die zweyte Regel §. 
127, daß zwischen 2 Oefen nach den Ta­
bellen erbauet, deren jedoch einer im Kal- 
zinationsraume höher als der andere ist, 
lezterer das mehr erzeuge, was sich deß­
wegen aus einem Erfahrungssatze schließen 
laßt, aus der Berechnung §- 195. UN. wie 
auch aus allen denen Berechnungen §. 193 und 
195, in welchen die zum Gegenstände ange^ 
führten Qefen in Hinsicht ausGestells-Durch­
schnitte und Gichten äguiparirt, und dann 

' ihre Erzeugungen aus dem Unterschiede der 
Höhe dargestellet worden sind.

cc. Daß sich zween gleich hohe Oefen nach 
den Dimensionen der Tabellen gebauet, 
aber einer aus diesen mit einem schwa- 
chern oder stärkern Winde bedienet tot 

E 2 cr­
ii
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ersten Falle nach der Menge des Windes, 
im zweyten beide nach den ausgebrann­
ten Durchschnitten mit ihrem Ausbringen 
verhalten, §. 128 davon bestätigen das er­
stere die erst vorher angeführten Berechnun­
gen. Das leztere fällt in die Reihe der 
mehrfachen Berechnungen des §. 193 und 195, 
und in Hinsicht auf den Unterschied der Ge­
stells - Durchschnitte auf die Beispiele §. 195. 
196 und 202.

dd. Die Berechnungen des §. 129 und 130 
lasten sich der Aeit noch mit keinem fakti­
schen Beispiele "leicht belegen, weil keiner 
aus den Qesen der Tabelle VI , die in der 
Verhältniß der Durchschnitte des Gestelles 
und des Kohlensackes wie i zu 4 stehen, 
auch in allen den übrigen Dimensionen mit 
den Tabellen ganz übereintrifft. Indessen re­
den für diese Verhältniß die guten Wirkun­
gen des Ofens in der Heft Nr. 8 und 9, 
der in Schweden Nr. 49 und 50, zu Ka­
in ensk Nr. 58 und 59, in Eisenerz Nr. 
39 der mit 3 Bälgen, wenn dieser geröste­
ten Eisenstein verschmelzte, und sich einer 
kleinern Kohlen - Gicht bediente, dann auch 
in der Lölling Nr. 23, und in der MoßlNZ 
Nr. 22. §. 200. aa. ob.

ee. Im Bezüge auf die Vergleichungen der 
Oefen in der Tabelle l. gegen die Tabelle IV. 
§. 131, werden sonderheirliche Daten ohne­

hin
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hin entbehret, da der Werth der Tabelle L 
durch hinlängliche Thatsachen befestiget ist, 
und daher der Unterschied zwischen beiden Ta­
bellen sich schon von sich selbst beweiset.

ff. So ist auch §. 132 eine aus mehreren vor­
hergehenden Berechnungen erprobte, und mit 
diesen übereinstimmende Folge, daß sich über­
haupt zwey Oefen nach den Tabellen ge- 
bauet, aber einer mit engern Durchschnit­
ten nach der Größe ihrer Durchschnitte 
Verhalten.

gg. Die Berechnungen §. 133 und 134 sind 
von den schon bewährten §. 128 und 132 
zusammengesezt, und über das Verfahren 
Der Oefen, deren keiner in seinen Dimen­
sionen und Geblase mit den Tabellen über­
einstimmt , §. 135 läßt es sich fast auf 
alle Berechnungen deö §. 194 J95 *96 und 
229 berufen.

/

HI.
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III.
Von den zur Berechnung der Dimeni 
onen für den innern Bau der Hohöfen im 

Allgemeinen dienenden Formeln.

§. 246.

D°?amit die Lebenslust des aus dein Gebläse ttt 
den Öfen hineinkommenden Windes in dem be- 
absichteren Umfange des Lerbrennungs - Rau­
mes verzehret werde, muß ein Satz zur Grund­
lage angenommen werden, vermöge welchen uns 
aus der Erfahrung bereits bekannt i|i, wie viel 
Wind zu so einem bestimmten körperlichen In­
halt des Verbrennungsraumes nothwendig wer­
de §. 94. Mir war hiezu noch keine andere 
Beobachtung bekannt, als die ich §. 93. bb. ec. 
aus einer bei dem Hohofen in der Heft hier in 
Kärnten gemachten Bemerkung erholet habe; 
der zu Folge ein Verbrennunzsraum von 103 
Kubickschuh eine Luftmenge von 672 Kubickschuh 
während einer Minute aufgefordert hatte. Aber 
ich merkte §. 108 auch schon einige der Umstän­
de an, welche diese Verhältniß verändern konn­
ten, und ich muß diesen Fällen noch beisetzen, 
daß um dieselbe Menge von denselben Kohlen, 
und während gleicher Zeitdauer in einem Hoho­
fen zu verzehren, man bei mehr oxidirten Ei­

sen-
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senevzen weniger Lebenslust, mithin auch weni­
ger Wind aus dem Gebläse bedürfe, weil schon 
die größere Menge vom Oxide der Erze einen 
Lyeü von Kohlen verbrennen, oder doch sauern 
muß, woraus ihre endliche Verbrennung schnel­
ler erfolget: Hingegen wird mehr Sauerstost 
aus der Luft, mithin auch mehr Wind vernoth- 
wendiget, wenn, wie zum Beispiel bei der Mit- 
gegenwart des Braunsteins, fremde Metalle häu­
figer zu verkalken find.

aa. So habe ich auch §. 83, und in seinen Ab­
sähen aa und bb, dann ee, ff' und ge; 
schon angemerket, daß der aus gcwiße Quan­
tität von 6 bis 800 Kubiekschuh Wind von 
mir angenommene Radius des Luftstrommes 
von 24 Zoll nur relativ auf die Eisenerze 
sey, die hier in Kärnten meistens verschmel­
zet werden.

bb. Die Verhältniß des Windes zu dem Vcr- 
brennungsraum gab zwar der §. 94 hh. nur 

> mit 652-5- Kubiekschuh zu dem körperlichen
Inhalt des Verbrennungs"aumcs von 103 
Kubiekschuh. Ich nahm jedoch die vollen 
durch den Hub in Bewegung gesetzten 672 
Kubickfchuh Wind an, und vermuthe, dasi 
nicht leicht ein Fall aufstoßen dürfte, bei 
dem diese Verhältniß doch nicht genügen soll-, 
te: auch nehme ich an, man hätte Eisener­
ze, die oder so einen Abstand der 4 Seiten, 
oder wenigstens jenen zwischen der Ruck -
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und Vorderseite nach Verhältniß des Radius 
rute A zu 7 nicht vertrügen, so wollen wir 
nun die Formeln angeben, wie der innere 
Vau dev Hohöfen nach was immer für an­
dern Verhältnißen berechnet werden kann.

§. 247.

Dazu wollen wir die vorkommenden Dimen­
sionen und Proporzionen mit folgenden Buchsta­
ben bezeichnen:

M. die Menge des zu einem Ofen während einer 
Minute erforderlichen Windes.

m. dieselbe Menge, welche aus einem Erfahrungs­
satze angenommen ist.

K. der Radius des zu einem Ofen erforderlichen 
Luftstrommes.

r. der Radius eines zu der Luftmenge m aus 
der Erfahrung erforderlichen Luftstrommes.

E. der Abstand des Zentrums des Luftstrommes 
von dem Formauge.

B. die Breite des Gestells, oder der Abstand im 
Gestells-Durchschnitte zwischen der Form- 
und Windseite, oder zwischen den Formen- 
Seiten.

b. die Verhältniß der Breite des Gestells - Durch­
schnittes zur Länge desselben.

L
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L. die Länge des Gestells - Durchschnittes, oder 
der Abstand zwischen der Ruck - und Vor­
derseite.

I. die Verhältniß dieser Länge zum Radius R.

u. der Unterschied zwischen der Länge und Breite.

v. Flächeninhalt des Gestells - Durchschnittes.

A. größere Achse des Kohlensackes.

a. mittlere Achse des Kohlensackes, 

a, kleine Achse desselben.
D. Flächeninhalt des Kohlensackes.

H. Höhe des Ofens von der Forme bis zur Gicht.
tn
H Höhe des Schmelzraumes.
S. körperlicher Inhalt des zu einem Ofen erfor­

derlichen Schmelzraumes.
s. körperlicher Inhalt des aus der Erfahrung be­

kannten zur Luftmenge m gehörigen Schmelz- 
raumes. 

fc£j
H Höhe des Kalzinationsraumes.

K. Körperlicher Inhalt des Kalzinationsraumes.

M mittlerer Durchschnitt des Kalzinationsraumes.
G.
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G. Länge der Gicht - Qeffnung.

g. Breite der Gicht - Qeffnung.

d. Flächeninhalt der Gicht - Qeffnung.'

v V. Verhältniß des untern Schachtes von der 
Forme bis zur Gicht, oder des Schmelz- 
raumes zur Höhe des Kalzinationsraumes.

W W. Verhältniß der Durchschnitte des Gestells 
zu dem des Kohlensackes.

aa. Aus denen §. 106. angebrachten Berechnun­
gen , und aus denen vorausgesendeten Grüns 

'den, worauf sich diese Berechnungen stützen, 
haben wir also bei Hohöfen mit einer Forme

M = y/'m : 3 R!
2 rJ

B — R — C

L = R . 1 
b "

U — L —- B 

0 = L . B
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A = a 4-u= 2 a —u , — . 1000 , u—7ÌT + 2

a = ifA . 785 — /0 - 785
1000 1000

a = A — u = L a — u
2

D == A2 . 785 • a = isAt ' 785
1(300IOOO

m 44
H = H 4- H

H — 2
M
iza

to V)

S = m . s B H . M
m

M == s = D 4 D
H
t/a

2
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ti — H —'

K =

H = K 
M
PT

M . ti

H
T

M = K = D + d
ti

d = G 

§. 248.

S

Wenn demnach von einem Gebläse die Men­
ge des Windes sammt dev Verhältniß 1 und b, 
und ihr Abstand des Zentrums des Radius vom 
Formauge c , wie auch die Verhältniß w : W 
und v : V gegeben wären, hätten wir vor allen den

ysM_:2r*
Radius R durch

m -* % zu suchen, und

dann haben wir die Breite des Gestells-Durch­

schnittes B durch R — e,die Länge R durch—R—

und den Gestells - Durchschnitt v durch R B, 
fernerS den Flächeninhalt des Kohlensackes D
s rD-W

~w~ / dir mittlere Achse a durch die
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D. iooo
Quadrat - Wurzel von ——— y die kleine Ach­

se a durch  ---------- die größere ^ durch a-j-u—

v>
den mittlern Durchschnitt des Schmelzraumes M 

D 4- d
durch — — — den körperlichen Inhalt des 

2

Schmelzraumes S durch —— — die Höhe des

t/3 S
Schmelzraumes H durch ^ — die Hohe des

H . V denKalzinationsraumes H durch
v

Durchschnitt der Gicht - Qeffnung d durch O. g, 
und den körperlichen Inhalt des Kalzinationsrau­

mes k durch
d + D . H

-die ganze Höhe des

Ofens h von der Forme bis zur Gicht durch

H + H, und den ganzen körperlichen Inhalt 
durch S -j- k,

aa. Ware hingegen dev Radius des Luftstrom- 
mes, oder welches dasselbe ist, der Abstand

des
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des Gestells - Durchschnittes zwischen dev 
Form - und Windseite nebst dem Abstande 
des Zentrums des Luststrommes vom Form- 
auge" sammt den Verhältnißen 1 : b dann 
w : W und v : V gegeben, so erhalten

m. 2 R2
wir die Menge des Windes m durch —^7-, 

und dann alles übrige wie vorher in §. 248.

§. 249.
Man hatte nebst den Verhältnißen I : b dann 

W : W und v : V den Flächeninhalt des Ge­
stells-Durchschnittes d bekannt, so wäre vor 
der Hand der Radius, denn wir hier als unbe­
kannt X nennen müssen, aufzufinden; dazu ha­
ben wir
v—X —uX X . 1 mithin y/D . b -}•* n =R oder

b 1 2
den Radius, und dann wird nach dem vorigen 
Absätze aa. die Luftmcnge m, und ferners das 
übrige nach §. 247 bb berechnet.

aa. Solle zu dem gegebenen Flächeninhalt des 
Kohlensackes D nebst den bekannten Verhält­
nißen 1 : b , w : W" imb v:V das übrige

D. w
gefunden werden, so erhalten wir aus W
den Flächeninhalt des Gestells-Durchschnit-

, t/ D. 1000 , u „ 
tes D , dann durch >—----------- J----- dregro-

785
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ßere Achse A, durch A — u die kleine Ach­
se , und dann nach dem §. 249 ee das übrige.

bb. Es seyen nebst den Verhältnißen 1 : b w : W 
und v : V die Durchschnitte des Gestelles d 
und des Kohlensackes D mit der Höhe des

t/3
Schmelzraumes ti bekannt, dann haben wir 

O 4- D M
durch -------- X H den Schmelzraum S,

' 2

aus —s— die Luftmenge m, und aus 

4 f m 2 r5
V---- 1-1-—♦ o den Radius des Luftstroms

m ♦ *
mes R, wornach das Abgängige nach dem 
§. 248 berechnet wird.

cc. So auch, wenn der Schmelzraum S einmal
S . m

bestimmt ist, haben wir aus —s— dieLuft- 

menge m , und das Uibrige nach dem §. 248.

dd. Würde nebst den Verhältnißen 1 : b, w: W 
und v : V anstatt des Schmelzraumcs S viel­
mehr die Größe k des Kalzinationsraumes,

und dann seine Höhe H oder der Durch­
schnitt des Kohlensackes D und überall auch 
die Länge und Breite der Gicht - Öffnung 
G und g gegeben, so haben wir im ersten

Fal-
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K ^
Falle durch % seinen mittlern Durchschnitt M,

PT
D + d , ^

im^2ten durch---------- ebenfalls M,

Im ersten Fall daher durch 2 M — d den 
Flächeninhalt des Kvhlensackes, und dann 
nach dem §. 249 ^va das Uibrige. Inzwi-<

schen aber durch ^ die Höhe des Kalzinati-
pr

■ onsraums H

§• 250.

^ Aber wenn an die Stelle der Verhältniß 
W : W zwischen den Flächeninhalt des Gestelles 
und Kohlensacks = Durchschnittes nur die Beding- 
uiß, daß die Wände des Schmelzraumcs zwischen 
der Form - und Windseite unter einem gemiffm 
Winkel, als etwa bei dem geräumigsten Schmelz­
raum nach 75 Grad sich hinauslehnen sollen, 
gegeben, dann sind weder die Durchschnitte des 
Gestelles und des Kohlensackes, noch nach gege­
benen Schmelzraum die Höhe desselben , und dev 
Radius , weder nach gegebener Menge des Win­
des , noch nach gegebenen Radius, oder nach 
gegebener Höhe des Schmelzraumes das Uibrige 
mehr willkührlich, sofern der Schmelzraum mit 
fce - ihm angemessenen Menge von Wind verse­
hen werden solle.
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aa. Wäre der Schmelzraum nebst der Höhe des­
selben , und den Verhältnißen 1 : b und v: V, 
dann der Neigungswinkel gegeben, und wir 
nennen den Sinus des Neigungswinkels sur 
die Wände des Schmelzraumes zwischen dev 
Form-und Windseite SN, und den Sinus 
des Ergänzungswinkels S c, so haben wir

S . m
M durch-------f den Radius R durch

2 r1
m *2/ die Breite des Gestells B

R . 1
h /durch R — e — die Lange durch

den Durchschnitt v durch L B. Um die grö­
ßere Achse zu erhalten, haben wir erster^nd
H . sc

S N u, und dann A = B-f u-f u

Nun darf hiev der Inhalt des Durchschnit­
tes D vom Kohleusacke nur so groß werden-, 
daß , wenn er zum Gestells - Durchschnitt d 
abtuet, die Summe halbirt, und die Halste
M mit der Höhe des Schmelzranmes ' ( mul- 
tiplizirt wird, das Produkt der gegebene 
Schmelzraum S werde. Wir haben also
S — M mithin D = 2 M — D,

dieD
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die kleine Achse wird = D . A : A? 785
1000

Jhd ca
—die Höhe des Kalzinationsraums H=H.

v
der mittlere Durchschnitt M = D d ^

2

der Inhalt des Kalzinationsraums — . H/
und der Neigungswinkel der Seiten des Kal­
zinationsraums zwischen der Form - und Wind-

,^d
• seile — H . 1000 — dev Tangente vom Ner-

L
tzungöwinkel.

bb. Bei gegebener Höhe des Schmelzraumes, 
und der Menge des Windes nebst der Be­
dingung, daß der Neigungswinkel des Schmelz- 
raumes zwischen der Form - und Windseite

M . s
nur 75 Grad seyn solle, giebt m den
Schmelzraum S, und man hat hernach wie 
in dem vorhergehenden Absähe mit
R — «/Vi. 2 r?

v-----------♦ <2 und den fernern Di­rn
mensionen zu verfahren.

cc.
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cc. So ist es auch wenn nebst dev Höhe des 
Schmelzraumes der Radius oder dev Gestells- 
Durchschnitt gegeben wäre: denn im erstem

2 R? : m
Falle haben wir M durch ———— / und

durch —— den Schmelzraun; S, und im

zweyten Falle durch ^D.^b-j** c den Ra-
c 2

2R.3 . m
dius R t durch —p die Menge desWin- 

m . s
des m , und durch —den Schmelzaum S, 

dann das Uibrige nach dem Absätze bb.

§. 2ZI.

Wäre in den Fällen des §, 250 anstatt dev 
Höhe des Schmelzraumes, nur der Schmelzraum 
S und die größere Achse A des Kohlcnsackes, 
oder der Flächeninhalt derselben gegeben, hätten 

S m
wir durch ——• die Menge des Windes m ,

1
km-cf) \L—L_---- ♦ 2denRadiusR,durch R—c

R . 1
die Gestells - Breite R, durch —j-— die Länge L 

D 2 und
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und durch L B den Gestells - Durchschnitt D zu 
berechnen, um im erstern Falle durch 
A — B X 8 LI : § e die Höhe des Schmelzrau-

2
V) S

mes H zu erhalten — durch — den mittlern
H
Ui

V)
Durchschnitt des Schmelzraumes M, und durch
2 M — d den Durchschnitt des Kohlensackes D, 
folglich die kleinere Achse a durch D t A ; A 2 785

1000

aa. Im zweyten Falle, wenn nebst dem Schmelz- 
raum der Flächeninhalt des Durchschnittes D 
gegeben, wird vermittels des bekanten Schmelz­
raumes, wie vorher m, R, B, b, und v be-

D —j— D t*>
rechnet, dann haben wir —-— = M ,

und durch S : M die Höhe des Schmelzrau­
mes H, dann wie §. 250 aa. die größere 
Achse A durch H .sc = 11, und durch 

~S~N
B + 2 u = A ferners die kleinere Achse 
durch D . A : A1 . 785 

* z
IOOO
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§. 252.
Bei Hohöfen mit 2 Formen ist zwar bei 

jeder Forme ebenfalls M — m . 2 R2 unb R =
2 rs

» j
Y™ ' 2 — f folglich die beidseitige Windmenge

2 M = m . 2 R3 X 2, aber die Gestells - Breite
' 2 r3 '

B wird alsdann, wenn wir die Menge, mit wel­
cher die 2 Luftströmme in der Mitte übereinan­
der blasen sollen, q neuen, B = 2 R—(cX 2)— q, 
und da die Länge des Gestells - Durchschnittes 
bei Hohöfen mit 2 Formen 2 Zoll länger als 
die Breite ist, haben wir L — B -J- 2, mithin 
wenn R gegeben, haben wir wie vorher 2 R 
— 2c — q — B und L = B --2. Ist aber B ge­
geben, so erhalten wirRdurch B -f 2c-f- q= R,

2
und wenn L gegeben , haben wir R durch L — c 
*j- 2 c -{- q, wobei dann §. 26 cc. hernach 
sowohl zu R als B i bis 2 Zoll addirt werden 
können, um ferners den Flächeninhalt des Ge­
stells - Durchschnittes d durch L -j- 1 oder -j- 2 
multiplizirt durch B -f- 1 oder -s- 2 zu erhalten. 
Wäre aber der Gestells - Durchschnitt v gegeben, 
haben wir davon die Quadratwurzel zu suchen , 
und ziehen wir von der Quadratwurzel 1 ab, giebt 
der Rest die Breite oder ß, seyen wir hinge­
gen zur Quadratwurzel 1 dazu, giebt die Sum­
me die Länge des Gestells - Durchschnittes odèr L.
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Die Achsen A, a und a, dev Durchschnitt des 
Kohlensackes D, die Höhe des ùfena ti, dev

M
mittlere Durchschnitt des Schmelzraumes M, die

Höhe des Kalzinationsraumes ti, die Größe des 
Kalzinationsraumes IC, dev mittlere Durchschnitt

desselben M, verblieben in den Formeln des 8. 
247 aa, nur der Schmelzraum wird dort und §. 
250 aa, und bb , dann (§. 251 aa, und bb)
S = m.sX2, folglich auch wenn lVl gegeben

m
' M . s

wird —r—X 2 —S m

§» 25 Z.
Uiber die bisher angeführten Formeln eini- ' 

ge Beispiele anzuführen, seye bei dem Hohofen 
mit einer Forme §. 248 das gegebene Gebläse 
33124 Kubickschuh, die Verhältniß der Gestells 
Lange und Breite I —7 b : 5 . der Durchschnitt 
des Gestells, und des Kohlensackes v= 16, W=67 
die Höhe des Schmelz - und Kalzinationsraumes 
v — i « V = 2 , der Abstand des Zentrums des 
Radius vom Formauge c — 34 Zoll, aus dem 
Erfahrungssaye m — 672 Kubickschuh, r — 24 
Zoll und s = 1024 Kubickschuh oder 177328 Ku-
bickzoll, 6—36, g= a6/ so t(i R= ^sM. 2 r\
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2 = 1312I- . 110784 — 214827, dann y/* oder 
672

die Kubickwurzel 59Ì : 2 — 29^ Zoll, welche wir in 
dem Entwürfe l. bei einem 30 Schuh hohen 
Öfen, den hier die Berechnung geben wird, mit 
30 Zoll angefezt haben, und den wir daher auch 
hier mit 30 Zoll ^annehmen wollen.

B — R —- c — 30 — ßi = 26-j — B 
L = R . 1 — 30.7 = 42 Zoll, mithin

T™ 5
d = LB = 42 X 26^ — 1113 Quadratzoll, 
mithin ist

U — 42 — 26ir = I5i Zoll 
D = d*W^ — 1113.67=4661 Quadratzoll.

w 16
A = y/'v . IOOO = 4661.1000 — 5937

785 ~ 785
wovon die Quadratwurzel 77 folglich a = 77 
a = 2 a — u — 77.2 — 15? = 69s Zoll

2 a
A = a + u = 69i+ 15t = 841 Zoll, oder auch 
A=,/D. 1000+ 11 = 4/4661* 1000=5937,

785 2 785
wovon die Quadratwurzel 77 und -j- u^oder 
4- 7< — 84i 3
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in
M = D -f- d — 4661 -|- mz = 288?

2 2
i S = M . S = 1312^ . I02| = 200 J-

m 672
S

H = M = 200} Kubickschuh oder 345976 Stiu

bickzoll dividirt durch 2887 = oder bei­
nahe io Kubickschuh

-hd in
H = H . V =s 10.2 = 20 Schuh 

v i
, d = G -, g = 36.26 = 936

àL
K = d + D . H = 936 4- 4161 X 20 Ku- 

2 2
bickschuh oder 240 Zoll — 671640 Kubickzoll

cber388f7H^w^i^l4^^' H=H4-H — io-|-2o 
— 30 Schuh . der ganze körperliche Inhalt
" S + k — 200-y 4- 388-rHÌ — 589TTTT 
Kubickschuh.

aa. Ware §. 248 aa anhakt dev Menge des Win­
des , der Radius z. B. mit 24 Zoll oder 
der Abstand der Forme von der Windseite 
mit 2i Zoll, und des Formauges von dem 
Zentrum des Radius mit 3 Zoll gegeben, ist

die
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die Menge des Windes m . 2R* —
2 r*

672 .2160000 __ das Uibrlge wird

110784
wie in dem vorhergehenden Absätze gefunden.

bb. Im Falle des §. 249 , daß anstatt der Men­
ge des Windes oder des Radius der Gestells- 
Durchschnitt v mit i uz Quadratzoll bestimmt 
wäre, und der Radius x sey, zu finden, wür­
den v . b -j- folglich 1113 ♦ 5 + 3t

" 1~ 2 72
= '29! Zoll, wofür wir den Radius mit 30 
Zoll angel,ommen haben. Nach dem dadurch 
bekannten Radius wird wie im §. 128 das 
Uibrige berechnet.

cc. Würde nach §. 249 aa in die Stelle 'der 
Luftmenge, oder des Radius der Flächenin­
halt des Kohlensackes D mit 4661 Quadrat­
zoll vorausgesetzet, haben wir durch
1) . w = 4661.16 den Flächeninhalt des 

W 67
Gestells - Durchschnittes mit mo durch 
y n . 1000 + u= ^4667.1000=5937,

785 785
wovon die Quadratwurzel 77 ist, und durch

77
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77 + *5i oder 77 + 7^ die größere Ach- 
2

se 84I und durch 84I —- 15* die kleinere 
mit 69s, und das Uibrige nach dem vorste­
henden Absätze bb.

dd. Zu dem bekannten Durchschnitt des Gestells 
0 mit ii 13 , und des Kohlensackes mit4661, 
dann zur Höche des Schmelzraumes von 10 
Schuh oder 13b Zoll die übrigen Dimen­
sionen zu finden §, 249 bb, Da ist

D-f-f) X H = r 113 + 4661 .X 120—346440 
'2 2

Kubickzoll der Schmelz - Raum S, und aus 
S . m — 346440 . 672 — 1312! die Luft-

177328
menge M, aus . 2 r' . ^ —

m
9

%/" 1312? . H0784. —214738, wovon
' 672 ♦ *

die Kubickwurzel 60, und dann die Hälfte 
30 der Radius R, wornach das Uibrige nach 
§. 128.

ee. Bei der Aufgabe des §. 249. cc. haben 
wir bei dem bekannten Schmelz-Raum von

346440
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346440 Kubickzoll S . m =s 346440 . 672 
s 177328

— 1312L die Luftmenge M, und so nach 
§. 128 das Uibrige.

ff« Und wenn hingegen dev Kalzinationsraum von 
671640 Kubickzoll, und seine Höhe mit 240 
Zoll, oder dev Durchschnitt des Kohlensackes 
i) mit 4661, und die Grchtöffnung mit 936 
gegeben, haben wir im erstern Falle duvch

jj — 671640= 2798 und inzwischen durch 
^ 240

D 4- d = 4661+935 — 2798 den mitt- 
~h 2

lern Durchschnitt des Kalzinationsraumes,

dann im erstern Falle durch 2 ^l — J = 5596
2

— 936 =r 4661 den Kohlensack D, und nach 
cc. das Uibrige : im zweyten Falle aber durch
K
^ =, 671640 die Höhe des KalzmationS- 
^ 2798
Raumes mit 240 Zoll oder 20 Schuh.

§. 254.
Zur Berechnung des §, 250 aa* sey« wie
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im vorhergehenden Beispiele der Schmelzvaum 
2oof Kubickschuh , die Höhe desselben io Schuh , 
und der Neigungswinkel zwischen dev Form - 
und Windseike 75’ , die Verhältniße 1 7,
b — 5, dann v — i, V — 2 und die Erfah­
rungslätze eben wie vorher m — 672 und s = 
io_-§ Kubickschuh, so haben wir nach dem §. 
250. aa
S^m — m — 200} . 672 — iZl2^dieMen-

S I02-J-

ge d-s Windes.

vsM . 2 r *
m -:a

R — 1312!. 110784 — 
672

X214S27 — 591: 2 = 29Ì der Radius , wo­
für wir aber 30 Zoll annehmen.
R — c = B = 30 — gl — 26£ B der Ab­
stand der Form - von der Rückseite.
R. 1 = L = 30 . 7 = 42 = L die Länge 

b 5
des Gestells - Durchschnittes, oder der Abstand 
der Ruck - von der Vorderseite.
L . ß — d — 42.26? — 1113 Quadratzoll dev 
Flächeninhalt des Gestells - Durchschnittes.

H ♦ s c = u == 120.2588 — 32 
S N 9659

B + u + u — A— 26t 4-32 + 33 = 90J 
die größere Achse. ó 0
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-y- = M = 200, = 2885 Quadratzoll dev

mittlere Durchschnitt des Schmelzraumes.

2 M — d = D = 5770 — 1113= 4657 de« 
Flächeninhalt des Kohlensackes.

D.A: Aa ♦ 785 = a=4657.90Ì
1000

65 Zoll tue kleinere Achse.

H . V = H = 120.2 — 240' die Höhe der

Kalzinationsraumes.

D + d = M = 4657 + 936: 2,— 2796| dev 
mittlere Durchschnitt des Kalzinationsraumes.

M . H = K — 2796Ì . 240 — 671160 Ku- 
bickzoll oder 38877# Kubickschuh der körperli­
che Inhalt des Kalzinationsraumes.

H . 1000 — 240,1000:90Ì— 26 = 96000 : 
A — g *

129— 7441 die Tangente von den Neigungs­
winkel der Seiten des Kalzinationsraumes zwi­
schen der Form - und Windseite 8% ©cstt» 20 
Minuten.

aa.
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aa. Wenn, wie §. 250. bb. die Höhe des Schm elz- 
raum es mit 10 Schuh, die Menge des Win­
des mit 1312*, und der Winkel für die Sei­
ten des Schmelzraumes zwischen dev Form - 
und Windseite mit 75 Grad gegeben ist.

M . s — 5 — 1312-j- « 102-f = 200} Kubick-
m 672

schuh der Schmelzraum. Dann

♦ o = R== ÌCIÀ13ìiI*S7&> n
m • * 672 ♦ ™

= 214738, wovon die Kubickwurzel 60, 
und dann die Hälfte 30 Aoll der Radius ist, 
wodurch man nun in Stand gesetzet ist, alles 
ubvtge unbekannte nach der Berechnung §. 
254 im weitern zu finden.

bb. Für den Fall des §♦ 250 ee, wenn die Hö­
he des Echrnelzraurnes, der Radius des Luft- 
strornrnes oder der Gestells - Durchschnitt ge­
geben. Ini erster» Falle haben wir
2 R} . m = M = 2160000 672 — 1312-5- 

2 r* 110784 j
Kubickschuh die 'Luftmenge.
M . S = S = 1312s , iQ2f ==2b0j Kttbick- 

m 672
schuh dev Schmelzraum.

Im
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Im zweyten Falle
V^D.b R = ^1113.54.34 = 28‘4

c 7 L
11 = 30 Zoll dev Radius.

2 R' . m — m rote im ersten Fall— 1312Ì 
2 r5

und durch M . s = S ebenfalls wie im ersten
/ m

§all 200s- Kubickschuh für de» Schmelzraum« 

§- 255.

Im Falle des §. 251, wenn der Schmelz­
raum sammt seiner Höhe, und dann oder die 
größere Achse oder der Flächeninhalt des Koh­
lensackes gegeben
8 . m == M — 200s . 672=1312 * Kubickschuh

s 1024
für die Menge des Windes.

= R = 13121.110784.
672 ♦ 4

= 214738 i wovon die Kubickwurzel 60, und 
die Hälfte 30 der Radius ist.
R — c = B = 30 — 34= 26Ì Zoll die Breil 
re des Gestells-Durchschnittes.

R
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R.lr=L = 3o»7 = 42" die Länge des Ge-

b 5
stells - Durchschnittes.
L . B = d = 42 . 26I — 1113 .Quadratzoll 
der Gestells - Durchschnitt.

A — B X S N : Sc = H =
2

904 — 264 X 9659 : 2588 — 120" die Hö- 
2

he des Schmelzraumes.
S

== M =346176: 120 = 2885 Quadratzoll
M
der mittlere Durchschnitt des Schmelzraumes.

in
2 M — d=D = 5770— ii 13 =4657Qua­
dratzoll der Flächeninhalt des Kohlensackes.
D. A : A* .785 = 8=4657 X 904.8190.785

1000 1000
= 65 Zoll die kleinere Achse.
aa. Im zweyten Falle, wenn anstatt der großer» 

Achse der Flächeninhalt des Kohlensackee ge­
geben , so bekämt man ebenfalls m , R, B, L ,

und d wie vorher, und da D-J-d = M =
2

4657 -f- ii 13 = 2855 Quadratzoll der mitt- 
2

lere Durchschnitt des Schmelzraumes.
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S : M — H =346176 : 2885 = t2O Zoll 
die Höhe des Schmelzraumes.

H ♦ s c
Dann wird §. 250 aa. und 254 durch —~

— u = 32, und B -|- 2 u = A = 90! 
die größere Achse.
A : A2.785 — 65 Zoll die kleinere Achse. 

1000

§. 256.

i

Ist bei Hohöfen mit 2 Formen die Menge 
des Gebläses z- B. mit 2625 Kubickschuh ge­
geben, und wir nehmen dann die Halbscheide, 
so haben wir die erforderliche Menge m für je­
de Forme, mithin erhallen wir den Radius durch

V.M . 2 T
m

Wenn demnach die Luftströmme mit f ihrer in 
das Gestelle hinein reichenden Länge in der Mit­
te übereinander spielen sollen, so wäre q = ■§■ 
2 R —> 2 c : oder 7 B. Mithin erhalten wir 
die Breite des Gestells-Durchschnittes B = 2R 
— 2 c — r = 60 — 7 — 7 = 44 t f welche 
Breite wir dann nach dem für 45 Zoll anneh­
men , folglich ist die Länge = 45 -{- 2 = 47 , 
* E und
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und dev Gestells - Durchschnitt d = 45 X 47 =■ 
2115 Quadratzoll.

aa. Wäre aber der Gestells - Durchschnitt mit 
2115 Quadratzoll gegeben , so wäre die Qua­
dratwurzel 46 , mithin die Breite 45 , und 
die Länge 47 wie vorher, und wir hätten durch
B -?~f ~f sc — i = 45 4-9 +7—1 — 

2 2 
60 : 2 = 30 den Radius eben so wie vorher.

Wir stnden ferner den Schmelzraum durch 
M , s X 2 — 13121.102J X 2 — 402 Ku- 

m 672
bickschuh, dann alles das Uibrige nach den 
Formeln §. 247.

§- 257.

Zu den §. 253, 254,' 255 und 256 hab 
ich wohlbedacht Beispiele gewählec, deren Di­
mensionen bereits in den Tabellen I. oder U, ent­
halten sind, damit daraus das Uibereinstimmen 
der Formeln desto anschaulicher werde. Man 
wird aber auch daraus den kleinen Unterschied 
sehen , welcher gegen die Tabelle l. bei einem 30 
Schuh hohen Qsen ,'in den Achsen, und in der 
Grösi'e des Durchschnittes vom Kohlensacke aus­
fällt , wenn man anstatt des in der Tabelle am-
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genommenen Neigungswinkels von 76 Grad 21 
Minuten, vielmehr nach dem §. 253. aa. den 
flachsten Winkel von 75 Grad bestimmt.

Von dem Schornsteine oder Flammen - 
Gewölbe.
§. 258.

Schornsteine oder Flammenfänge ober der 
Gicht fiuti nicht überall gleich angeleget. Hiev 
in Kärnten haben die Hohöfen bei der Gicht nur 
auf einer Seite, an welcher der Satz geschieht, 
eine Qefnung oder ein Gichtgewölb, und sind 
an den übrigen 3 Seiten geschlossen.

aa. Vormals lehnte sich die inwendige Lichte des 
Ofens ober der Stelle der Gicht an den ge­
schlossenen 3 Seiten Trichterförmig einige 
Schuh hoch etwas hinaus gegen die Haupt­
mauer zu, dann aber verengte sich höher hin­
auf die inwendige Lichte oder der Schorn­
flein wieder durch 2 bis 4 Lachter bis zu 
der letzten obern Mündung, die etwa 24 
Aoll im Vierecke maß. Bei dieser Art von 
Schornsteinen wurde mit den verflüchtigten 
Theile alles was aus der Gicht herausströmt, 
mit Gewalt oben hinaus geflossen, und die­
ser Stromm war zur Nachtszeit mit häufig 
hinausfahrenden Feuerfunken zu sehen, dar- 

E 2 um
I
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um die Schornsteine so höh geführet werden 
mußten, damit das Hüttendach von den her­
abfallenden heißen Flugtheilen nicht in Brand 
gerierhe. Man findet eine Zeichnung hievon 
in Herrn Quanzens praklncher Abhandlung 
über die Eisen - uno Stahl - Manipulatio­
nen in Schmalkalden.

db. Nach der Hand wurde zwar die Gichtöff- 
nung an 2 Seiten auch noch 2 bis 3 Schuh 
hoch von einer Trichterförmigen Einfassung 
umschlost'en. Man ließ aber zwischen diesen 
Trichter und den Hauptmauern einen leeren 
Raum einige Schuh hoch, und verengte 
alsdann erst wiederum den Schornstein bis 
zu seiner leztcn Mündung hinauf. In die­
sem leeren Raum sammelte sich dann das 
Fluggestüb, und die Flugerze, welche, da 
die Sohle dieses leeren Raumes oder Gewöl­
bes nach den Hauptmauern zu abhängig ge­
macht , und die Hauptmauern da, wo die 
abgängige Sohle auf dieselbe traf, mit eini­
gen Oeffnungen versehen waren, durch die­
se Oeffnungen theils von selbst in das Wasser 
vor dem Rad, oder auf eigene dazu vor­
gerichtete Plätze hinab fiel, zum Theil aber 
durch diese Oeffnungen hinausgeschoben wurde.

cc. Endlich umschloß man die Gichtöffnung in­
ner dem Gichtgewölb an den übrigen 3 Sei­
ten nur mit den seiger hinaufgeführten Haupt­
mauern , 2 und mehr Klafter höh , und schlo­

ßei
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ße sie alsdann in der Höhe mit einem Ge­
wölk , das oben oder in der Mitte, oder 
auch an der Seite für den Rauch mit einer 
Abzugsöffnung versehen war, wodurch dar 
aus der Gichtöffnung hinausströmmende so­
gleich die größre Ausdehnung erhielt, und 
dann der Rauch oben bei der Abzugsöffnung 
auch zur Nachtszeit mit einem kaum merk­
baren Lichte mehr hinausfuhr.

dd. In andern Landern ist die Gicht meistens 
an allen Seiten frey, und mit keiner Trich­
terförmigen Einfaßung begleitet, sondern der 
Raum des sämmtlichen Gichtplatzes ist nur 
von den beiden Hauptmauern des Hohofens 
umschloffen.

ee. Diese verschiedene Vorrichtungen sind nicht 
vom gleichen Gebrauche und Erfolg; da sich 
jedoch dies erst bei Gelegenheit der Mani­
pulationen im folgenden ?ten Band näher 
behandeln läßt, wollen wir es auch bis da­
hin versparen.

IV.
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IV.
Erster Nachtrag

Neuerlicher Daten über einige Hohöfen 
zu Vordernberg in Steyexmark.

§- 259.

^tt dem §. 146 aa. des zweyten Heftes von 
diesem dritten Stacke habe ich angemerket, daß 
mir in den über die Hohöfen zu Vordernberg 
und Eisenerz im Steyennark erhaltenen Nach­
richten das Quantitative der wahrend 24 Stun­
den verbrannten Kohlen und durchgesetzten Erze 
gemangelt habe, wodurch ich mich im Drange 
fand, den Eisenhalt der Erze von Vordernberg 
und Eisenerz in den Absätzen desselben §. bb, 
cc. dd. und fF. aus andern Daten zu sammeln, 
und daraus auf den Aufwand an Erzen und 
Kohlen zu schließen. Ich erinnerte aber auch 
schon in dem Vorberichte zu dem zweyten Heft 
dieses dritten Stückes, daß ich diese Daten nach­
zuholen die Gelegenheit benutzet habe, als der 
Landes - Kärntnersche k. auch k. k. Qberbergamts 
und Berggerichts - Assessor, Landmarkscheider , 
und Kanzleydirektor Herr Franz Karl GUllders-- 
dorf einstweil zur Besorgung der in Vordern­
berg leer gewordenen Landes-Steyerschen Qber- 
bergamts - Direktors und Bergrichters - Stelle

von
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von Hochlöblicher Hofstelle als k. ?. Hofkainev- 
Äommtffait dahin abgeordnet wurde, wobei dann 
die>er in jeder Rücksicht des Berg-und Hütten­
wesens, so wie in seinen für den allerhöchsten 
Dienst bereits verwendeten Jahren sehr verdien­
te Herr Staatsbeamte die Güte hatte, mir über 
einige Qesen von Lordernberg und Eisenerz neu­
erliche Rachrichten mitzutheilen, die ich nun in 
folgenden Absätzen hier nachzutragen mich um 
so mehr verpstichret stnde, da sie in manchen sich 
von den unterscheiden, was von diesen Qesen 
in die Tabelle IV. hineingenommen worden ist. 
ßcf) werde sie so wörtlich hersetzen, wie ich sie 
aus der schätzbaren Hand des Herrn Hofkammer- 
Kommiffairs empfangen habe.

Mit einer Forme
aa. der Kraßbergersche Floßofen in Vordern- 

berg Rr. 36. Tabelle VI, Nr. I. Tabelle 
Vi t, und Nr. 91. Tabelle IX mißt vom Bo­
denstein bis zur Schüre. . 18' 2"
Die Forme liegt über den Bo­

denstein ..... —• io"
Die Forme neigt sich in den Q-

fen mit .....— U Grad
Die Mündung der Forme am

Rüffel mißt .... — 2" ganz
rund

. — 12"

Der
und reicht in den Ofen auf
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Der Bauch oder die größte Wei­
te des Ofens erschemt über 
den Bodenstein mit . . 5'

Und messet im Durchmesser . 4' 8"
Der Ofen ist rund, und mißt am

Bodenstein im Durchmesser 2' 10"
In der Gicht ist er auf 2s Fuß 

Liefe, 4eckig, und mißt oben 
im Durchmesser ... 1' 6"

Gichten werden in 24 Stunden
durchgesetzt . . . . no —

Zu jeder Gicht kommen von
Eisenstein .... no Pfund

Und an Kohlen i^ Faß u 4 Wiener Metzen.
In 24 Stunden werden dem 

Mittel nach an Roheisen 
aufgebracht • 55 Zentn

Die Bälge messen von hinten in) 
der Höhe 2' 6") 

Breite 3' 2") 
Länge io' 9")

im Lichten

von vorne oder vom an Kopf in)
der Höhe — 7") im Lichten 

Breite i' 10")
Die Mündung der Düsen im

Durchmester .... — 1* Zoll
Ein Balg spielt in einer Minute. nmal, '
mithin berde 22mal
Der Hub der Balge ist hoch 1' 9"

/
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db. Der Hohkoflersche Ofen Tabelle IX Nr. 92. 
und Tabelle VII. Nr. z. mißt nach den Nacb- 
richten vom Jahre 1805 vom Bodenstem b\4 
an die Schüre. ♦ ... 18 —
Die Forme liegt über den Bo-

densiein ..... i? Zoll
Und neigt sich in den Ofen mit 5 Graden
Der Rüssel dieser Forme ist im

Durchmesser .... 2 Zoll, hinten
aber 4 Zoll.

Die Forme reicht in den Ofen
gewöhnlich mit ... 12 Zoll.j

Die größteWeite desOfens trift
ein über dem Bodenstem mit 6‘ 6"

Die gröste Weile mißt imDurch-
messer ...... 4 3 a

DerOfen ist im Herde rund, und 
mißt am Bodenstein im 
Durchmesser .... 2^ 10"

An der Gicht ist der Ofen auf 2 
Fuß herab viereckig, u. mißt 
oben im Durchmesser . . i‘ 6"

Bei den bessern Ofengang wer­
den in 24 Stunden dem Mit» 
tei nach Gichten durchgc,etzt 124

Auf eine Gicht kommen dem
Mittel nach von Eisenstein . 122 Pfind

An Kohlen aber 1 Faßt oder ., 4 Wiener 
Metzen,
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^us obigerAnzahl Gichten wer­
den in 24 Stunden an Roh­
eisen aufgebracht ... 6z Zentner 

Die Bälge messen von hinten in der)
Höhe 2' 5"). c. ,. 
Breite 3' 4")tm ~tc^ert 
Länge io' —)

DieBalgdüsen messen imDurch-
messee ...... — 2"

Die Bälge wechseln in einer Mi­
nute... . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... . 24m al

Der Hub der Bälge ist höh . i' 6"

cc. Der L)fen mit 3 Bälgen und einer Forme 
in Eisenerz Tabelle VI Nr. 38. Tabelle VII 
Nr. I. von Eisenerz, und Tabelle IX. Nr. 
9Z. ist ein sogenannter Kranzofen , und mißt 
vom Bodenstein bis zur Schüre 21 Fuß Wie­
ner-Maßes. Ist nur mit einer Forme ver-, 
sehen, in die aber 3 Bälge blasen, deren 
zween nebeneinander, und. der dritte ober die­
sen gestellt ist. Bei denselben werden die 
Stöcke oder Kästen bewegt; die sogenannten 
Mantl sind unbeweglich; der Druck geschieht 
aufwärts mittels Rädern von Gußeisen, die 
extentrisch an die Radwelle angebracht sind. 
Die Forme liegt über den Bodenstein erhöhet 
wir ....... .*,18 Zoll

Die
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Die Forme neigt sich in den Ofen auf 5 Grade
Die Forme ist rund, und mißt im

Diameter ....... *4 3°®
Die gröste Weite deöQfens erscheint

über den Bodenstem mit . ♦ 11 Fuß
Und diese Weite mißt .... 6 Fuß
Dev Ofen ist durchaus rund, und 

mißt am Bodenstein . . •
An dev Gicht aber nur ... 2 Fuß
In 24 Stunden werden Gichten

durchgesetzt ..... .46 Gichten
Aufeine Gicht wird 1 Kübel Eisen­

stein geschüttet dem Mittel nach 
im Gewicht...... . . . . . . . . . . . . . . . 360

An Kohlen werden dem Mittel nach
Faß geschüttet, oder . . i?4WrM?tz

Aus dieser Anzahl Gichten werden
an Roheisen erzeugt ... 60 Zentner

Die Bälge messen in
der Höhe n...2 4 )aniHin

-
und in der Länge . • 11 Fuß 1 Zoll
Die Düsen sind in ihren Mündun­

gen rund, und messen im Dia­
meter ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Zoll

Ein Balg spielt in einer Minute . iimnt
Und der Hub der Bälge ist höh . 2' 13® J
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mit 2 Formen.
dd. Der Baron b. Eggersche zweyblästge zu

Vordernberg Tabelle VI. Nr. 72, Tabelle
VII. Nr. 7, Tabelle IX. Nr. 94, hat vom
Bodenstein bis an die Gicht-Platte 19 Wr.Fuß
Das Eßeisen liegt über den Boden­

stein das eine mir. . . . 14" 
das zweyte mit . . . . 12 Zoll

Beide Eßeisen neigen steh in den 
Ofen mit .sGrad des Quadranten

Die Mündung dieser Eßeisen oder
Formen ist weit .... i'Zoll,rund

Die größte Weite des OfenS trift
ein über den Bodenstein mit . 5 Fuß 3 Zoll

Die größte Weite mißt . . . 5 Fuß Z Zoll
Dom Bodenstein oder im Herde ist 

der Ofen rund, und mißt im 
Durchmesser am Bodenstein . z Fuß

An der Gicht ist der Ofen 4eckig auf 
2 Fuß 6 Zoll abwärts, und mißt 
an der Gicht im Durchmesser i Fuß8Zoll

Bei dem bessern Ofengang werden 
in 24 Stunden Gichten durch­
gesetzt ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — izr Gichten

Auf eine Gicht kommen von Eisen­
stein ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — i6c> Pfund

- - - an Kohlen . i-j-Faß n 40e-
sterr. Metzen.

Au-
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Aus dieser Anzahl Gichten werden 
in 24 Stunden an Roheisen er­
zeugt dem Mittel nach . . . goßentne»

Die Achsen der Eßeisen treffen nicht 
im Mittelpunkt des Ofens zu­
sammen, sondern stndsso gestellt, 
daß sie dort voneinander abste­
hen mit ...... .—6 Zoll

Die Bälge haben folgende Dimen­
sionen,und zwar amHintertheile 
im Lichten in der Höhe 3' 6") stnd

- Breite 3' 10") Spitz-
- Länge 15' 9") Bälge

vorne am Kopf in der Höhe i' —•
Breite V 10"

Die Weite der Düsen ist . . 1’ Zoll 
DieBälge wechseln in einer Minute lomal 
Der Hub beträgt .... 2^ Fuß
Anmerkung. Der Schacht dieses Ofens ist 
durchaus mit einem Schieferart'gen Gestell­
stein , der in der Nachbarschaft um Trafajach 
einbricht, ausgemauert; iti dem obern Theil 
des Ofens hält er viele Jahre aus, und nur 
im Heerde wird er angegriffen, und muß 
nach jeder Schmelz - Cani pagne ausgebessert 
werden. Die Bodensteine sind durchaus bei 
allen Oefen aus röthlich dichten Kalkstein, 
und thun treffliche Dienste: nur muffen sie 
nach jedem Ausblasen des Ofens, so bald
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se mit dev feuchten Luft in Berührung kom­
men , und zerfallen, ausgewechselt werden.
Man hat neulich bei diesem Ofen einen Bo- 
densiein aus Serpentinstein, der bei Pernegg 
einbricht, gelegt; er hielt zwar eine ziemliche 
Zeit aus, wurde aber sehr angegriffen, und 
mußte mit einem Kalksteine ausgewechselt 
werden; dagegen leistet dieser Serpentinstein 
tm Herde gute und bessere Dienste als der 
obgenatinre Gestellstein.

ee. Der vormals v. Monskergische izt v. Pe- 
balsche zweybläsige Hohofen zu Vordem- 
b.erg Tabelle VI. Nr. 73, Tabelle Vü. Nr. 2, 
Tabelle X I. Nr. 95, mißt vom Bodenstein 
bis zur Giebt . ..... 19' 6'
Die 2 Formen liegen über den Vo- 

denstetn, und zwar das recht­
seitige ............................. — 13"
das linkseitige ..... —• 14"

2.' eide Formen neigen sich in den Ofen mit 
5 Grad des Quadranten.
Die größte Weite des Ofens er­

scheint über den Bodenflein mit 6' 6" 
Diese Weite mißt . .... 5' 12"
Ist rund im Herde, und am Bo­

denstein im Durchmesser . . 3' —
An der Gicht 4eckig und im Durch­

messer ............................... i1 6"
Bei
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Vei dem bessern Qscngang werden 
in 24 Stunden -durchgesetzt 
Gichten ....... 128

Kommen auf jede Gicht von Eisen­
stein .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  iZoPfund

Und an Kohlen j-J- Vordernberger
Faß oder .... . 5 Wiener Metzen

Durch obige 128 Gichten werden in 
24 Stunden a» Roheisen dem 
Mittel nach aufgebracht . • 9oZentnev

Die zwoo in entgegengesetzter Rich­
tung angebrachte kupferne For­
me sind an ihren Mündungen 
durchaus rund , und messen im 
Diameter.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ii ßoW

Eine ist von der andern erhöht
um......... i Zoll

Und stehen ihre Achsen gerade am 
Senkel oder Mittel des Ofens.

Die zwey Gebläse Zilinder messen 
im Durchmesser . . . . 5'

Der Hub ist höh . . . . 3' —'
Und wechseln bei gehörigen Wasser­

stand in. einer Minute . . 7mal -
Die Weiten der Düsen - Mündun­

gen sind rund; und es werden 
diese nach Verhältniß der kupfer­
nen Forme eingelegt, und zwar

j-
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jedesmal um { Zoll weiter als 
die Mündung der Forme ist, da­
mit die durch den anschlagenden 
Wind abgekühlt, und dadurch 
das Einschmelzen derselben ver­
hindertwerde. Im vorliegenden 
Fallistder Durchmesserder Dü­
sen - Mündung 2"

Man hat durch mehrjährige Erfahrung be­
obachtet, daß bei kleinern Wasser, oder wo 
der Wechsel dev Bälge geringer ist, weitere 
Forme und Düsen, beb größer» Wasser aber 
engere Forme und Düsen bessere Dienste lei­
sten das ist, eine größere Erzeugung her­
vorbringen.
Dieser Qsen ist in seinem Schachte von der 
Gicht bis zum Bodenstein mit Schieferarti­
gen Gestell - Stein ausgefuttert, und mit ei- 
ttem Bodenstein von dichten röthlichten Kalk­
stein versehen, welcher allenthalben in dieser 
Absicht hierorts mit gutem Erfolge, beson­
ders aber darum gebraucht wird, weil in 
der ganzen Revier herum kein tauglicher 
Sandstein zu finden ist.

£u Der zweybläsige in Eisenerz Tabelle VI Nr. 
74 ^Tabelle V[[ Nr 2 Eisenerz, Tabelle IX 
Nr. 96, beträgt vom Bodenstein bis an die 
Gicht 30 Wiener Fuß.

Da
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Da dieser Ofen doppelblästg ist, so liegt ei­
ne Forme höher als die andere, und zwar
eine 18 , die andere 16 Zoll über dem Lo­
denstein.
Jede dieferFormen neigt stch in den

Ofen mit. ...... 5 Grad des
Quadranten

Die Mündungen der Formen sind 
rund, und messen im Durch­
messer. ....... 2^ Zoll

Die größte Weite des OsenS er­
scheint über dem Lodenstein in 
der Höye von . . . . . n Fuß

Die größte Weite mißt im Durch­
messer ....... 8 Fuß

Der Osen ist durchaus rund, und 
mißt am Vodenstein im Durch­
messer ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zFuß6Zoll

Oben an der Gicht mißt er aber 6 6
Gichten oder Schüttungen werden 

bei dem gewöhnlichen bester»
Qsengang in 24 Stunden durch­
gesetzt dem Mittel nach . . 215

Auf jede Gicht kommen vom Ei­
senstein den» Mittel nach • ♦ !6ZPsund

An Kohlen aber auf jede Gicht 1
Eisenerzer Faßt oder . • . z Wr.Metz

F 3»
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In 24 Stunden wird aus der obi­
gen Anzahl Gichten an Rohei­
sen erzeugt.......................... IZO Zentn

Auf zwo entgegen gesetzten Seiten 
sind jeden Orts zween Bälge an­
gebracht, und diese messen in der

( in der Höhe —loßoü) ...... 2' 9') am
Lichte ( ( ant Kopf ) Hin

( - - Breitet 7Zoll)........... z^Óterth
und so lang n' 7"

Die Mündungen der Düsen sind
rund, und im Durchmesser. . — 2" 

Zween Bälge wechseln miteinander in 
' einer Minute .... nmal einer,

mithin beide. .... 22mal
DerHub geschieht auf eineHöhe von 2' 6"
Anmerkung. Die Achsen der Formen treffen 
nicht in die Achse des Ofens; sondern eine 
derselben weicht von dieser gegen die Abstich- 
Seite mit gè Zoll, die andere gegen die 
Wafferseite mit 6£ Zoll ab.

§. 260,
%'cfit nur diese neuerliche Dimenstonen ha­

be ich in der Tabelle fX auch neuerdings auf­
gestellet : ich habe auch die auf Zahl, Gewicht, 
und Maß der Gichten, auf Verwendung an 
Kohlen und Erzen, dann auf Erzeugung, 
und auf den ausgebrachten Halt der Erze stch 
daraus ergebenen Resultate, so wie die aus

den
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ten Dimensionen ausfallenden Flächen - Durch­
schnitte und Mengen des Windes berechnet, 
indem ich zugleich bet jeden die Nr. der Ta­
belle VI und VII mit anführte, damit man 
das neuerliche mit den vorigen von Kolonne 
zu Kolonne vergleichen könne.

aa. Was nun die Dimensionen der Höhen und 
Werten in dem innern Baue dieser Hohöfen 
befrist, war, so viel ich weiß, zur Zeit, als 
die Dimensionen im Jahre 1803 beschrieben 
worden sind, keiner der Qefen im Stillstän­
de, daß die Dimensionen überall selbst abge­
messen werden konnten. Sie wurden daher 
ivit noch den Angaben vermerket, und da 
mögen sie vielleicht nicht überall genau ange­
geben worden seyn. Hingegen versicherte 
mich Herr Hofkammer - Kommissär Gunders­
dorf, daß die vom Jahre 1805 mir mitge­
theilten verläßlich wären, daß aber auch nicht 
jeder Gewerk seinen Ofen in einem Jahre so 
wie in dem andern zustelle, wodurch sich daii 
zwischen den Jahren 1803 und 1805 eben­
falls einiger Unterschied eingefunden haben 
mag.

bb. Der Unterschied bei jeder Gicht an den Quan­
titativen von Kohlen und Erzen mag im 
Durchschnitte sowohl vom Jahre 1803 als 
vom Jahre 1805 Wahrheit seyn Die Köh­
len-Gichten von derselben Größe treffen nicht
einmal täglich, vielweniger nach jährlichen 

F 2 Durch-
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Durchschnitten gleich. Ein mehr oder weni­
ger angemessener Fleiß der Arbeiter, mehr 
trockne oder nasse, warme oder kalte Jahre, 
länger oder kürzer anhaltende oder nicht in 
gleichen Jahrs - Epochen sich untertheilende 
Kompagnen, ein minderer oder stärkerer Zu­
fluß vom Treibwasser, mehr oder weniger 
abgenutzte Gebläse, höhere oder niedere, und 
mehr oder weniger wagrecht eingelegte, auch 
engere oder weitere Formen , nicht ganz gleich 
an Eisen und Braunstein hältige, oder un­
gleich gekostete auf die Kohlen - Gichten ge­
brachte Erze, und selbst Kohlen von verschie­
dener Gattung, Größe, Güte, Tröckne, und 
Alter wirken unter andern unmittelbar auf 

, die fchnellere oder langsamere Verbrennung 
der Kohlen. Noch mehr, und wie es auch 
hier scheinet, verursachet die Zahl der Koh- 

- lengichten, und der davon jus) berechnede 
Aufwand während 24 Stunden einen nicht 
kleinen Unterschied, wenn geflissentlich oder 
Versuchweise das Quantitative der Kohlengich­
ten verändert wird. Wie dieses bei dem 
Kraßberqerschen Ofen im Jahve 1803 auf 
jede Gicht mit i|, tut Jahre 1805 aber 
vielleicht sich nach genauerer Abmessung, oder 
da man das Kohlenmaß mehr qequpfet nahm, 
mit i| Faß, bei dem Hohkoflerschen hinge­
gen im Jahre 1803 mit ij, und im Jahre 
TS04 nur mehr mit 1 Fas? — bei dem mit einer 
Forme, und 3 Spitzbälgen zu Eisenerz Ta­
belle VI Nr. 38, Tabelle VII Nr. 2 in Ei­
senerz, Tabelle' IX Nr. 93 im Jahre 1803
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mit 3, und nun mit 3? Innerberger Faß — 
bei dem 2bläsigen Baron v. Eggerscheu in 
Vordernberg Tabelle VI Nr. 72, Tabelle Vit 
Nr. 7 , und Tabelle IX Nr. 94 im Jahre 
1803 mit i£ , im Jahre 1805 aber mit i| 
Dordernberger Faß — bei dem 2bläsigen v. 
Pebalscheu Tabelle Vs Nr. 73, Tabelle Vit 
Nr. 2 , Tabelle IX Nr. 93 im Jahre 1S03 
mit i|, gegenwärtig mit Faß sich zeigen 
will, und bei dem zweybläsigen in Eisenerz 
Tabelle VI Nr. 74, Tabelle Vll Nr. 2 in 
Eisenerz, Tabelle IX Nr. 96 war auch int 
Jahre 1803 der Kohlensatz nur mit 1 Faß 
und 120 Pfund Erzen angegeben, doch da­
bei angemerkt, daß dieser Say bei seder Gicht 
dreymal übereinander wiederholet werde, und 
daß also jede Giebt in sich selbst vielmehr 
aus 3 Eisenerzer Faß Kohlen bestund, wel­
ches auch noch dermal derselbe Fall ist, wenn 
der Ofen sich im guten Gange befindet, nur daß 
im Jahre 1805 auf jedes Faß anstatt 120 viel­
mehr 165 chh roher Eisenstein gesetzet wurde.

cc. So verhält es sich auch bei den Quantitati­
ven der Erze, welches nicht nur nach den 
vorher bei den Gichten gedachten Differenzen, 
sondern auch selbst hingesehen auf die Erze 
nicht in jedem jährlichen Durchschnitte das­
selbe wägen kann. Da Erze dem Mittel 
nach mehr oder weniger geröstet, und oridi- 
ret, im Halte auch um 1 bis 2 Pfund ab­
weichen , dann mehr oder weniger trocken an
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den Ofen gebracht, auf dieselbe Kohlengich- 
ten und bei gleichem Roheisen nicht vom glei- 
chen Gewichte, und dieses noch weniger seyn 
können, wenn man in einem oder dem an­
dern Jahre mehr oder weniger grelles Roh­
eisen zu erzeugen absieht, oder dazu von 
Umstanden veranlasset wird. So Hanen zwar 
bei dem Kraßbergerschen Ofen, bei welchen 
im Jahre 1803 die Erzgicht 125, im Jahre 
1805 aber nur no Pfund wog, die Koh­
lengichten mit i| Faß im Jahre 1805 viel­
mehr ein etwas größeres Gewicht von Er­
zen als deren die Kohlen-Gichten im Jah­
re 7803 nur mit 1% Faß tragen sollen; aber 
möchten sich im Jahre 1803 nur 96, im 
Jahre 7805 770 Gichten berechnet haben, 
so gleicht sich dadurch das Quantitative von 
Erzen mit 720 und 727 Zentner auf24 Stun­
den beiderJahre beinahe wiederum aus; dieMen- 
ge von Kohlen mußte bei mehreren Gichten und 
größern SatzanKohlen nothwendig wachsen.—- 
Bei dem mit 3 Bälgen und einer Forme in 
Eisenerz Tabelle VI Nr. 38 , Tabelle VII Nr. 
2, und Tabelle IX Nr. 93 stieg das Gewicht 
dev Erze von 350 auf 360 Pfund nur sehr 
wenig, wenn man im Jahre 7S03 mit Koh­
len -Gichten von 3 , im Jahre 7805 aber mit 
34 Faß manipuliret haben solle, und die 
Aahl der Gichten mußte bei dem größern 
Satze von Kohlen nothwendig kleiner seyn. 
Beides bestättigte im übrigen neuerdings, wie 
uuwirthschaftlicher man mit größern als mit

klei-
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kleinern Kohlengichten fahre. Bei dem Ofen 
mit 3 Balgen in Elsenerz Tabelle VI Nr. 38, 
der im Jayre 1803 nur mit 19 Schuh an­
gegeben war, und nun Tabelle IX Nr. 93 
mir 2i Schuh Höhe erscheinet, muß vormals 
ein Verstoß untergelaufen seyn. Nimmt man 
von beiden Jahren dre Höhe gleich an, konn­
te er im letzten Jahre nicht mehr so viele 
Gichten treiben als im Jahre 1803, weil 
er vormals 28s nun 33s Kubickschuh' Kohlen 
gesetzet hatte, (sein Gestells - Durchschnitt 
umfaßte auch nicht mehr 1375, sondern nur 
1017I Quadratzoll, und der Wind war vor­
mals 1260, nun 1135 Kubickschuh. Der 
Kohlenfatz verhielt si b nach Achttheilen nicht 
ganz wie 7 zu 8, mithin war nach dem §. 
115 dd. Tabelle ß. sein Erzeugen nicht ganz 
wie i6 zu 15, woraus sich für das Jahr 
1805 nur ein Erzeugen von 75 Zentner 
nicht vollends berechnete, wenn er vorher 80 
Zentner aufgebracht hatte.

16 15 — 80
80

1200 75 Zentner.

Im Jahre 1803 war dev Wind für den 
Gestells-Durchschnitt zu schwach, im Jahre 
1805 aber beinahe angemessen, darum ver­
hielten sich die Erzeugungen, wie die Wind­
mengen

1260
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1260 — 1135 — 75 

——I85125 67 Zentner

Allein im Jahre 1803 lag die Form wag­
recht, im Jahre 1805 aber 5 Grad; der 
Ofen vermochte daher im letztem Jahre nicht 
mehr so viel, als bei einer wagrechten Lage, 
obgleich ein besser gewirktes Eisen zu erzeu­
gen, so wie er auch nur mit 60 Zentner 
ausgewiesen wird, woran jedoch zugleich ein 
minderer Halt die Ursache mitgeworden seyn 
mag. — Der zweyblasige Baron v. Egger- 
sche Tabelle Vl Ar. 72, Tabelle Vii Ar. 7, 
Tabelle IX Ar. 94 konnte sowohl wegen der 
mehrern Gicbten mir 132 gegen 105 
vom Jahre 1803, als auch da der Kohlen­
satz nicht mehr mit sondern nur mit 1 j 
Faß geschah, dasselbe Gewicht der Erze auf 
I Gicht nicht mehr tragen, so wie es der­
mal nur mit 160 anstatt der in der Tabelle 
VI Ar. 72 berechnete 180 Pfund ausfällt, 
womit aber dennoch als eine nothwendige 
Folge der kleinern Kohlensätze wahrend 24 
Stunden 2i i Zentner anstatt 190, daher 
mehrere Erze durchgesetzet worden sind. Wenn 
hingegen der zweyblasige b. Pebalsche Ta­
belle VI Ar. 73, Tabelle VH Ar^ 2, und 
Tabelle IX Ar. 95 anstatt der vormaligen 80 
nun mit einer dem Baron v. Eggerschen 
gleichen Erzeugung von 90 Zentner, zugleich

aber
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aber auch mit einer Zahl an Gichten von 
128 anstatt deren 100, doch auch mit einem 
Erzsatze von 180 anstatt 160 vorkömmt, so 
wird die,es größere Gewicht von Erzen nur 
eine Folge der ärmeren Fürmaß, die hier 
sich mit 39 Pfund zeiget, da sie bei dein 
Baron v. Eggerschen Öfen mit 42? Pfund 
war, und vormals bei beiden mit 40 Pfund 
angenommen worden ist.

dd. Die Haupt - Differenz zwischen denen in dev 
Tabelle VI Nr. 36. 38. 72. 73. 74 und 
derselben in der Tabelle IX Nr. 91. 94. 95» 
und 96. aufgestellten Hohöfen veroffenbarct 
sich in dem ausgebrachten Roheisen - Halt, 
wodurch, da ich diesen in ersterer Tabelle 
durchaus mit 50 Pfund annahm, und dar­
aus wegen gemangelten eigentlichen Daten 
die Zahl der Gichten, und den Aufwand an 
Kohlen und Erzen erholete, sich nun auch 
an allen diesen in der Tabelle IX nothwen­
dig ein auffallender Unterschied darstellen muß­
te. Ich habe in den §. 146 und feinen Ab­
sätzen aa. bb. cc. und dd. mehrere Gründe 
angeführet, die mich die gerösteten Erze in 
Vordernberg zu 50 Perzente im Halte anzu-

t nehmen verleitet haben- Vergleichet man 
dieses mit dem wirklichen Ausbringen des 
Kraßbergerschen Öfens Tabelle IX Nr. 91 
von 45I Pfund, so könnte der Unterschied 
von 4ì Pfund sich bald in einem mehr oder 
weniger ausgerösteten, und dadurch auch mehr



coo( 90 )ooo

oder weniger oxidirten Erze, oder auch wohl 
seihst in den Anbrüchen der Gruben finden, 
die sich jährlich im Durchschnitte nicht vom 
glichen Gehalte zeigen: legt man aber auch 
tue Erwägung dazu, daß nach der Tabelle 
IX der zweyblasige höhere Baron v. Egger- 
fri.e Ofen Nr. 94 nur 42I, und der v. Pe- 
bulsche Nr. 95 so wie der Hohkoflersche Nr. 
92 gar nur 39 Pfund ausgebracht haben, 
so schiene die Differenz um so bedenklicher, 
da die etwas höher» Oese», welche den Ge­
halt doch richtiger hatten liefern sollen, hin­
gegen an biete» vielmehr nur zurückgeblie­
ben sind, klarte den Anstand der mir von 
dem Herrn Hoskommissair GunderSdorf mt 
weitern ertheilte Aufschluß dadurch nicht auf, 
daß der sosehr differirende Halt vorzüglich 
von dem mehr oder weniger meistens unbe­
stimmt zugeschlagenen geringhaltigen mergel- 
schiefrigen Eisenstein herkomme. Ich will 
auch diesen Nachtrag des Herrn Hofkommis- 
sairS wörtlich hersetzen. „Die Varianten der 

„Ausfälle bei verschiedenen Qesen rühren von 
„dem verschiedenen Gehalt der Vormaßen her, 
„und können auf den individuelen Gehalt der 
„Eisenstein - Gattungen keinen Bezug nehmen. 
„In die Vormaßen kommen gemeiniglich drey- 
„erley Erzgattungen, a) das sogenannte Tag- 
„Erz, ein mergelschiefriger geringhaltiger Ei­
senstein, b) das sogenannte Blau-Erz oder 
„Braun-Eisenstein vom bessern Gehalt, und 
,,c) der Eisenspath oder sogenannte Psiinz, 
„die reichste Sorte unter den Uibrigen.
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„Die Pflinze sind für sich allein sehr streng- 
,flüß,g, und müssen zu Ersparung der Kotz- 
,len, und zu Erzielung eines bessern Qsen- 

„ganges entweder mit Braun - Eisenstein, oder 
„mit Lag - Erzen zusammen oder mit jeder 
„Gattung allein gemenget werden. Diese 
„Mengung oder Gattirung geschieht aber sehr 
„unordentlich, theils weil es bei den Qefen 
„an Raum gebricht, theils weil die Lieferung 
„der Erze meistens von der Willkühr der Fuhr- 
„knechte abhängt, die ohne eigentlichen Un­
terschied mehr oder weniger von einer oder 
„der andern Gattung zuführen; theils aber 
„weil es der Zustand der Gruben selbst nicht 
„erlaubt, Eisenstein in gehörigen Verhältniß 
„zu gattiren, da eö oft an Braunerz, oft an 
„Pflinzen gebricht: woraus denn auch natür­
lich folgt, daß das Ausbringen bei verfcbie- 
„denen Qefen auch verschieden seyn müsse, 
„und von dem quantitativen Verhältniß der 
„Mischungstheile abhange, und daß, wenn 
„vormals zu Eisenerz mittels gerösteter Erze 
„in niedern Qefen mehr, als in den gegen- 
„wärtig zu Vordernberg höhern Qefen aufge- 
„bracbt wurde, dieses in dem beruhe, daß 
„die Vormaßen in Eisenerz aus mehrhältigen 
„Eisenstein bestehen, indem diese g> ößtentheils 
„nur auS guten Braunerzen und Pflinzen ge- 
„macht werden; wo zu Vordernberg neben 
„dem Pflinze und Braun - Eisenstein der grö- 
„ßere Theil von Tagerzen hinzukömmt, die 
„den Gemeinhalt nothwendig verringern In-

„des-
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„dessen ereignet es sich auch zu Vordernberg, 
„daß bet der von mir angezeigten Anzahl und 
„Gewicht der Gichten in 24 Stunden weit 
„größern Mengen an Roheisen bei den ver­
schiedenen Qeien erscheinen; doch sind dieses 
„nur Ausalle, und deuten blos auf die Mög- 
„lichkeit eines bessern Ausbringens, sobald 
„bessere Erze in die Vormaßen kommen; und 
„daher glaubte ich die Resultate so angeben 
„zu müssen, wie sie int Ganzen genommen 
„wirklich erscheinen, und nicht wie sie zuwei- 
„len erscheinen können.

„Die Gichten werden zwar bei jedem Satze 
„nicht vorgewogen; doch geschieht dieses öf- 
„ters im Jahre, und es sind hiezu bestimmte 
„Kübel vorgerichtet, in welche die aufzuschüt- 
„tenden Eisensteine gethan, und so nach ei- 
„nem gleichen Maß in den Ofen kommen; ich 
„habe verstbiedene solche Kübel mit dem Eisen- 
„ftein abwägen lassen, und es zeigte sich von 
„mehr oder weniger nur ein Unterschied von 
„5 — 10 Pfund, so daß man im Ganzen 
„das von mir angegebene Gewicht der Gich- 
„ten mit Verläßlichkeit annehmen kann.

Hieraus ergiebt sich, daß der arme mergek- 
schiefrige Eisenstein in Vordernberg nur als 
ein Zuschlag gebraucht werde — daß man 
dort aber auch den Zuschlag mit in das Erz- 
gewicht zu nehmen pflegt — daß die Menge 
dieses Zuschlages nicht nur bei jedem Ofen,
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sondern auch bei demselben Ofen das Jahr 
hindurch keineswegs gleich, sondern überhaupt 
und im Allgemeinen sehr unbestimmt sey, 
ja daß, da derselbe nur gemeiniglich dazu 
genommen wird, mancher Ofen zu manchen 
Zeiten auch ohne diesem Zuschlag schmelzet, 
und auch nur allein durch Gattirung des 
Braun-Eisensteines mit dem Pflin; schmel­
zen kann. Daß daher der vorzüglichste Un­
terschied sowohl in der täglichen Erzeugung, 
als in der Zahl und dem Gewicht der Gich­
ten nur in dem verschiedenen wechselnden Ge­
halte der Beschickungen beruhet — woraus 
fließt, daß, wenn an allen Ocfen Vorder«- 
bergs dieselben Erze nach gleichen Vorberei­
tungen , mithin auch mit gleichem Gehalte, 
so wie ich es in der Tabelle VI angenommen 
habe, verschmelzet würden , alle übrige Dif­
ferenzen sich eben nur aus der Verschieden­
heit der Höhe, des Gestells-Durchschnittes, 
und des diesem mehr oder weniger angemes­
senen Gebläses, dann aus dem größer« oder 
geringern Kohlensäpen ergeben müßten. Wor- 
ngch es bei allen jenen Folgerungen, die ich 
aus den gedachten Differenzen im Bezüge 
auf die Hohöfen Vordernbergs und Eisener­
zes gezogen habe, auch narb dem Ausschläge 
der Tabelle IX sein Verbleiben behält, wenn 
davon jene abgeschlagen werden, die nur als 
Aoluen aus dem Unterschiede des Haltes an­
gesehen werden wüsten, welches ich in folgen­
den im weitern ausführen werde.

ee.
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ee. Sind die Beschickungen nicht allemal diesel­

ben , und werden in einem Jahre größere, 
und in dem andern kleinere Kohleugichlen 
gesetzct, so verursacht schon dieses allein , daß 
der Erzeugungs - Durchschnitt von einem 
Jahre diesem von einem andern nicht gleich 
kommen könne, und der Unterschied muß um 
so größer ausfallen, wenn unter andern die 
Temperatur der Athmosphäre, die Zeit und 
die Dauer der Campagne und die Güte und 
Geschwindigkeit der Blase - Maschinen dein 
Mittel nach von beiden Jahren sich nicht 
gleich waren. Bei dem Kraßbergerscbcn Q-- 
sen mußte schon der Kohlensatz mit i-f- Faß 
oder iot44 Kubickschuh gegen den im Jahre 
1803 mit ii: Faß oder 9^ Kubickfaß die Er­
zeugung von 60 auf 56 Zenten herabsetzen, 
denn 1056 verhält sich zu 950 Kubickschuh 
nach Achttheilen wie 8 $u 7 , folglich ver­
halten sich die Erzeugungen nach der §. 115 
dd. wie 16 zu 15

16 — 15 — 60
60

900 I 56 Zentner.
I

Von dem Hohofen mit 3 Bälgen in Ei­
senerz Tabelle VI Nr. 38 , und Tabelle iX 
92r. 93 habe ich den Unterschied vom Jah­
re 1803 und 1805 vorher im Absätze cc. 
bereits berechnet, und dabei auch aus eine

mina
\
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minderhältige Beschickung in dem Jahre 1805 
gesetzlosen , welche die Erzeugung dem Mit­
tel nach auf 60 Zentner herabgewürdiget hat­
te, womit, wenn dieser Ösen nn Jahre 1805 
ebenfalls 337 Lage im Umtriebe verblieben , 
derselbe nur 2022 Zentner zu liefern vermoch­
te, der doch Zeugniß der Labelle VII, im 
Jahre 1803 an Roheisen 2700 Zentner wirk­
lich abgeworfen, und somit täglich wenig­
stens 80 Zentner erzeugt hat, da er während 
des ganzen Jahres nur durch 28 Tag oder 
4 Wochen im Ruhestand verbleiben konnte.

Eine stärkere Neigung des Gebläses mag 
bei dem zweybläsigen Ofen in Vordernberg 
Tabelle VI Nr. 72, und Tabelle IX Nr. 94 
zum Theil mitgehindert haben , daß , da die­
ser Ofen vor 2 Jahren i{ Faß, nun aber 
nur i-f Faß setzte, und daher im Jahre 1805 
vielmehr nur auf eine größere tägliche Er­
zeugung sich hätte erschwingen sollen, Vu\e 
hingegen von 95 auf 90 vermindert hatte, 
woran, da nun i2tVt Kubickschuh Kohlen 
160 Pfund Erz — mithin eben in der Ver­
hältniß das trugen, in welcher vorher auf 
13-1# Kubickschuh Kohlen sich 180 Pfund 
zeigten, allerdings auch die Verschiedenheit 
der Beschickung schuldig geworden seyn niuß. 
Dagegen stieg der zweybläsige Tabelle Vi Nr. 
72, und Tabelle IX Nr. 95 von 80 auf 90 
Zentner gerade nach der vermöge §. iigdi 
eintreffenden Verhältniß, nachdem die Koh-

X
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lengicht von i\ auf \\ Faß ober von 6 
auf 5, folglich nach Achttheilen von 8 auf 64 
oder von 16 auf 13 vermindert wurde, und 
eine reichere oder doch leichflujsigere Beschi­
ckung muß hier den Entgang aus der mehr 
inklinirten Forme von einer andern Seite 
ersetzet haben.

Bei dem zweybläfigen Hohofen in Eisen­
erz Tabelle Vi Nr. 74 und Tabelle IX Nr. 
96 mußte im Jahre 1805 die Erzeugung 
nothwendig steigen, da im Jahre 1803 nur 
275 Zentner, die mit 40 Pfund im Halte 
angenommen worden sind, im Jahre 1805 
hingegen 354 bis 355 Zentner à 36s Pfund 
in Eisen durchgesetzet worden sind, und sich 
auf eine Gicht von 3 Innerberger Faß Koh­
len vormals nur 360 nun 495 Pfund be­
rechnen , weswegen im Jahre 1803 auch 76 
bis 77, nun aber nur 71 bis 72 Gichten 
trieben, welche kleinere Zahl von Gichten, 
deren jedoch jede mehr Erz trug, auch wohl 
eine Folge des nun mit 5 Grad Inklinirung 
erscheinenden Geblases seyn mag §. 39, 
welches im Jahr 1803 doch nur wagerecht 
aufgeführet worden ist.

ff. Im Bezüge auf die Menge des Windes, 
welche bei jedem Ofen Nr. 36. 38. 72. 73. 
und 74 in der Tabelle Vi, und hingegen von 
denselben Ofen Nr. 9«. 93. 94. 95. und 96. 
in der Tabelle IX einkömmt, berufe ick mich

ganz
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ganz auf den §. 146 dd, wo ich mein Be­
denken schon angemerket hatte, daß die Wind- 
mengen in der Tabelle VII nach vorigen An­
gaben zu höh angesetzet worden sind, weßwe- 
gen ich auch in der Kolonne der wahrschein­
lichen Menge diese nur nach meinem Ermes­
sen eingesetzet habe, und nun, da Herr Hof­
kammer - Kommistair Gundersdors die stü­
tze auf sich nahm, die Dimensionen der Bal­
ge von jedem der in der Tabelle IX enthalte­
nen Hohöfen sonderheitlich aufzunehmen, und 
mir mitzutheilen, erwahret sich auch, daß 
ich mit meinem Ecbluße § 146 dd. ganz recht 
daran war, da die nun ausfallenden Quan­
titäten der in dem Hube kommenden Luft 
meinen in der Kolonne wahrscheinlich ange­
setzten meistens näher, als den im Jahre 1803 
angegebenen kommen.

gg. Was die Neigung der Formen betrift, die 
" steh nun in der Tabelle IX säst durchaus mit 

4 und 5 Grad zeigen, wenn hingegen die 
Tabelle VII die meisten nur wagerecht liegend 
aufweiset, so mag es seyn, daß diese Nei­
gung zeither abgeändert, oder daß ste vom 
Jahre 1803 dem Herrn Oberverweser Herr- 
mann unrichtig angegeben worden sind. Ich 
solle letztere in der Tabelle IX sowohl für die 
Qefen als für die Erze Vordernbergs und 
Eisenerzes jedoch auch nur als eine Nothhil- 
se ungleich angemessener halten, wenn man 
anders weniger grelles, und mehr halbgraues 

G Roh.
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Roheisen erzeugen will, welches letztere itti 
Steyermark eben mehr gesuchet wird.

Die gerösteten Pflinze von ihrem Oxide 
früher zu entledigen, und ihre Eisentheilgen 
etwas mehr mit Kohlenstoff zu versehen, ver­
mag bei den niedern Qesen Dordernbergs ihr 
Kalzinazionöraum, wenn er durch eine Srür- 
zung des Gebläses etwas verlängert, und 
hingegen der Schmelzraum abgekürzet wird 
§. 92 ff* gg. § 96 §. 127 bb. Und bei 
der guten Porzion Braunstein dieser Erze 
von einer und von der andern Seite bei den 
für das Gebläse zu geräumigen Gestells - 
Durchschnitten, bei welchen auch noch im 
Sckmelzraum der Kohlenstoff gegen dem Sau­
erstoff prädominiret, mag es ebenfalls ein 
gestürztes die schmelzende Maste langer ver­
folgendes, und auf dieselbe unter der Forme 
sowohl im Hinabblasen, als in dem Zurück- 
prellen, mithin zweyNial wirkendes Gebläse 
seyn §. 29, welckes über den bis dahin noch 
nickt gehörig gesäuerten Braunstein den zu 
verkalken Meister wird, welckes aber auch 
eine Wirkung der kleinern Erzeugung mit 
wird, indem letztere im Gegentheil bei ge- 
pug hohen Qesen, und nicht so inklinirten 
Formen sich in einer weit größer» Menge 
zeigen müßte.

§. 26l.

Nach diesen Vergleichungen der porigen und
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Neuerlichen Daten von den Vordernberger und 
Eisenerzer Hohöfen dev Tabelle IX wollen wir 
sie nun auch nach den letzter» Daten unsern über 
den innern Bau der Hohöfen beigebrachten Maß­
regeln sowohl unter sich, als gegen andere ent­
gegen halten, so wie wir es im zweyten Hefte 
dieses dritten Stückes mit denselben Hohöfen 
nach den Daten der Tabellen VI und VII unter­
nommen haben.

aa. Wird das Erzeugen des Hohofens Nr. 91 
dem Nr. 92 Tabelle IX entgegen gehalten, 
würde ersterhand der Ofen Nr. 91 nur 47 
Zentner erzeuget haben, wenn seine Beschi- 
kung ebenfalls nur zypfündig wie bei dem 
Hohofen Nr. 92 gewesen wäre, §. 184; 
folglich

39 — 55 
39

2135
2

4270 47 Zentner

Allein der Kohlensatz verhält sich bei dem Ofen 
Nr. 91 und 92 wie 10, 56 zu 7,68 Kubick- 
fchuh, mithin nach Achttheilen beinahe wie 
8 zu 6 ; die Gicht am Ofen Nr. 92 war al­
so f kleiner , folglich nach der Tabelle II. §. 115 
dd. das Erzeugen f T größer, mithin

0 a 14



ooo( ioo )ooo

14 zu 16 — 47 
16

' I 7521 54 Zenter beinahe.

92un sind ferners die Gestells - Durchschnit­
te gleich, und beide der Tabelle I zufolge für 
die Gebläse zu geräumig. Ihre Erzeugun­
gen verhalten sich daher wie ihre Gebläse §. 
126 mithin

579 — 554 — 54

299161 63 Zentn. beinahe

mit welchem Aufbringen der Ofen 92t. 92 
in der Tabelle IX auch wirklich erscheint.

bb. Der ig Schuh hohe einblästge Hohofen 92t. 
91 der Tabelle IX dem 19 Schuh hohen 2 
blasigen 92t. 95 beide in Vordernberg gegen­
über gestellt, verhalten sich ersterhand bei 
verschiedener Höhe ihrer Erzeugungen in um­
gekehrter Verhältniß der §. 115 dd Tabelle 
A wie 9& zu 10, wenn daher 91 Zentner 55 
erzeugte, haben wir

11100I 58 Zentner beinahe.

Die
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Die Kohlstürzungen sind io. 56, unb 9. 
60 Kubickschuh nach Achttheilen, also wie 8 
zu 7. daher dem §. 115 dd. Tabelle B zu Fol­
ge die Erzeugung an dem Ofen Nr. 95 um 
ir mehr

15 — 16 — 58 
16

j 923 62 Zentner beinahe.

Die Gestells - Durchschnitte sowohl, als 
die Windmengen sind ungleich, und beide 
Durchschnitte sind für das Gebläse zu groß; 
mithin verhalten sich die Erzeugungen nach 
denen jedem Gebläse zukommeàn Durch­
schnitten §. 133. Inhalt der Tabelle I. bezie­
hen sich 480 Kubickschuh Luft des Qfens Nr. 
91 auf einen Gestells - Durchschnitt von 550 
Quadratzoll, und die 824 Kubickschuh des 
zweybläsigen Ofens Nr. 95 nach der Tabelle 
II. auf 900 Kubickschuh.

550 — 900 —> 62 
62

54900 101 Zentner beinahe.

Allein die Beschickung des Ofens Nr. 91 war 
45i ì die des ^Qfens Nr. 95 aber war 39 
Pfund.

45
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45?«
545

39 — loi 
39

3939
12

1.01268 87 Zentner beinahe.

Vermöge der Tabelle IX Nr. 95 erzeugt 
der Hohofen anstatt der berechneten 87 viel­
mehr 90 Zentner, wie er auch als ein zwey- 
bläsiger gegen dem einbläsigen mehr erzeugen 
solle §. 137.

cc. So auch in Vergleichung des einbläsigen Q- 
fens Nr. 92 der Tabelle IX mir dem zwey- 
bläsigen Nr. 94. Letzterer mißt in der Hö­
he i Schuh mehr, woraus das Erzeugen 
des erster« zum letzter» in umgekehrter Ver­
hältniß des §.115 dd. Tabelle A sich berech­
net wie

94—10— 63 

19 20 20
j 1260s 66 Zentner.

Die Kohlengicht beträgt bei dem Äsen Nr. 
92 in Kubickschuhen 7. 68, bei dem zweyblä- 
ftgett Nr. 94 aber 12. 48, nach Achttheilen 
also wie 5 zu 8 , folglich ist das Aufbringen - 
am Ofen Nr. 94 kleiner um nach dem 
§. 115 dd Tabelle ß. also
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16

53 Zentner,

Mithin anstatt der vorhin berechneten 66 Zent­
ner nur 53 Zentner.

Die Gestells ? Durchschnitte sind auch hier 
nicht gleich, aber der bei dem Ofen Nr. 92 
ist für das Gebläse zu geräumig, hingegen 
der bei dem zweybläsigen etwas zu klein; 
denn nach der Tabelle I, fordern 554 Kubick- 
schuh ungefähr einen Gestells - Durchschnitt 
von 651 , und nach der Tabelle lf 1235 Ku- 
bickschuh Wind beinahe 1113 Quadratzoll —- 
Die Erzeugungen verhielten sich also wie der 
dem 554 Kubickschuh Wind nur zukommen­
de Gestells-Durchschnitt von 657 zu dem zu 
kleinen Gestells - Durchschnitt von 1017Ì, 
wenn der zweybläsige Ofen sich im Gestells- 
Durchschnitte nicht ausgebrennt hätte §. ißß,

651 — 1017s 
3052 

53
1953

161756

53

82 Zentner.

Nun ist aber der Eisengehalt des OfenS 
Nr. 92 nur 39 , der des Ofens 94 hingegen 
42Ì Pfund. In der Vergleichung beider Oe-

fen
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sen muß also in dieser Verhältniß der Ofen 
9ìv. 94 mehr erzeugen.

39 — 425- — 82 
42z-

I 3485 89 Zentner.
\

Diese Berechnung würde sich also nach jutt* 
unsern Regeln von dem wirklichen Ausbrin­
gen nur i Zentner unterscheiden: Gleichwie 
aber der Qfen Nr. 94 bei dem etwas zu star­
ken Geblase sich während des Ganges noth­
wendig erweitert haben muß, so würde sich 
auch, wenn diese Ausbrennung bekannt wä­
re , das Erzeugen des QfenS Nr. 94 wenig­
stens auf die wirklich ausgebrachten 90 Zent­
ner ja noch darüber berechnen §. 128, und 
vermuthlich wird dieser Qfen zur Zeit der 
ausgewiesenen 90 Zentner noch im steigenden 
Ausbringen sich befunden haben, wenn an­
ders bei dem Qfen Nr. 94 nicht wo ein hier 
unbekanntes Gebrechen sich eingefunden hat.

dd. Die zween zweybläsige beinahe gleich hohè 
Qefen Nr. 94 und 95 gegeneinander gestellt, 
zeigen in der Kohlengicht einen Unterschied 
von i2. 48 und 9. 60 Kubickschuh, nach Acht­
theilen demnach wie 8 zu 5, folglich nach 
dem §.115 cld. Tabelle 8. in der Erzeugung 
wie i6 zu 13 , darum wenn der Qfen Nr. 
95 — 90 Zentner erzeugte, fällt auf den

[Ofen
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Ofen Nr. 94 nur ein Aufbringen von 73 
Zentner.

16 — 13 — 90 
90

1170 j 7Z Zentner.'

Der Gestells - Durchschnitt des Ofens Nr. 
94 ist für sein Gebläse zu klein, wie schon 
im vorhergehenden Absane angemerket ward, 
der Durchschnitt im Ofen Nr. 95 aber ist zu 
groß, indem 824 Kubickschuh Wrnd nach der 
Tabelle ll nur 936 Quadratzoll zum Durch­
schnitt forderten. Die Erzeugung des Ofens 
Nr. 94 verhält sich also wie sein zu kleiner 
Gestell» - Durchschnitt von 1017s Quadrat- 
zoll zu dem dem 824 Kubickschuh Wind nur 
zukommenden 936

_93£_— :Qi7i — 73 
2808 3052

,_____ 21.I 222796 I 80 Zentner beinahe.

Ferner solle dev Ofen Nr. 94 in der Ver­
hältniß daß seine Beschickung reicher war, 
mehr erzeugen,, .

39
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39 — 42i — 80 
80

87 Zentner.

Auf den Ofen Nr. 94 berechnen sich also 
8? Zentner, so ferne der Ofen Nr. 95 de­
ren 90 erzeuget, doch dieses nur auf den Fall, 
wenn der Ofen Nr. 94 durch sein zu starkes 
Gebläse, oder vielmehr durch seinen zu engen 
Gestells-Durchschnitt nicht wäre ausgebrant 
worden , tute aver dieser Fall nicht seyn konn-^ 
te, so muß auf den Qsen Nr. 94 auch eine 
höhere Erzeugung ausfallen , gleichwie er auch 
mir 90 Zentner im Durchschnitt sich wirklich 
zeiget,

ee. In Eisenerz verschmelzen der mit 3 Bälgen 
und einer Form bediente Ofen Nro. 93, und 
der Ofen Nr. 96 den Eisenstein derselben Er­
ze roh. Der Unterschied ihrer Höhen ist 21 
und 30 Schuh, ihr Erzeugen also in um­
gekehrter Verhältniß der Tabelle A. §. ug. 
cici. wie 7 zu 8à, oder wie 28 zu 35. Wenn 
demnach der Ofen Nr. 93 mit 3 Bälgen 60 
Zentner aufbringt, sielen auf den Nr. 96 
mit 4 Bälgen 75 Zentner.

Der Gestells - Durchschnitt ist bei Nr. 93 
dem Gebläse beinahe angemessen; bei Nr. 96 
hingegen würden 1980 Kubickschuh Luft nach 
unserer Tabelle l l. einen Gestells - Durchschnitt 
beiläufig von 1800 Quadratzoll fordern:

Al-
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Allein der Inhalt des Durchschnittes ist mit 
J375f mithin

1017 — 1375 — 73 
—75,
10322 I 102 beinahe.

Dev Kohlensatz ist bei dem Ofen mit 3 Bäl­
gen 3Ì, bei dem Nr. 96 aber nur 3 Eisen­
erzer Faß. Er verhält sich also wie 8 zu 7, 
mithin solle dev Ofen Nro. 96 mehr erzeu­
gen fr

15 — 16 — 102 
16

1692 I uz beinahe.

Nun ist aber auch die Beschickung des Ù» 
fens Nr. 96 im Halte 36s, die des Ofens 
Nr. 93 hingegen g6£
36t -~'36i — JI3 

36f
4143

4
122 bis 123 Zentner.

Da er nun zweybläsig ist, und schon dero- 
halben in der Erzeugung einen Vorzug hat

(§.
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(§. so mit) 137 cc.) so vermag er izo Zent­
ner um so sicherer zu erzeugen, weil sein 
Gestells - Durchschnitt zu klein ist, und dero- 
halben von dem überschüssigen Wind geräu­
miger ausgebrannt werden mußte.

§. 262.

Ich habe mich bei den Vergleichungen der 
in der Tabelle VI ausgestellten Hohöfen mit de­
nen von mir beigebrachten Maßregeln auch der 
Hohöfen von Vordernberg und Eisenerz, so 
wie sie in der Tabelle VI einkommen, in dem 
zweyten Heft zu dem dritten Stücke dieser Bei­
träge von §. 183 bis 203 an mehrern Stellen 
bedient. Da nun einige derselben in der Tabel­
le IX unter andern Daren erscheinen, so will 
ich auch alle diese Stellen neuerdings i« mög­
lichster Kurze durchgehen, und die dort ange­
brachten Vergleichungen auch nach den Daten 
der Tabelle IX berichtigen.

aa, §. 184 aa wurde bei den Folgen aus dev 
Verschiedenheit der reichern öder ävmern Be­
schickung der Hohöfen Nr. 37. Nr. 72. 73. 
und 74 Tabelle VI von Vordernberg und Ei­
senerz gedacht, wobei es auch im Bezüge auf 
die Tabelle IX sein Verbleiben hat, und nur 
der zweybläsige zu Eisenerz Nr. 74 Tabelle 
VI und Nr. 96 fällt nun aus dev Verglei­
chung hinweg.

Eben
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Eben so verbleibt es auch §. 187 aa bei 
der Vergleichung des rohschmelzenden Ofens 
Nr. 38 mit dem Nr. 37, und die Cache 
»vird nun nur noch um so auffallender, da 
der rohschmelzende Hohofen in Eisenerz nach 
der Tabelle IX Nr. 93 nur 60 Zentner er­
zeuget: hingegen trist nun die dort angezo­
gene Vergleichung mit dem zweybläfigen Ofen 
in Eisenerz Tabelle IX Nr. 96 nicht ein, be­
richtiget sich aber demungeachtet im Bezüge 
aus die Tabelle IX dadurch, daß, wenn dre­
ser Hohofen Nr. 96 den Eisenstein vielmehr 
nur nach vorläustger Verrostung verschmelzte, 
derselbe gleichviel Eisenstein als dermal bei 
der Rohschmelzung durchzusetzen vermögen 
würde, denn die Erzeugungen dieses Ofens 
den zweybläfigen in Vordernberg Nr. 95, der 
die Erze geröstet verschmelzet, entgegen ge- 
stellet, verhalten steh nach dem §- 115 dd. 
sub A wie 7 zu 9Ì, oder wie 14511 19: da­
her da der Ofen Nr. 95 welcher gerösteten 
Eisenstein verschmelzet, 230 Zentner durch­
setzet , mußte der Ofen Nr. 96 deren 312 
bezwingen; und da überdies das Gebläse des 
Ofens Nr. 96 für seinen Gestells - Durch­
schnitt von 375 Luadratzoll zu groß, das 
von Nr. 95 hingegen nur einem von 936 
Luadratzoll angemessen ist, verhielt sich das 
Aufbringen, oder das Durchsetzen derselben 
neuerdings wie

936
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936 — 1375 — 3ia 
313

I 429000 458 Zentner Erz.

Nun würden diese 458 Zentner geröstete 
Erze anstatt roh 36s, wenigstens 42 tb Per­
zenten an Eisen halten, folglich sollte sich 
an Roheisen ausbringen lassen 202 Zentner > 
anstatt daß dermalen aus rohen Erzen nur 
130 Zentner fallen.

bb. Bei der Vergleichung aus der Größe der 
Kohlengichten §. 191 kk. kömmt in die Stel­
le' des Vordernberger Ofens Nr. 36 , welcher 
in der Tabelle IX Nr. 91 mit 14s Kärntner 
Schaff auf 10 Zentner Roheisen sich berech­
net , nun aus der Tabelle IX der Ofen Nr. 
92, und bei dem Hohofen Nr. 39 Tabelle 
Vi , der dort nur 14% Schaff bedurfte , 
wächst nun nach der Tabelle IX Nr. 93 das 
§. 191 kk angeführte Mißverhältniß noch 
mehr, da bei diesem Ofen auf 10 Zentner 
Roheisen sogar 17 Kärntner Schaff treffen. 
Hingegen zeiget sich in dem Absätze 00 des­
selben §s. die aus ungleichen Kohlengiebten an­
geführte Vergleichung bei den Hohöfen Nr. 
72 und 73 in Vordernberg zwar auch hier 
Tabelle IX, doch zwischen beiden 94 und 95 
umgekehrt, da ungeachtet der Ofen Nr. 94 
cine Beschickung von 42^ Pfund, und ein 
stärkeres Gebläse für seinen Durchschnitt,-

als
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üls der Osen Nr. 95 hat, dessen Beschickung 
Nur 39 Pfund hält, ersterer gleichwohl nicht 
mehr als mit 90 gleich dem Ofen Nr. 95 
ausgewiesen wird, weil der Ofen Nr. 94 
«ine beinahe f größere Kohlengicht führet.

cc. Im Bezüge auf den §. 192 verbleibt es auf 
den Fall, daß man stch zu Dordernberg nur 
eines Kohlensatzes von 4 Kärntner Schaff oder 
54r Kubickschuh bediente, dem § 115 dd. 
Tabelle B gemäß im Bezüge auf den Ofen 
Nr. 72 nun Tabelle IX Nr. 94, da er eben­
falls 4 Schaff mehr stürzet, bei dem dort 
berechneten mehrern Erzeugen von beina­
he mit ....... 1731
bei dem Nr. 73 hingegen würde es 
nach der Tabelle IX Nr. 95 nur 4?, 
mithin von 90 Zentner betragen . . 1125
Und so stiege auch das größere Auf­
bringen bei dem Ofen zu Eisenerz 
Nr. 38 nach der Tabelle IX Nr. 93 
von 'ir auf ri i mithin von 60 
Zentner auf .....♦«. 4500
weil dieser Ofen anstatt 4 vielmehr V Schaff 
setzt.

dd. In der Vergleichung aus der verschiedenen 
Höhe §. 193 dd , gehen Tabelle IX die zween 
19 Schuh hohen Qesen Nr. 94 und 95 in 
der Erzeugung den 18 Schuh hohen Nr. 91 /

und
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und 92, und zu Eisenerz der 30 Schuh hö­
he Nr. 96 dem 2i Schuh hohen Nr. 93 an­
schaulich vor; und nach dem Absätze mm 
desselben §. 193 würde sich in dem Range 
der Erzeugungen der zweybläsige Ofen zu 
Eisenerz Tabelle IX Nr. 96 noch viel höher, 
und weit über den zweyblasigen zu Treybach 
in Kärnten hinaufwürdigen, wenn er nach 
dem Absätze bb dieses §. 246 vielmehr ge­
röstete Erze verschmelzte, und es dabei im 
übrigen nur bei seinem Kohlensatze und Di­
mensionen verbliebe.

ee. In Hinsicht auf die Gestells - Durchschnitte 
195 cc. ist in der Tabelle IX bei den gleich 

hohen und nach gleichen Gestells - Durch­
schnitten gebauten Qefen Nr. 91 und 92 
der Wind so wie bei den 19 Scbuh hohen 
Qefen von gleichen Gestells - Durchschnitten 
Nr. 94 und 95 dem Wind bei 9a*. 94 doch 
etwas mehr entsprechend, darum erzeugt auch 
Nr. 92 mehr als 91 , und Nr. 94 gleichwohl 
so viel als Nr. 95, ungeacht Nr. 94 des 
größer« Kohlensatzes wegen sonst weniger 
vermögen sollte, nur daß bei Nr. 94 auch 
der höhere Gehalt mit zur Ursache wird. Hin­
gegen läßt sich rückgesehen auf den Absatz ii 
des §. 195, von dem zweyblasigen Ose ? in 
Eisenerz nach der Tabelle IX Nr. 96 nickt 
mehr sagen, daß sich eine Windnienge nur 
von 19S0 Kubickschuh dem Gestells - Durch­
schnitte von 1374 Quadratzoll mehr nähere,
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feci diese Windmenge für den Gestells-Durchs 
schnitt zu groß, oder vielmehr der Gestells- 
Durchschnitt für das Geblase zu klein ist; 
dieser Ofen würde daher mehr erzeugen, wä­
re das Gebläse dem Gestells - Durchschnitte 
mehr angemessen.

In der Parallele des Nassaustngenschen De 
fens Nr. 54 Tabelle VI mit dem Nr. 36 
und mit dem Nr. 38 §. 195 H« stehen nach 
der Tabelle IX dieselben Deseti Nr. 91 und 
93 nicht mehr — doch verbleibt es auch hiev 
bèi denen nur 19 Schuh hohen Nr. 94 und
95 nach der §, 195 11. angemerkten Ver­
gleichung.

ff. Die Stürzung des Gebläses (§. 197) betref­
fend , ordnen steh die in der Tabelle IX aus­
geführten Hohöfen Nr- 92. 93. 94.95 und
96 erst nach den Niederhungarnschen Hoho­
fen. Daß diese Stürzung hier aber nur als 
eine Nothhilfe anzusehen, berufe ich mich 
auf den §. 260 ff.

gg. Die Verhältniße des Gestells - Durchschnittes 
zu dem Kohlensack (§. 200 bb.) sind in der 
Tabelle IX bei den in Eisenerz Nr. 93 eben­
falls wie » i , . * • Ì t * i i'1 4

in übrigen

A " bei
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bei Nr. 91 beinahe wie . . * ; i zu 3
- - 92 - ^ • I z 2

- - 94 - * ♦ ♦ ♦ ♦ i - 3
- - 95 - ^ ♦ i 5 41
- . - 96 '5 - . . ♦ « 1-5-6

hh. In der Verhältniß dev Höhe von der For-
me bis zum Kohlensack, und von da bis zur 
Gicht (201 aa.) zeigen sich nach der Ta­
belle IX.
bei Nr. 91 beinahe wie. . . . i zu 3 

~ 9 2* 2 ^ ♦ I < 2
= - 93
- - 94
5 - 95
- - 96

. . i - I
.1-3

. . 1-2-3

. . i - i
ii. Au jenen Hohöfen, in welchen sich der Sau­

erstoff der Luft noch unter dem Kohlensacke 
verzehret (§. 201 cc.) gesellet sich nach der 
Tabelle lX nun auch beinahe der zweyblasige 
in Eisenerz Nr. 96.

kk. In der Vergleichung der einbläsigen mit den 
zweybläsigen Qefen (§. 202 cc) dienen aus 
der Tabelle IX in Hinsicht auf Gestells-Durch­
schnitte die Berechnungen §. 245 bb. cc. und 
im Bezüge auf den §. 202 dd. die Berech­
nung (245 ee)
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§- 263.

Also nicht nur, daß dic auch nach den neu­
erlichen Daten der Tabelle iX ausgestellten Hoh­
öfen zu Vordernberg und Eisenerz den aus dem 
Befunde derselben nach den Berechnungen dev 
Tabelle VI gezogenen Folgen im Ausammenhan- 
ge keineswegs widersprechen, sondern sie bestät- 
tigen dieselben, und hindurch also auch die far 
den innern Bau der Hohöfen aufgestellten Sätze 
ebenfalls und meistens auch noch in einem Hä­
hern Maße.

aa. In Hinsicht auf die Anmerkungen bei dem 
§. 243 ee. beschriebenen v. Pebalschen Qfen 
9ir. t-5 muß dadurch, daß man die Mün­
dungen der Dü|en größer als selbst die des 
Formauges machet, ein Theil des Windes 
durch die Aurückprcllung verlohren gehen, 
oder man kann diesen Theil doch nur als 
einen durch mehrere Brechung geschwächten 
in den Qfen bringen §. 45. Die Ab­
kühlung der kupfernen Forme zur Verhüttung 
ihrer schnellern Einschmclzung wird zwar 
durch das Anspiele» des Windes vorne an 

- die Seiten inner des Formauges richtig er­
wirkt, aber sie bedarf dazu nicht auch grös­
sere Düsen - Mündungen, da auch schon bei 
gleich großen oder etwas kleiirern Stile» - 
Qesfnungen ein Theil des Windes an die Sei­
te der Formöffnung aufstößt §. 49 %a, und 
bb. dd.

' H 2 bb.
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bb. Die angeführte Erfahrung, daß bei kleine­
ren Wasser, folglich auch bei wenigern Wind 
ein breiteres Formaug besser diene, und so 
bei mehrern Wind das Gegentheil, berichtiget 
sich mit meinen Forderungen §. 35 und 198 
aa lege wohl, daß die meistens gewöhnlichen 
Formauges - Mündungen zu enge und zu 
schmale sind, da gerade dann, wenn weni­
ger Wind vorhanden ist, der Ofen bei engen 
Oessnungen dev Formen an der Vorder-und 
9iuif|eite weniger Treibkraft empfängt, und 
daher nothwendig erst dann egaler wirken 
muß, wenn der verminderte Wind durch 
breitere Formen hineingeführet wird woraus 
aber nur folget, daß eben nur die zu klei­
nen Oessnungen für den stärker» Wind bei 
wenigern Wind um so nothwendiger verbrei­
tet werden müssen.

Würde man sich auch bei dem stärkern Wind 
derielben breiter» Formen wie bei wenigern 
Wmd bedienen, würde der Ausschlag auch 
noch um so ergiebiger seyn, und es ist aus 
bem, daß man zu enge bei schwachen Winde 
aber mehr verbreitete Düsen - Oessnungen 
vortbeilhafter befunden hat, nur ein Trug­
schluß , wenn man dafür hält, daß dieselben 
ja wohl auch noch breitere Oessnungen nicht 
auch bei dem stärkern Winde von besserer 
Wirkung seyn würden. Das Hauptgeb-e- 
chen jedoch hängt dabei an der runden For­
mung der Oessnungen, wodurch allemal mehr

Wind
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Wind gegen den Bodenstein hinab , und hin­
gegen um so weniger gegen die Vorder-und 
Rückseite geleitet wird, als wenn die For­
mung eine halbe Elipsts oder doch ein halber 
Zirkel ist. §. 36.

V.
Zweyter Nachtrag

neuerlicher Daten über einige Hohöfen 
in Rußland.

§. 264.

^Hn dem Vovberichte zu dem Ilten Hefte dieser 
Ititeli Stückes, oder in dem dritten Bande die­
ser Beitrage, habe ich der zu Freyberg im Jah­
re 1805 erschienenen Nachricht des königl. schwe­
dischen Herrn Bergraths Nvrbcrg über die Pro­
duktion des Roheisens in Rußland gedacht, 
welche nebst mehrern nützlichen Schriften der Berg - 
und Hüttenmann dem Landgraf!. Hestendarmst. 
Administrator der Eisenhüttenwerke Herrn Blum- 
hvf, der diese Nachricht übersetzte, zu verdanken 
hat, und die mir erst in die Hände kam, da
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das 2te Heft des Zten Stückes schon unter dev 
Presse lag. Da ich in dem 2ten Hefte dieses 
Zten Stückes auch mehrere Hohöfen von Ruß­
land angeführet habe, unter welchen bei einigen 
noch manchfältige Daten mangelten; da ich fer- 
ners in Herrn Bergraths Norberg Nachricht 
auch manche Abänderungen ersah, die mittler­
weile in Rußland bei den von mir angeführ­
ten Hohöfen vorgegangen seyn mögen, und 
Herr Bergrath auch noch einige Hohöfen anfüh­
ret , die in meinem 2ten Hefte gar nicht ein­
kommen , fand ich es allerdings Pflicht zu seyn, 
diese' schätzbare Nachricht hier nachträglich zu be­
nützen, und dadurch theils das im 2ten Hefte 
mangelnde zu ersetzen, theils aber auch meine 
aufgestellten Sätze durch diese neuerlichen Daten 
ferners zu bestättigen.

§. 265.

In dieser Hinsicht will ich das, was in dev 
Abhandlung des Herrn Bergraths von manchen 
Qefen in verschiedenenStellen vorkämt,bei jedem in 
eines zusammen fassen, und muß dabei vor al­
len das Eisenwerk zu NewjtMsk berühren, weil 
sich bei dem Baue einiger der nachfolgenden dar­
auf bezogen wird.

aa. Ich finde Seite 5, daß man dort im Jahre 
1743 einen größern Hohofen zu bauen ver­
suchet , und diesen mit 2 Paar Bälgen, deren 
Formen jedoch nur auf einer Seite des Ge­

stells
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stells in einer Entfernung von 21 (20 Wie­
ner) Zoll befindlich waren, versehen hatte. 
Die Dimensionen von diesem Ofen lieferte 
uns Herr Bergrath in seiner Beilage Nr. 
i, und zwar nach dem englischen Fuße; 
denn ich lese Seite 20 in der ersten Anmer­
kung , daß der Herr Bergrath zur Berech­
nung des Langen - und Körper - Maßes den 
englischen Fuß in 12 Zoll eingetheilt gebrau­
che, wovon 28 Zoll eine englische Arschine 
ausmachen, und welcher Fuß t|4ö größer 
als der Schwedische seye. Dieser englische 
Fuß kann also nicht jener seyn, der nach 
Kmsm sich zu dem Schwedcnschen wie 37 
zu 38 verhält, sondern muß der englische ge­
meine Fuß seyn, dessen sich auch in Rußland 
an mehreren Orten bedienet wird, und der 
zum Schwedenschen wie 39 zu 40 in der Ver­
hältniß steht, womit er aber noch etwas über 

größer als der Schwedensche wäre; 
wenn hingegen nach dev Verhältniß 39 zu 40 
der Englische größer seyn würde. Ich 
nahm also hier den englischen gemeinen Fuß 
an, und da dieser zu dem Wienerschen sich 
verhält wie 20 zu 19, habe ich nach dieser 
Vergleichung die Dimensionen auf den Wie­
ner Fuß sowohl in die Tabelle IX übertra­
gen , als auch in der Tabelle X alle die Di­
mensionen , so wie diese Herr Bergrath Nor- 
berg in seiner Beilage Nr. i nach dem eng­
lischen Fuß aufführt, nach dem Wienerschen 
dargestellt.

Bei
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Bei forzirtem Gange solle dieser Hohofen 
in 24 Stunden 8 biö 900 Pud geblasen tra­
ben , und von dem Pude habe ich bereits §. 
159 bb angemerket, daß 1 Pud 40 russische 
Pfund betrage, und daß nach Herrn Skaars- 
rath Herrmalm Erinnerung 120 Pfund, 
100 in Wien gleich kommen.

Im Jahre 1793 waren vermöge Seite 13 
die Pyramidal-Balge mit Zilinder- Gebläsen 
vertauschet, welche Gattung vom Gebläse 
Herr Gilskoigne unter der Kaiserin Katha­
rina n.tin Zoten Iahrszehnden des— rSootén 
Jahrs zu Petrosowadsk nach Smeatons 
Ersindung eingeführt hatte: doch finden sich 

s die Dimensionen weder von einem noch von 
dem andern dieser Gebläse —> noch auch die 
Zahl dev Zilinder angemerket; aus der Bei­
lage Nr. i aber ersieht man, daß die For­
men 6 Wiener Zoll ober dem Bodenstein la­
gen, daß das Untergestelle oder die Gestells 
Kiste beim Rückenstücke 11 Zoll breiter als 
vorne beim Wallstein war, in der Länge aber 
8' : 9" (100 Wiener Zoll) maß. Ich habe 
daher vom Rückenstücke bis zum Timpel 46 
Wiener Zoll angenommen, weil Herr Berg­
rath in seiner Beilage Nr. 1 angemerket hat­
te, daß überhaupt der Wallstein vom Tim­
pel 3i bis 4 Schuh abzustehen pflege.

Da zu Newjansk auch ein kleiner Hoho­
fen bestund, von dem wir hernach melden

wer-
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werden , und da man wahrnahm, (Seite 14) 
daß die auf dem größern Hohofen verblase- 
nen Erze geringere nur 58 bis 59 Perzente 
an Roheisen gaben, als der kleinere mit 60 
bis 65 Perzente, so habe man geschlo>sen, 
da» Gebläse bei dem größer» Ofen wäre in 
Verhältniß der Größe zum kleinern zu schwach, 
weshalb dasselbe so verstärket worden sey, 
daß der Ofen in Verhältniß der Größe ein 
gleiches Gebläse wie der kleine erhielt. Im 
März 1794 fand dev Herr Bergrath (Seite 15) 
diesen Ofen auf gedachte Weise schon beina­
he 8? Monate im Gange, und hatte 215000 
Pud (folglich 7x666 Zentner 66 Pfund Wie­
ner Gewicht) während 255 Tagen, also im 
Durchschnitte täglich 294 Zenten 77 Pfund, 
Eisen geliefert. Vom Anfange Oktobers, 
wo er den meisten Stein vertrug, hätte er 
eine geraume Zeit 1000 Pud ( 233 Zenten 
33 Pfund Wiener Gewicht) in 24 Stunden 
gegeben, und wenn, man den Gang dessel­
ben mit reichern Erzen, und dem stärkeren 
Gebläse forzirte, würde man ihn Vexsuch- 
weise bis auf 1500 (500 Zentner Wiener 
Gewicht) täglichen Ertrag bringen können, 
welches beweise, daß die Gränzen von dieser 
Art Vergrößerung noch nicht bestimmt wä­
ren. Ich habe in der Tabelle lX Nr. 97 
fur die Erzeugung bei den Spitzbälgen, die 
vorher angeführten 800 bis 900 Pud (dein 
Mittel nach also 266 Zentner Wiener Gewicht) 
und bei dem Jilinder- Gebläse Nr. 98 die 
1000 Pud (333 Wiener Zentner) genonien.
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Die Erze oder Eisensteine wären größten- 
theils reträcktorisch, und sehr reiche Quickstei­
ne ; darunter wären die Tagilschen Eisenstei­
ne vorzüglich gutartig, und reich von 50 
bis 80 Perzent — den besten verblase man 
nicht gerne mit mehr denn 5 bis 8 Perzent 
Kalk, welches dem Grundbestandtheil des 
berühmten sogenannten alten Zobel - Elsens 
gebe, das von wenigen schwedischen Eisen - 
Sorten, das Danemorer ausgenommen, 
übertroffen werve-

Seite 35 und 36 wird berichtet, daß dev 
ruffische Hohofen Meister überhaupt die Gich­
ten nach Verhältniß nicht so groß mache, 
wie der Schwedische. Der größere Hohofen 
bei Newjansk erhielte nicht mehr als 80 
Kubicksuß (68|- Wiener Kubickfuß, mithin 
gleichwohl 4^f Kärntner Schaf Kohlen) und 
auf diese Art würden in 24 Stunden 40 
bis 50 Gickten durchgesetzet; darum nahm 
ich bei dem Gebläse mit Spitzbälgen 40, bei 
dem mit Zilinder 50 Gichten an. Die 
Schlacken würden gemeiniglich strengflüffig 
gehalten und abgeworfen: demungeachtet wür­
den sie weder gestampft noch gewaschen, wel­
ches bei höhern Roheisen Preisen vermuthlich 
nicht versäumet werden dürfte.

bb. Zu Newjattsk wird Seite 6 auch von einem 
kleinen Ofen gemeldet, wovon die Abmessun­
gen in der Beilage I. ebenfalls angegeben,

und
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und von mir in der Tabelle IX Nr. 99 und 
Tabelle X nach dein Wiener Maß eingetragen 
worden sind. Er solle 6 bis 700 Pud^roo 
bis 233 Zentner Wiener Gewicht) in 24 Stun­
den gebracht haben. Dieser Ofen erhielt nur 
eine und nicht mehr 2 Formen, wie der grös­
sere, weil die Unbequemlichkeit sowohl tu Ein­
sicht des Raumes für die beiden Paar Balge, 
welche durch ein Wasserrad getrieben wurden, 
als auch die Schwierigkeit bei der Wartung 
der doppelten Forme verursachet hätten, daß 
dev größere Ofen zu Newjansk dev einzige 
im Lande blieb, welcher mit 2 Paar Bälgen 
versehen tvar. Dieser kleine Ofen Tabelle 
IX Nr. 100 würde daher vielmehr mir Zi« 
linder - Gebläse vorgerichtet, wodurch Seite 
12 sich die Erzeugung eben so Hotz belief, 
wie die des größer» , welcher mit dem alten 
beiden Paaren bedienet war.

Der Eisenstein (Seite 13) gab an den klei­
nen Ofen 60 bis 65 (dem Mittel nah also 
624) Perzent. Wenn demnach der Ofen 200 
bis 233 mithin dem Mittel nach 216 Zent­
ner täglich ausbringt, würde er 346 Zent­
ner Eisenstein täglich durchsetzen lassen » — 
aber die Größe oder die Zahl dev Gichten, 
und die Erforderniß an Kohlen ist von die­
sem kleinen Ofen nicht angemerket, weßwe- 
gen ich auch dieses alles in der Tabelle IX 
Nr. 99 und 100 offen lassen mußte.

§.
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§» 266»

Vergleichen wir dieses mit dem, was ich 
von den Hohöfen zu Newjansk in dem zweyten 
Hefte des §. 165 und seinen Absätzen aus den 
Nachrichten des Herrn Staatsrath HerrmcttM 
angeführet habe, so zeiget sich, daß ich in der 
Tabelle Vl die Oefen zu Newjansk, wie sie im 
Jahrzehnden zwischen 1780 und 1790 sich be­
fanden , und zwar den großen Ofen in Nr. 66, 
und den kleinern in Nr. 65 , in Nr. 67 aber 
wiederum den großen vom Jahre 1796 darge­
stellet yabe. Da nun hier dieselben Hohöfen in 
der gabelle IX Nr. 97. 98. 99 und ioo sowohl 
wie sie in dem etlich 8oten als im 94(6« Jahre 
des vorigen Jahrhunderts sich befanden, einkom­
men , möchten zwischen beiden diesen Daten sich 
folgende Resultate ergeben.

aa, Man darf schließen, daß beide Qefen Nr. 
97 und 98, dann der kleine Nr. 99 und 100 
in den 8oten Jahrzehnten, folglich in der 
Epoche, während welcher sie in der Tabelle 
VI sich einfinden, beinahe alle die Dimen­
sionen schon hatten, welche von beiden in 
der Tabelle lX verzeichnet sind, weil man in 
Herrn Bergraths Nvkberg Nachricht 
nur von den Umänderungen der Gebläse Mel­
dung findet,-folglich muß zur Zeit, in wel­
cher der größere Ofen Tabelle VI Nr. 66 
mit einer Erzeugung von 250 Zentner auf­
geführet wird, derselbe eben mit 4 Spitz-
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bälgen iti 2 Formen an derselben Seite des 
Ofens versehen gewesen seyn, wodurch sich 
meine §. 16.5 dd geäußerte Vermuthungen: 
daß damals das Zilinder - Geblase noch nicht 
bestund, ihre Bestättigung erhalten; und die 
Erzeugungen beider Tabellen treffen beinahe 
zusammen, da nach Norbergs Berichte zur 
Zeit der pyramidal-Balge 8 bis 900 Pud 
oder 266 bis 300 Wiener - Zentner aufge­
bracht wurden, wobei. sich ein Unterschied 
von täglichen 34 Zentner ergiebt, die jedoch 
zwischen denen in beiden Tabellen angemerk­
ten Erzeugungen sich nur auf tägliche 16 
Zentner beläuft.

Die Große der in Siberien vormals ge­
wöhnlichen hölzernen Bälge ist §. 160 aa aus 
Herrn Etaatsrath Herrmann Nachrichten 
von den größten mit 9 Arschinen Länge, von 
einem körperlichen Inhalte von 150 rus­
sischen , mithin etwas über 129s Wiener Ku- 
bickfuß. Nimmt man an, daß jeder Balg 
in einer Minute auch nur ginnt anblies, so 
mußte der Hub von allen 4 Bälgen während 
einer Minute 2588 Kubickschuh Luft betra­
gen: wechselten hingegen die Bälge 6mal, 
würde sich die Summe des Hubes auf 3004 
belaufen. Ich zweifle aber sehr, daß 2000 
Kubickschuh in den Ofen wirklich gekommen 
sind.

bb. Auf den kleinern Ofen Nr. 65 Tabelle VI
und
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und Tabelle IX Nr. 99 und ioo, der nur 
mit einer Forme und 2 Bälgen hergestellet 
war, fiel also die Hälfte vom gedachten Ge­
bläse mit 1294 bis 1502 Kubickschuh Zur Zeit, 
da er noch mit keinem Zilinder - Gebläse ver­
sehen war -à aber der Unterschied in der 
Erzeugung nach der Tabelle VI wäre nur 166, 
wenn er nun nach der Tabelle IX 216 ist, 
wodurch sie fich um 50 Zentner , mithin mehr 
als den vierten Theil unterschieden, und .ei­
ne Folge seyn muß, theils daß beide diese 

• Beträge nicht von demselben Jahre oder 
Durchschnitte, und zum Theil, daß bei ei­
ner und der andern dieser Kampagnen reiche­
re oder ärmere Erze durchgesetzet, oder mit 
mehr oder wenigern Zuschlag vom Kalk, 
solglich auch mit mehrer oder geringhältige- 
rer Beschickung gearbeitet wurde; doch schei- 
nen die Erzeugungen der Tabelle IX den Di­
mensionen, und dem Gebläse des Qsenü Nr. 
99. auch mehr als die der Tabelle VI Nr. 
65 angemessen zu seyn, so wie ich aucb über 
letztere, wobei einige sonderheitliche Hinder­
nisse vorgefallen seyn müssen, meine Beden­
ken §. 165 dd, und 226 bb auch schon da­
mals zu erkennen gegeben habe.

cc. Nachdem bei jeden das Zilinder - Gebläse 
eingeführet war, erzeugte der größere Oien 
im i794ten Jahre nach der Tabelle IX Nr. 
98 im Oktober 333 Zentner, und nach dev 
Tabelle VI Nr. 67 int May des 1796^11

Jahrs
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Jahrs 404 Zentner. Doch hat auch schon Herr 
Bergrath Norberg angemerkt, daß dieser 
Ofen bei forzirtem Gebiase und reichern Er­
zen täglich auch wohl auf 1500 Pud (533) 
Wiener Zentner gebracht werden konnte, da­
her mögen die 404 Zentner- obgleich sie nur 
aus einem Durchschnitte von 13 Tagen aus­
fielen , dennoch als keine ausserordentliche Er­
zeugung angesehen werden.

dd, Da der Herr Staatsrath HerrmallN uns 
mit den Dimensione» der 4 Zilinder bei dem 
Gebläse bis auf die Zahl des Hubes bekannt 
macht, woraus ich eine Luftmenge von 15 
bis 1900 Kubickschuh auf eine Minute be­
rechnet habe (§. 165 cc.) so ist uns dadurch 
auch das Gebläse dieses Ofens bekannt. Nur 
da der Herr Bergrath Notberg bei einer 
Erzeugung von 4 bis 500 Zentner ein for- 
zirtes Gebläse fordert, muß man schließen, 
daß die von dem Herrn Staatsrath Herr- 
mann angemerkte Zahl des Hubes von 5 
bis 6mal während einer Minute dem gewöhn­
lichen sich etwa auf 300 Zentner beziehenden 
Gang des Ofens entspreche, daß aber der 
Hub sich anstatt 6 wenigstens auf 8mal ver­
mehren möchte, wenn 4 bis 500 Zentner 
aufgebracht werden sollen, welches dann statt 
der berechneten 1900 eine Windmenge von 
2500 bis 2600 Kubickschuh betragen würde-

Und in der That muß man bei größern
Er-
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Erzeugungen auch auf eine Luftmasse über 
2000 Kubickschuh um so mehr die Folge zie- 
Heu, da überhaupt von dem Vorzüge der 
Ailinder - Gebläse vor den Pyramidal - cder 
Spitzbälgen dort mehr gesprochen wird, und 
nach dem vorhergehenden Absätze aa sich auch 
die 4 vLpitzbälge, mit welchen dieser Ofen 
ehevor versehen war, schon über 2000 Ku- 
bickschuh berechnen.

Indessen mag sich zwischen den Pyrami­
dal-Bälgen und Zilinder - Geblasen , wenn 
beide in der durch sie bewegten Luftmenge 
auch gleich wären, dennoch der wichtige Un­
terschied darin bewähren , daß bei den Spitz­
bälgen der Hub meistens zu stark angegeben 
werde — daß in dem schädlichen Raume dieser 
Bälge mehr Luft zurück bleibt —- daß sie in 
das Kreutz, und nur wechselweise spielen, 
dadurch die Stellen , auf welche beide Bälge 
mit dem Winde treffen, im Verhältniß der­
jenigen , die nur von einem der Bälge be­
strichen werden, mit zu vielem Wind verse­
hen , dadurch einen ungleichen Gang verur­
sachen , und im Ganzen seine Schmelzkraft 
vermindern (§. 47. aa) welches gerade bei 
diesem Ofen zu Newjansk auch noch um so 
mehr der Fall wurde, da die 4 Bälge einzig 
auf einer Seite angebracht waren, und bei 
20 Zoll von einander entfernet lagen, wo­
durch die Mitte des Ofens, die des meisten 
Windes bedarf (§. t2o.) weniger als die



Stellen, welche in der Uiberkreutzung der 
Bälge lagen, mit Wind bedienet wurden, 
und, da für jeden der 4 Bälge der Abstand 
der Wind - von der Formseite beinahe ange­
messen war , wenn er hingegen auf den Fall, 
daß alle 4 Blase - Maschinen, oder doch we­
nigstens stets 2 derselben auf einmal nur in 
eine und dieselbe Düse bliesen, der zweymal 
verstärkte Wind noch eine größere Entfernung 
der Windseite gefordert hatte, und darum 
.das überschüssige Gebläse auch das Gestelle 
eher ausgebrennt und erweitert haben muß.

ee. Wirklich zeiget sich auch zwischen den Di­
mensionen dieses Ofens nach der Tabelle VI 
und Tabelle IX folgender Unterschied:
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Woraus sich zeiget, daß der größere Qfen irt 
Neivsanok vom Jahre 1794, in welche», den­
selben die Labelle IX darstellet, bis zum Jah­
re 1796/von »velchen.er in der Ladelle V£ 
einkömmt, auch in den Dimensionen eine 
Veränderung, und durch diese unter andern 
der Gestells-Durchschnitt eine etivas größere 
Breite und Länge, und zwar unsrer Tabelle 
I ganz gclnäß empsieng: da einem Gebläse 
über 2000 Kubickschuh Wind auch eine Brei­
te über 30, und eine Länge von 50 Zoll dev 
Tabelle l zu Folge, einer Forme mit 2 Bäl­
gen etwa von i ZOOKubickschuh, »voinit derOfeN 
im Jahre 1794 bedienet war > aber nur eis 
he Breite von 28, und eine Länge von 46 
zukömmt.

f£ (§0 führet uns die Nachricht bes Herrn Berg-- 
raths auch zur nähern Kenntniß von der Grö­
ße der Kohlengichten, die ich in der Tabelle 
VI aus dem bekannt gewordenen Gewicht- 
der Kohlen (§. 164 bb.) herleiten mußte, 
nun aber sie nach dem »»»gleich sichern Maß­
stabe von Kubick - Fuiien berechnen konnte, 
wodrirch sich eine Gicht von ico auf 68t 
Kubickschuh, oder von 6 bis 7 Kärntner- 
Schaf auf 4 bis 5 herabsetzt, und dem 
großen Aufbringen auch mehr angemessen ist»

§. 267.

Don dein kleinen Qfen Tabelle VI Nr. 65, 
I 2 und
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und Tabelle IX Nr. 99 und 100 hätten wir 
nun auch aus leßtern Nr. 99 die Dimensionen, 
und der Abstand der Wind - von der Formseite 
würde, da die,er Osen nur mit einer Forme, 
daher auch nur mst 2 Pyramidal: Bälgen, folg­
lich mit der Hälfte des Gebläses von Oft« Nr. 
97 zugestellt war, unsrer Tabelle > zu Folge na­
he kommen , und nur in der Länge des Gestells 
zu groß seyn; und ungeachtet wir uns weder 
über die Stärke des Zilinder - Gebläses, womit 
dieser Ofen Tabelle IX Nr. 10c hernach verse­
hen worden ist, noch über die Größe und Zahl 
der Kohlengichten berichtet ftnden, gleicht sich 
doch auch lchon aus den bekannten Daten die 
Erzeugung des größer» zu dem kleinern Osen 
nach unsere Aegeln beinahe gänzlich aus, wie 
bald hernach davon wird gehandelt werden.

§. 268.

Von Petrokamensk liest man Seite 7 und 
8 ,' daß dort im Jahre 17S8 oder 1789 zween 
Hohöfen erbauet worden sind, und diese mit 
Z,linder - Gebläse zu versehen die Absicht war. 
Beide Oefen waren zwar nicht größer, und von 
nicht beträchtlich veränderten Dimensionen, als 
der größere bei Newsansk hergestellt, aber mit 
so starken Gebläse versehen , daß die Ausbeute 
den ganzen Hohosengang zusammen gerechnet, 
überhaupt 750 Pud (250 Wiener Zentner) täg­
lich gewesen. Der Aufwand an Kohlen aber 
ist nicht angemerket.

aa.
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. Im Jahre etlich 82 bis 1794 hatte der grö­
ßere Qfen zu Newjansk ausser der Höhe noch 
etwas kleinere Dimensionen §. 266 Tabelle 
IX, als im Jahre 1794 und 1796 Tabelle 
VI, nur das etwas stärkere, oder Zilinder, 
oder Balggebläse zu Petrokamensk mag die 
Ursache gewesen sey ss, daß Petrokamensk 250 
Zentner bei nur Zopfündigen Erzen (wie 
Seite i2 diese Erze angeschlagen werden) 
aufbrachte, während Newjansk mit 58^pfün- 
digen 266 Zentner erzeugte: denn von stär­
ker» Geblche zu Petrokamensk meldet Herr 
Bergrath Norberg Seite 8. Ob es aber 
Zilinder oder Bälge waren, ist durchaus un­
gewiß , weil Seite 7 nur von einem Antrag 
auf erstere Erwähnung geschieht, Herr 
Staatsrath Herrmann hingegen im Jahre 
1796 von hölzernen Bälgen redet. Indes­
sen da bei einer Erzeugung von 266 Zentner 
aus $8i pfundigen Erzen, auf zopsündige 
ein Erzeugen von 227 Zentner anstatt dev 
zu Petrokamensk wirklich aufgebrachten 250 
Zentner, mithin ein Unterschied von 2z Zent­
ner fällt, mag dieses auch die Folge von 
der verschiedenen Höhe gewesen seyn, wenn 
der Qfen zu Petrokamensk in den Jahren 
etlich 80 nur 35 bis 36 Schuh hoch war, 
int Jahre 1*796 aber 42 Schuh hoch gewe­
sen seyn solle, und wirklich würde sich die 
Erzeugung in diesem Falle nach dem §. 115 
dd. Tabelle A in der Verhältniß der verschie­
denen Höhen 36 und 42 Schuh wie 5I zu
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6} bis auf 2 oder 3 Zentner ausgleichen, 
denn

-- 227 Zentner hei 36 Schuh Hö* 
6\ he geben

1519
4

5676 247 Zentner

Erzeugung für die Höhe von 42 Schuh, 
mithin beinahe die wirklich ausgebrachten 25Q 
Zentner.

bb. Dieses Erzeugen von 250 Zentner stimmt 
auch mit dem für diesen, Ofen von mir (§. 
196 bb.) nur berechneten Aufbringen von 
244 Zentner, welche derselbe in der Verhält­
niß mit dem Ofen in der Heft Tabelle Vt 
Nr. 8 anstatt der in der Tabelle VI Nr. 65 
ausgefallenen 215 Zentner liefern sollte, um 
somehr Übereins, und bestättiget die Sätze, 
worauf§. 196 die Berechnungen sich gründen,

§. 269.

.. Der in den v. Krellischen Annalen vom Herrn 
Staatsrarh Herrmann angeführte nach englischer 
Art erbaute Ofen zu Petlwsowadsk Tabelle VI 
Nr. 56 (267 aa.) ist nur mit einer Höhe von 
17 englisthen Fußen beschrieben. Er kann also

. un-
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unter jenen 4 nicht seyn , von welcher Herr Berg­
rath Norberg Seite 32 und 33 und berichtet, daß 
sie eine Mittelsorte in Hinsicht der russischen und 
englischen Bauart waten, und vom Windstuck 
bis zur Form 12 Zoll, vom Gestein zum Wall­
stein 6 Fuß, mithin nach Abzug etwa 3Ó- Fuß, 
vom Timpel bis zum Wallstein vom Ruckstuck bis 
zum Timpel 3 russische Fuß— dann am Boden 
des 5;- Fuß hohen Gestelles 20, oben aber 24 
Zoll Breite messen — daß der Bodenstein von 
der Forme 16 Zoll, vom Bauche aber 9s Fuß 
im Durchmesser habe, dann bis zur Gicht 35s 
Fuß sich erhöhe, bei der Gicht aber durch 5 Fuß 
Liese nur 2? Fuß im Durchmesser zeige, welche 
Dimensionen ich auf den Wiener Fuß reduzirt 
in die Tabelle IX Nr. 101 übertragen habe. !Die 
Gicht bestünde gewöhnlich aus 18 (15-H Wie­
ner) Kubickfuß Kohlen mit 4 Pud 30 Pfund 
See - Erz, 10 Pfund gepochten Hohofen Schla­
cken, unì) 15 Pfund Kalkstein, w»bei, wenn 10 
Pfund Bohrspänne beigemischet wurden, 10
Pfund Erz weniger genommen würden. Der- 
ley Gichten giengen täglich 60 bis 70 durch, 
das Erz gebe 35 bis 36 Perzent Roheisen, wel­
ches meistens mittels Neverberir - Qesrn und 
Steinkohlenzu Kanonen umgegossen werde. Und 
Seite 7 liest man, daß bei diesem Eisenwerke 
Herr Gaßkoigne bereits im Jahre 17S8 Zilin- 
der - Gebläse nach SmeatonS Erfindung einge­
richtet habe.

aa. Der Unterschied dieses Ofens Tabelle IX Nr.
101
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101 von dem zu Petrosowadsk Tabelle VI 
Nr. 56 zeiget sich vorzüglich in der Höhe — 
in einem nicht runden und so engen Gestel­
le wie Tabelle VI Nr 56, und wir werden 
nun mit der Zahl und der Größe der Gich­
ten bekannt, die nur 15}! Kubickschutz, mit­
hin Kärntner - Schaf betragen. Dar­
um erzeugt auch dieser Qfen bei seiner grös- 
sevn Höhe, geräumigern Gestells - Durch­
schnitte, und kleinern Kohlengichten, unge­
achtet die Erze Tabelle VI Nr. 56 41 pfun­
dig, hiev aber nur gipfündig angemerket 
sind, gleichwohl anstatt 27 vielmehr 39 bi» 
40 Zentner. 'Doch auch dieses Aufbringen 
ist für so eine Höhe, und bei so einer klei­
nen Kohlengicht auch bei gäpfündigen Erzen 
bei weiten zu gering. Der Ofen Nr. 56 
würde anstatt 27 nur 2370 Pfund geliefert 
haben, hätte er ebenfalls nur gSpfündige Er­
ze verschmolzen: aber dann sielen bei gleichen 
Erzen auf einen 35 Schuh hohen Qfen nach 
dem §. 115 dd. Tabelle A in der Verhält­
niß wie 6| zu nf an Erzeugung 41 Zent­
ner 80 Pfund, dann nach Maß des geräu­
migern Gestells-Durchschnittes wie 154 51t 
676 Quadratzoll 183 bis 184 Zentner.

bb. Allein unter den Hindernißen, durch welche 
zurückgehalten der Qfen Tabelle IX Nr. 101 
weit entfernt von so einem Aufbringen ver­
bleiben mußte, fällt vor allen der 6 
Schuh hohe oben nur 19 und 39 Zoll weite
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Gestells - Durchschnitt, und noch um so mehr 
bei dev Stärke eines Zilindev - Gebläses in 
die Augen. Durch eine so enge Passage, 
in welcher zur Schmelzung der Erze zwischen 
Kohlen und Erzen fortan das gehörige Ver­
hältniß sich einstnden muß , könnten auch nur 
wenige zerschmolzene Erze auf einmal passi- 
ren, und der Qfen daher ungeachtet seiner 
Höhe, und des kleinen Kohlensatzes gleichwohl 
nur einen sehr geringen Satz annehmen, 
wie dieser sich auch nur mit 158 tfe Erzen 
auf 15 bis 16 Kubickschuh Kohlen wirklich 
zeiget. Dazu gesellet sich auch der wider 
alle Verhältniß laufende untere und obere 
Durchschnitt dev darauf folgenden Rast von 
713 und 9672 bei einer Höhe dev Rast nur 
von 6 Schuh 2 Zoll, worauf nur eine flach 
liegende sich kaum auf 10 Grad inklinirende 
Rast entstund, und der Qfen jenem gleichet, 
welchen man bei TiemattN in seiner Hütten­
kunde Tabelle llll Figur 1 verzeichnet findet, 
und wovon ich auch ein ähnliches Beispiel 
§. 155 angeführet habe, wodurch der Qfen, 
so zu sagen, im höchsten Maße allen jenen 
Gebrechen unterlieget, welche die unvermeid­
lichen schlimmen Folgen aus engen Qberge- 
siellen und flachen Rasten sind, und ivovon 
§. 90 und 91 und in den Absätzen gespro­
chen worden ist.

Auch ist die Breite und Länge des Ge­
stells - Durchschnittes nicht proporzionirt. Dev

Ab-
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Abstand dev Windseite möchte in dieser Rück­
sicht, als auch in Verhältniß eines Zilinder - 
Gebläses als zu kurz, und der ganze Durch­
schnitt überhaupt, und noch um so mehr sür 
die Hohe des Ofens als zu enge seyn.

cc. Man sollte zwar glauben, daß bei einer so 
geringen Erzeugung, und bei einem so ho­
hen Kalzinationsraum wenigstens gutes Guß­
eisen ausgebracht werden solle. Allein zie­
hen wir den Durchmesser der Gichtöffnung 
mit 29 von dem Durchmesser des Kohlensa­
ckes mit m Zoll ab, halbiren den Rest 82, 
und berechnen zur Höhe des KalzinazionS - 
Raumes bis zum Gicht - Schacht — 208 Zoll , 
zur Halbscheide von 82— 41, und zu 10000 
die vierte Zahl, welche die Tangente von dem 
Neigungswinkel der Seite des Kalzinations- 
raumes ist, so finden wir diesen kaum mit 
6z Grad, mithin gleichfalls zu flach, als 
daß die überdies durch eine bei 5 Schuh tie­
fe enge Gicht in den Ofen gebrachten Erze 
sich bis zu den Seiten-Wänden des Kalzi- 
nations-Raumes verbreiten konnten (§. 97) 
darum verbrennen in diesem Ofen die Koh­
len gegen die Seiten des zu weiten obern 
Ofen-Schachtes unnütze, und daher der so 
große Aufwand an Kohlen von 18 bis 19 
Kärntner - Schafen auf io Zentner Roheisen: 
und da überdies den schmelzenden Erzen durch 
das enge Qbergestelle eine so gedrängte und 
häufige, mithin auch sehr gewaltige Menge

von
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von Sauerstoff aus dem Gebläse begeg­
net, kann auch kein gutes Gußeisen erfol­
gen , und vieles von Lisentheilgen muß ver­
schlacket werden, worin das geringe Ausbrin- 
von 36 Perzent an Roheisen, und das Zu­
schlagen der ohne Zweifel nicht wenig halti­
gen Hohofen - Schlacken vermuthlich seinen 
Grund finden mag.

§. 270.

Uiber den Unterschied von stärkern und schwä­
cher» Gebläsen bei sonst gleich zugestellten Oefen 
steh zu belehren, hat nach dem Bericht des Herrn 
Bergraths Norberg Seite 19 im Jahre 1794 
der Inspektor Prokop Jmanof Morosoff die 
Versuche zu Nischmitagelsk in Sibirien aufge­
führet, und Herr Nvrberg den Ausschlag da-' 
von während 8 Tagen in seiner Beilage Au- 2 
mitgetheilt, welchen ich nach Wiener Fuß und 
Gewicht in der Tabelle XI und IX darstelle, und 
dem zugleich bei jedem Ofen das Resultat wäh­
rend 24 Stunden im Durchschnitte beigefügt ha­
be. Nur ist es sehr zu bedauern, daß gerade, 
von dem Hauptobjekte dieser Versuche — von 
den Bälgen —• über keinen der 3 Oefen alle Da­
ten angegeben sind, aus welchen man sicher in 
Stand gesetzet wird, den numerairen Unterschied, 
und ihre Stärke zu berechnen , und zu beurthei­
len. Aus dem , was ich darüber auffassen konn­
te , wenn ich anders. die dazu gehörigen Daten 
aus den verschiedenen Stellen recht ge>annnelt
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habe, ist das, was sich davon theils richtig, und 
theils nur muthmaßlich annehmen und berechnen 
läßt, folgendes:

aa. Die Dimensionen der Balge bei dem Ofen 
Nr. 4 Tabelle Xf, welcher nach alter Art 
mit 2 pyramidalischen Bälgen versehen war,^ 
schemen an der Seite 20 mit 29 Fuß eng­
lisch , mithin 23 Fuß 5 Zoll nach dem Wie­
ner Maß Länge nebst verhältnißmässiger 

. Breite, die nicht angegeben ward, angeführt 
zu seyn: Herr Staatsrath Hermann giebt 
die 9 Arschinen, folglich 21 russische Schuh 
langen Bälge mit einem Inhalt von 150 
Kubickschuh an (§. 160 aa) welche nach dem 
Wienerfuß 129s Kubickfuß wären. Man 
könnte daher 24 englische Fuß lange Bälge 
etwa mit 150 Kubickschuh Inhalt, so ferne 
jeder Balg 6 bis ?mal während einer Mi­
nute angetrieben würde, und die Windmen­
ge von beiden wählend gleicher Zeit von 2000 
Kubickschuh annehmen.

bb. Das Gebläse des Ofens Nr. r Tabelle XI 
waren vermöge Seite 19 drey vierkantige höl­
zerne, oder bei uns sogenannte Kasten - Bäl­
ge von 35 (ß3f Wiener Zoll) den Hub ver­
muthe ich wie bei den ähnlichen Bälgen zu 
Sarkinsky (Seite 20) mit 49 bis 50 oder 
1074 Wiener Zoll, und derselbe mag sich gleich 
den Zilindern vom ähnlichen Inhalte zu Kasi- 
fatna (Seite 21) während einer Minute 14

mal •
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mol wiederholet haben, so wäre der Inhalt 
eines Hubes 36 Kubickschuh, von allen 3 
Balgen 108/ und bei iHmaligen Hub 1512 
Kubickschuh, der aber zweymal genom­
men werden muß, weil der Herr Bergrath 
die Kastenbalge oben und unten geschlossen 
beschreibet, mithin dieselbe sowohl im Auf- 
als Absteigen des Kolbens Wind liefern, folg­
lich Doppelbläser seyn mußten. Wir hätten 
daher eine Lustmenge wenigstens von 3000 
Kubickschuh.

ec. Von dem Öfen Nr. 2 Tabelle XI wird das 
Gebläse senes mit 3 ähnlichen doch 42 engli­
sche oder beinahe 40 Wiener Zoll innwendig 
licbten Kastenbälgen (Seite ,9) angemerkt seyn. 
Nimmt man hier ausser der verschiedenen 
Länge und Breite, die Höhe und die Zahl 
des Hubes gleich dem im vorhergehenden Ab­
sätze bb. an, so verhält sich die Lustmenge 
wie die Grundfläche von 1105^ Quadratzoll 
zu 1600, mithin

1105I
32X1

IĆOO — 3000 
3000

4800000
2

96OOOOO 4342 Kubicksch. beinahe.

An welcher Stärke des Gebläses man jedoch
zwei-
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zweifeln konnte, da das Ailinder - Gebläse 
bei dem großen Ofen zu NervjcMsk Tabelle 
VI Nr. 68 nach der Zeichnung, welche uns 
Herr StaatsrathHerrmaMlin denAbhandlun- 
gen über die Pöheimsche Preisfrage geliefert 
hat, nicht doppelbläsig seyn konnte, als ein- 
blasiges aber sich nicht einmal auf die Hälf­
te von dieser Luftmenge nach den vom Herrn 
Saatsrath angegebenen Daten berechnet, un­
geachtet dort der Ölen ungleich höher und 
geräumiger ist.

dei. Die Dimensionen dieser 3 auf gleiche Art 
zugestellten Oefen, hat" uns Herr Bergrath 
in seiner Beilage Nr. 1 mitgetheilet, wel­
che unsre Tabelle X nach dem Wiener Maß 
darstellet, und nach welchen ich sie auch in 
die Tabelle IX Nr. 102. 103. 104 und 105 
übertragen habe, worüber Nr. 102 den Aus­
schlag vom Jahre 1793 bei den 2 Pyramidal - 
'Bälgen enthält. Insonderheit aber zeiget 
die Tabelle XI den auf Wiener Fuß und 
Maß berechneten Ausschlag von allen 3 
Oefen, deren seder im Jahre 1794 mit ei­
nem verschiedenen Gebläse versehen war, und 
Zjvar der Ofen Nr. 4 mit den alten 2 Py­
ramidal - Bälgen — der Ofen Nr. 1 mit 
den 3 kleinern, und der Ofen Nr. 2 mit 
Z etwas grösiern oben und unterhalb ge­
schlossenen Kastenbälgen.

ee. Dadurch daß jeder dieser 3 Oefen mit einem
die
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die Stärke des andern übertreffenden Geblä­
se bedient, im übrigen aber die Qesen gleich 
zugestellet worden sind, Hut man dahin ab- 
gezielet, daß nach Maß des verstärkten Ge­
bläses auch um so mehr erzeuget werden sol­
le , und in so weit der stärkere Wind fähig 
war, das Gestelle während gleicher Zeit auch 
weiter auszubrennen, hat man auch darauf 
mit Grunde einigen Anspruch machen können. 
§. 128 aa. Der Wind mag sich bei jedem 
dieser 3 Qesen, nach der Menge, welche ich 
in den vorhergehenden Absätzen aa. bb. und 
cc. berechnet habe, oder nach andern Quan­
titäten eingefunden haben, so ist doch ge­
wiß , daß der Ofen Nr» 1 mit 3 Kastenbäl­
gen eine größere Menge Lust als der Nr. 4 
mit den 2 Pyramidal - Bälgen, und so auch 
der Ofen Nr. 2 mit 3 Kastenbälgen von 
größerer Grundfläche mehr als der Ofen Nr. 
i mit 3 von kleinern Grundflächen muß ge­
liefert haben; weil man auch gerade nur in 
Rücksicht auf diese Verschiedenheit des Win­
des die Verbuche unternommen, und aufge- 
merket hatte. Auch ist es offenbar, daß für 
einen Tabelle IX Nr. 102 nur 684 Qua­
dratzoll messenden Gestells - Durchschnitt schon 
die von den 2 Pyramidal-Bälgen gelieferte 
Menge vom Wind, und um so mehr dem­
nach jene von den 3 Kassenbälgen bei dem 
Ofen Nr. 1 und 2 zu überschüssig war, und 
dieses zwar auch noch im größern Maße rück- 
sichtlich auf den kleinen Abstand der Wind-



ooo( 144 )ooo

feite von der Forme nur mit 18 Zoll. Al­
lein bei allen dem bedeutenden Unterschied in 
der Stärke des Gebläses zeigte sich der Aus- 
schlag an Verschmelzung und Erzeugung doch 
nichts weniger, als in einer nach der Lust­
menge sich beweisenden Wirkung, und ob­
schon der mit dem meisten Wind bediente 
Ofen 9Zr. 2 Tabelle XI auch wirklich etwas 
mehr als der Öfen Nr. 4, und dieser mehr 
als der Ofen Nr. i aufgebracht hat, so sie­
het doch dieses mehrere Erzeugen nichts we­
niger als in einiger Verhältniß zwischen dem 
Unterschiede der Windstärke; weil erstens der­
selbe Gestells - Durchschnitt der Stärke des 
Windes um so weniger angemessen seyn konn­
te, wie mehr Wind unter einem in den Ofen 
geleitet worden; und weil zweytens in einem 
Ofen von gleichen Dimensionen bei stärkern 
Wind der Kalzinationsraum verkürzet, der 
Schmelzraum hingegen verlängert wird. Auch 
weil die Qefen mit einer 5 bis 6 Schuh ho­
hen Rast gebauet waren: durch das erstere 
verliert man den wichtigen Vortheil einer 
gröstern Erzeugung sowohl, als eines min­
dern Kohlen-Aufwandes, welches beides ich 
doch von einem höhern Kalzinationsraume aus 
der Erfahrung und aus Gründen schon er­
wiesen habe (§. no. 112. aa. bl\ cc.) und 
durch das lettere zerschmelzen die Erze zu 
früh und zu schnell ober der Forme, erfüllen 
darum die Räume zwischen den Kohlen zuviel 
und zu geschwind, lretten dadurch aus dev

er-
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erforderlichen Verhältniß mit den Kohlen, 
und vertragen auch eben aus der Ursache tei* 
nett Hähern Satz an Erzen auf eine Gicht, 
wenn man den Ofen nicht überladen wollte, 
so wie der Satz auch durchaus nur 20 bis 21 
Pud oder 666 bis 700 Wiener Pfund auf 
eine Gicht bei jedem Ofen betraft', wozu auch 
noch die Höhe und enge Rast nicht wenig 
beitrug , die, wenn sie auch unten um die 
Forme sich mehr ausbrannte, dieses gleichwohl 
weiters hinauf nicht zeigte, und den häufi­
gen Durchzug der schmelzenden Erze zwi­
schen der nothwendigen Verhältniß der Koh­
len schon von oben herab hindern mußte. §. 27»

ff. Selbst das Unterschiedene der mehrern Er­
zeugung bei dem Osen Nr. 2. mit dem stär- 
kesten Gebläse scheinet vielmehr auch groften 
Theils nur eine Folge des Hähern Haltes dev 
Beschickung zu seyn. Es läßt sich mit Grun­
de nicht wohl denken, daß dieses eine Wir­
kung des die Verkalkung vielmehr nur beför­
dernden überschüssigen stärker» Windes seyn 
konnte.

Der ausgebrachte Gehalt des Ofens Nr. 4 
mit dem schwächesten Gebläse gegen das Er­
zeugen des mit stärkern Winde bedienten Nr. 1 
verglichen, beweiset diesen Satz von einer 
Seite, da letzterer ehe weniger als mehr am 
Gehalte geliefert hat: und von der andern 
Seite, folget dieser Schluß aus der unglei- 

K chen
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ungleichen Verschiedenheit des reichern und 
ärmern Eisensteins der zu Nischnetagilsk auf 
die Oefen kömmt, indem Zeugniß der Ta­
belle XI selbst das tägliche Ausbringen von 

'55 bis 77 Pfund sich unterschieden hatte. Im 
Jahre 1792. stel auf denselben mit Pyra­
midal-Balgen zugestellten Ofen Nr. 4 Ta­
belle Xl dev Gehalt vermög Tabelle IX Nr. 103 
nur 52 aus, der sich doch im May 1794 mit 
6o\ Pfund ergab, und nach der Tabelle VI 
warf der mit Zilinder - Gebläse bediente Q- 
fen Nr. 62 am°Gehalte 58 Pfund ab. Zum 
Theil mag aber auch der Unterschied des aus­
gebrachten Roheisens einige Ursache einer et­
was höher» Erzeugung mitgeworden feyn, 
da der Ofen Nr. 4 Tabelle XI durch z Ta- 

" ge } graues, einen Tag halbirtes, und durch 
einen ^hagelbuudes Roheisen^ der Osen Nr. 2 
hingegen zwar auch durch einen Tag f Hagel­
bundes , aber nur durch 2 Tage sehr nód Sat­
tes mithin in einem Durchschnitte ein et­
was mehr gekohltes Roheisen gab, wodurch 
die ganze Masse zugleich an Gewicht etwas 
zunehmen konnte. So wie auch bei dem Q- 
fen Nr. 4 mit den Pyramidal-.Bälgen die 
Gicht durch 4 Tag aus 7 an Erzen 700 Pfund, 
der Ofen Nr. 2 hingegen alle übrigen bis 
auf einen Tag nur 666 Pfund annahm, wel­
ches ebenfalls für reichere, mithin auch mei­
stens strengflüssigere Erze bey dem Ofen Nr. 2 
bürgen will, und zugleich zu einem etwas 
grauern Eisen beigetragen haben mag.

gg.
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gg» Aus dieser reichten Beschickung des QsenS 
Nr. 2 Tabelle XI erkläret sich auch dev et# 
was geringere Aufwand an Kohlen, unge­
achtet seines stärkern und daher sonst meh­
rere Kohlen verzehrenden Gebläses, da 50}* 
Kubickschuh 447 Pfund, am Ofen Nr. 4' 
aber nur 416 Pfund ausbringen ließen , 
weil bei derselben Größe der Gicht von 50s £ 
Kubickschuh Kohlen, und 666 Pfund Erze 
auf reichere Erze sich nothwendig eine gerin­
gere Masse von Kohlen berechnet. So tuie 
hingegen an den Öfen Nr. 4 und 1 bei glei­
chen Gehalte der mit dem stärkern Gebläse 
bediente Ofen Nr. i auf 50^ Kubickschuh 
Kohlen nur 401 Pfund, der Ofen Nr. 4 
aber 416 Pfund Roheisen gab, mithin des 
stärkern Gebläses wegen ersterer mehrere Koh# 
len verbrannte.

hh. Durch diese Thatsachen werden folgende Sät­
ze neuerdings bestätiget — daß die große des 
Gestells-Durchschnittes der Menge des Windes 
entsprechen müsse, wenn man durch vermehrten 

Wind die Erzeugung gehörig vergrössern will, 
§. 27 dd. — Daß höhere Kalzinationsräume 
die Erzetigungen vermehren, überschüssiger 
Wind den Kalzinationsraum abkürzet, und 
daher zur größern Erzeugung nicht beitragen 
kann §. no hh. und 119 — 127 hh. — daß 
vorzüglich auch die Rast einer größern Er­
zeugung im Wege stehet §. 19.

K r Doch
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ii. Doch muß man bei dem unerwartet schei­
nenden Ausschlag , daß der Ofen Nr. 2 mit 
dem stärkesten Gebläse weniger als der Ofen 
Nr. i und nur eben so viel als der mit dem 
kleinsten Gebläse bediente Ofen Nr. 4 an Gich­
ten trieb, und Kohlen verbrannte, auch schlie­
ßen , oder daß man das Gebläse nach seiner 
Stärke nicht überall benutzet hatte, um im 
Gegentheile durch einen so schnellen Gang 
den Ofen nicht zu überladen, sondern viel­
mehr die abgesehene .Qualität von Roheisen 
zu erhalten — oder daß zur Zeit, da von 
5ten bis raten May der Ausschlag aufge- 
nierkct wurde, die Qefen mit dem stärkern 
Gebläse später angeblasen, folglich noch nicht 
in ihrem bessern Gange waren (§. 189) Den 
Beweis zu diesem Schlüße findet man in 
dem Ausschlage des Ofens Nr. 4 mit den 
Pyramidal - Bälgen , der vermöge Tabelle 
IX Nr. 101 im Jahre 1793 uur 119 Zent­
ner lieferte, und nun 140 Zentner hätte lie­
fern können, wenn die Erze so, wie Tabelle 
XI Nr. 4 anstatt 52 auch 6i^pfündig ge­
wesen wären, da er doch im Jahre 1794a» 
Roheisen 146 bis 147 Zentner gab: wenn 
hingegen der Ofen mit Zilindern Tabelle VI 
Nr. 62 an Eisen 174 bis 175 Zentner ab­
warf, der doch Tabelle XI steh nur noch mit 
157 bis 158 Zentner zeigte, obgleich im 
letzter» der Gehalt 66, im erstem aber nur 
58pfündig war.

Der
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Der Sauerstoff des Gebläses kann stch 
nur durch eine verhältnißmässige Verbren­
nung der Kohlen, oder des Kohlenstoffes in 
dem gekohlten Eisen, oder durch Oxidirung 
des Eisens, und des Braunsteines verzehren. 
Nimmt man das ausgebrachte Roheisen von 
gleichem Gehalte an Sauerstoff an, so 
müßte zwar in dem Qsen, der mehr Rohei­
sen lieferte, auch mehr Sauerstoff konsumi- 
ret werden, ohne daß stch mehr Kohlen ab- 
sorbirten; und so auch, wenn man ferners 
setzet, daß bei der reichern Beschickung noch 
mehrere Eisentheilgen mit Kohlenstoff verse­
hen , und dieser denselben durch den Sauer­
stoff im Verbrennugsraume zum Theil wiede­
rum entzogen werden, oder daß die reichern 
am Eisenhalte zugleich auch haltiger an Braun­
stein waren, der dann zu seiner Verschlackung 
auch mehrern Sauerstoff verschlingen mußte, 
oder daß bei häustgern Zufluß an Sauer­
stoff die Braunsteintheilgen sich auch noch 
nach ihrer Verschlackung stärkeb oxidieet ha­
ben. Doch wie dieses alles mit dem desto 
größer« Unterschiede in der Menge des Win­
des gleichwohl.noch lange nicht in Verhält­
niß stünde, so muß man darauf verfallen, 
daß wenn auch die Qefen mit dem stärkern 
Gebläse Nr. i und 2 Tabelle XI sich bereits 
int höher» Gange befunden hätten, ihre Er­
zeugungen gegen die des Ofens Nr. 4 sich 
auch nach dem Maß einer stärker» Ausbren- 
nung mit einer mehr merklichen Quantität

würden
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mürben' nnterschieben , und dadurch zugleich 
ben Satz bestätiget haben, baß sich gleich 
zugestellte aber verschiebenen Geblasen zuge­
wiesene Qeftn in ihren Erzeugungen nach 
ber Größe ber ausgebrannten Gestells - Durch­
schnitte verhalten (§. 128 aa.)

kk. Uibrigens istdas ErzeugenbesOfens Nr. 102 
Tabelle IX in Entgegenhaltung ober bes 24 
Schuh hohen in ber Heft Tabelle VI Nr. 6 
unb 7, ober in ber Vergleichung, baß ein 
24 Schuh hoher Ofen auch nur bei etlich 
4c>pfünbigen Braun-Eisenstein 104 Zentner 
erzeugen konnte, wenn er nach ben Dimen­
sionen unsrer Tabelle l erbauet wäre (§. 132 aa) 
von je einem Vorrange. Der 24 Schuh 
hohe Ofen Nr. 7 Tabelle VI hat 71 Zent­
ner mit einem Gehalt von 45s- Pfunb auf» 
gebracht -7- Z2pfüubig reich wie ber Ofen 
Nr. 102 Tabelle IX würbe er 85 Zentner 
erzeuget haben. Daraus sielen auf ben 28 
Schuh mithin 2 Scbuh hohem Ofen Nr. 102 
Tabelle IX in ber Verhältniß wie 7s zu 7s 
ober rote 22 zu 23 bey $5 Zentner. Die 
Gestells - Durchschnitte verhalten sich rote 420 
zu 684, wodurch bett Ofen Nr. 102 Tabel­
le IX eine Erzeugung von 138 Zentner an­
statt 119, bie er gab , detrasse, ba ber Q- 
fen in ber Heft Nr. 7 Tabelle VI nur f 
Kärntnerschaf, ber Nr. 102 Tabelle IX aber 
4 Schaf Kohlen auf eine Gicht stürzte; unb 
«ur in dieser Rücksicht der ungleich größere

Kohlen
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Kohlen Gicht hat letzterer Ofen, und ver« 
muthlich auch dev Ursachen halber etwas be­
vor, weil dev Ofen Nr. 7 Tabelle VI schon 
mehr am Ausblasen, folglich in seinem ab­
nehmenden Gange war, dev Ofen Nr. 10 
Tabelle IX hingegen in seinem besser Ergänz 
aufgeführet wird.

II. Vergleicht man aber die Erzeugung dieser 
Ofens mit der des ebenfalls mit Pyramidal- 
Bälgen zugestellten 28 bis 29 Schuh hohen zu 
Newjansk Tabelle IX Nr. 99, welche beide 
beinahe gleich große Kohlcngichten hatten, und 
unter welchen letztere 216 Zentner bei einem 
Halte von 62? Pfund geliefert hatte, wür­
de letzterer bei einem mit dem Ofen Nr. 102 
gleichen Gehalte von 52 Pfund nur gegeben 
haben 163 Zentner. Bei dem Unterschiede 
ihrer Höhen von 28 und 26 Schuh stielen 
demnach auf den Ofen Nr. 102 in der Ver­
hältniß wie 7f zu 7} nach dem §. 115 dd 
Tabelle A 156 Zentner. Weil aber fernerd 
auch die Gestells - Durchschnitte wie 920 zu 
684 in der Verhältniß stehen, berechnete sich 
auf den Ofen Nr. 102 eine Erzeugung von 
116 Zentner anstatt der 119 Zentner, die er 
jedoch auch nur bei dem bessern Gange wirk­
lich gestellet hat.

§. 271.

Dev Hohofen zu Petrokamensk, von dem 
Herr Bergrath Nyrhepg Seite 8 ein Erzeugen
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täglich mit 750 Pud oder 250 Zentner Wiener 
Gewicht anführt, kann jener nicht seyn, wel­
chen ich aus den Nachrichten des Herrn Staats­
rach Herrmann in die Tabelle Vi Nr. 65 auf­
nahm , der 35 Schuh hoch ist, und 215 bis 216 
Zentner geliefert hat: obgleich nun die Erzeu­
gung von 250 Zentner mit jener ganz überein­
kömmt, welche dieser Öfen der Berechnung §. 
196 d.l zu Folge anstatt der in dev Tabelle VI 
ausgewiesenen 21Z Zentner hätte aufbringen sol­
len. Herr Staatsrath merkte von diesem aus­
drücklich an, daß dieses Roheisen nur durch ge­
wöhnlich hölzerne Bälge geblasen wurde: wenn 
hingegen Herr Bergrath von einem Hohofen zu 
Pelrokamenök meldet, der mit Zilinder - Geblä­
sen zugestellt, und zwar nicht größer als der 
größere Qfen zu Newjänsk (folglich von 42 
Scbuh Höhe ) aber mit so einem Gebläse ver­
sehen war, daß er im Durchschnitt 750 Pud 
oder 250 Zentner Roheisen täglich abwerfe. Schon 
der Unterschied ihrer Höhen von 35 und 42 Schuh 
berechnet nach den Verhältnißen §. 115 dd Ä 
giebt für den Qfen mit Zilinder - Gebläsen ein 
Aufbringen von beinahe 240 Zentner, wenn 
der 35 Schuh hohe deren 216 erzeugte, und 
die mehrern 10 Zentner bei der Erzeugung des 
mit Zilinder - Gebläsen versehenen von 252 Zent­
ner , mag entweder in einer reichern Beschickung, 
oder auch in einem ungleichen Durchschnitte fei­
nen Grund finden, (§. 198) da Tabelle Vl Nr. 
65 der Durchschnitt nur von 7 Tagen, der mit 
250 Zentner aber aus einem ganzen Iahrsdurch-

schnitt
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schnitt genommen ist, ohne daß dabei dem Ailin- 
der-Gebläse, auster was das etwa stärkere Aus­
brennen, und das damit verbundene stärkere Aus­
bringen betrift, etwas zum Verdienste kömmt.

aa. Nebst diesen Deseti Sibiriens , die auch aus 
Hermanns Nachrichten schon in der Tabelle 
VI aufgestellt worden sind, belehret uns 
Herr 9üi>rberg aver auch noch mit denen zu 
Sarktnöki — zu Unschwenskoi — und zu 
SlNtUl, welche ich dann auch indie Tabelle 
IX und X nachzutragen nicht ermangle.

§. 272.

Sarkinski Tabèlle IX Nr. 106 hatte, rote 
ich Seite 21 schließe, bei seinen mit 3 an bei­
den Seiten verschlossenen (mithin doppelbläsigen) 
zilinderschen Balgen aus Roheisen versehenen 
Ösen zum Geblase 3 Zilinder von 42" (3'.2" 
Wiener - Maß) im Durchmesser und 70" (6'. 6" 
Wiener - Maß) Hüb, welcher bei jedem Atrial 
wechselte, und also 25 Hübe vor und rückwärts 
vollbrachte. Die Grundfläche der Zilinder wäre 
also 833 . 540 Quadratzoll, der Inhalt eines 
Hubes 55013, 640 oder beinahe 32 Kubickschuh. 
Diese mit 28 vervielfältigt geben für jeden Zi- 
lindev 896 , mithin von 3 Zilindern 2688 Ku­
bickschuh. Im Jahre 1793 erhielt man wöchent­
lich mit 203 Gichten aus 8120 Pud (2706 Zen­
ten 66 Pfund) Erz 3815 Pud (127066 Pfund) 
Roheisen, und 18,8 Pud (603 Pfund) wur-
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den mit 70 Kubickfuß (60f ? W. M.) Kohlen 
geblasen, während man im Jahre 1793 mit Py­
ramidal-Bälgen in 181 Gichten nur 7240 Pud 
(241333 Pfund) Er; durchgesetzet, darans 3241 
Pud (108033 Pfund) Roheisen erhalten, und 
auf 70 (6ofr) Kubickfuß Kohlen nur 18 Pud 
(600 Pfund) Roheisen ausgebracht hat.

aa. Dieses wäre also Nr. 107 auf 24 Stunden 
bei dem Ailinder- Gebläse 29 Gichten, 386 
Zentner 66 Pfund Er;, 181 Zentner 22 
Pfund Roheisen, 1890 Kubickschuh oder 130s 
Kärntnerschaf Kohlen, mithin fielen auf 10 
Zentner Roheisen 104-f Kubickschuh oder bei­
nahe 7 Kärntnerschaf, die Er;e gaben 41s 
Pfund, und eine Gicht hielt 651-5- Kubick­
schuh oder beinahe 4% Käntnerschaf. Bei 
den Pyramidal - Bälgen Nr. 106 aber 25s 
Gichten, 34476 Pfund Er;e, 15429 Pfund 
Roheisen mit 154644 Kub'ckschuh oder io6|f 
Kärntnerschaf Kohlen, und die Gicht hielt 
an Kohlen 59441 Kubickschuh oder beinahe 
4?? Kärntnerschaf.

bb. Wenn Herr Norberg Seite 21 anführet, 
daß man im Jahre 1792 bei dem besten Er­
gänze nur - 46 Per;ent, hernach aber mit 
Zilinder - Gebläse 47 Perzent ausgebracht 
habe, muß Herr Bergrath da;u andere Da­
ten angenommen haben, da aus denen von 
ihm bekannt gemachten der vorstehenden Be­
rechnung zu Folge vielmehr nur bei den Py-

ra-
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ramidal-Bälgen 44^, bei dem Zilindev- Ge­
bläse hingegen 41Ì Pfund ausfallen. Doch 
dieses alles nur in der Voraussetzung, wenn 
die Kubickfuß Kohlen, von welchen hier Herr 
Bergrath Norberg schreibet, sich auf seine 
Anmerkung Seite 20 beziehen, der zu Folge 
derselbe zur Berechnung des Längen - utto 
Körper - Maßes sich des englischen Fußes be­
diene, und diese 70 Kubikfuß Kohlen, nicht 
etwa auch wie hier das Gewicht nur nach 
dem russischen Gange zu nehmen ist, im 
welchen letzter» Fall dessen Größe zwar noch 
ungewiß bliebe, weil Krušen Seite 328 an­
gemerket , daß Polack den russischen Fuß 
mit . . . 238 : 9—der Hausvater aber
mit . . z . 155 : 0, und den Moskauschen
mit . . . 144 : 3 französischen Linien
angebe. Allemal würde jedoch der russische 
Fuß größer als der englische seyn, der nur 
135 . o französische Linien hält, folglich wür­
de auch im Falle, daß der Russische nur 
155 Linien auSmesse, der russische Kubickfuß 
doch wie 3723875 zu 2460355, mithin zu 
Wien , wo der Fuß 142 französischen Linien 
gleich ist, wie 3723875 zu 2863288 grösser 
seyn , daher nach dieser Verhältniß der Auf­
wand an Kohlen höher, das ist, anstatt 7, 
vielmehr mit 9|T Kärntneschaf auf 10 Zent­
ner Roheisen ausfallen würde. Indessen ha­
be ich diesen Ofen von Sarkinski in die Ta­
belle IX Nr. 106 und 107 mit dem Aus- 
schlage nach dem Englischen in den Wiener
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reduzirten Fuß sowohl bei den Zilinder als 
auch mit den Pyramidal-Balgen eingetragen.

oc. In Entgegenhaltung des Ausschlagens bei 
dem Gebläse mit Pyramidal - Bälgen, und 
des bei 3 Zilindern springt zwar letzterer bei 
27 Zentner nach Abschlag der reichern Be­
schickung aber nur bei 20 Zentner in der 
Erzeugung, und Hierinfalls der schnellern und 
stärker ausgebrannten Gestells - Durchschnit­
te'halber nothwendig vor, aber nicht auch 
in dem Auswande von Kohlen, weil bei gleich 
zugestellten Ofen ein mehr überschüssiger Wind 
auch nur mehr Kohlen verzehren muß, und 
der höher ausgebrachte Eisenhalt kann auch 
nur einer reichern Beschickung zugeschrieben 
werden: aber auch weder die Zahl der Gich­
ten, die stch nur mit gf Gicht vermehrte, 
noch das mehrere Erzeugen ist der verschie­
denen Stärke des Gebläses angemessen. Man 
muß hier in Hinsicht auf die Gichten das 
wiederholen, was deßwegen bei Nischlteta-- 
gilsk §. 270 ee angemerket worden ist, und 
im Bezüge auf die Erzeugung tritt bei dem 
Mißverhältniße gegen dem Unterschied des 
Windes diese hier doch der Verhältniß des 
verschiedenen Windes etwas näher als zu 
Nifchnetagilsk Nr. 102. 103. 104 und 105 
das Erzeugen des Ofens mit 3 Kastenbälgen 
dem mit 3 kleinen, und dem mit 2 Pyra­
midal - Balgen, weil zu SarklNskl auch das 
stärkere Gebläse die Größe des Gestells -

Durch-
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Durchschnittes weniger als das zu Nischn«- 
tagilsk übermißt, und daher mehrmal einen 
Beweis liefert, daß, wenn nicht auch der 
Gestells - Durchschnitt dem Maße des Win- 
des entspricht, eine größere Maße der Luft, 
ausser was eine stärkere Ausbrennung ver» 
mag, von keiner nützlichen Wirkung sey.

dd. Der Hohofen mit den Zilinder - Gebläsen 
zu Sarkinskl, und zu Newjansk gegenein­
ander gestellt, würde ersterer bei 241 anstatt 
181 Zentner erzeugen, wenn seine Erze eben­
falls wie zu Newjansk 62^, und nicht 47psün- 
dig wären — bei so einem Erzeugen des 
Ofens zu Sarkinski von 31 Schuh Höhe aber 
steten auf den 42 Schuh hohen zu Newjansk 
nach dem §. 115 dd Tabelle A in der Ver­
hältniß von ss zu 6|, oder von 46 zu 53 
ein Erzeugen von 277 Zentner, und da über­
dies der Gestells - Durchschnitt Nr. 97 zu 
Newjansk 1288 , zu Sarkinski Nr. 106 hin­
gegen nur 760 Quadratzoll ist, berechnete 
sich an den Ofen zu Newjansk ein Aufbrin­
gen von 469 Zentner: allerdings solle sich 
abe,r diese Berechnung höher beweisen, als 
die wirkliche Erzeugung an dem Ofen zu New­
jansk sich ergab, weil der ungleich kleinere 
Gestells- Durchschnitt zu Sarkinski verhält- 
nißmässig auch ungleich mehr als der geräu­
migere zu Newjansk ausgebrannt werden 
mußte. Gleichwohl übersteigt es die im 
i794ten Jahre ausgemessenen 333 Zentner
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etwas zu viel, und sie tritt mit den vom 
Herrn Staatsrath HerrnMkM vom Märzen 
1796 Tabelle VI Nr. 68 mit 404 Zentner 
bekannt gemachten Erzeugen auf den 41 Schuh 
hohen ebenfalls mit Zilinder-Gebläsen ver­
sehenen Ofen aus folgenden Ursachen etwas 
näher.

ee. Dev Gehalt dev Beschickung des Ofens Nr. 
68 war 62, nach diesem hätte der Ofen zu 
Sarkinski Nr. 107 anstatt 181 vielmer 241 
aufgebracht. In dev Verhältniß der Höhen 
von 31 zu 41 Schuh, folglich nach dem §. 
115 dd Tabelle A in der Verhältniß 5 ji zu 
6jf oder 93 zu 106 vermehrten sich diese 
auf274 Zentner. Nach den Gestells - Durch­
schnitten 760 zu 1489 , würden sich also auf 
den Hohofen Nr. 68 zu Newjansk berechnen 
522 Zentner. Da jedoch int Jahre 1796 zu 
Newjansk bei 7 Kärntnerschaf, im Jahre 1793 
hingegen nur 4I Schaf gestürzt wurden, ver­
hielten sich die Kohlengichten wie 8 zu 5, 
folglich nach dem §. 115 dd. Tabelle B die 
Erzeugung umgekehrt wie 16 zu 13, mithin 
sielen auf den Ofen zu Newjansk Nr. 68 
nur 424 Zentner, deren er 404 auch wirk­
lich erzeuget hat, und sich die 424 nur dar­
um berechnen, weil der Gestells - Durchschnitt 
zu Sarkinski nur nach der Zustellung mit 
760 Luadratzoll genommen worden ist, dev 
sich doch bei dem Uiberschuße des Gebläses 
sehr bald durch Ausbrennung erweitert haben

muß,
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muß, zumal dieser Ofen mit einem Gebläse 
von 2688 Kubickschuh versehen war, wo doch 
zu seinem Gestells -- Durchschnitte nach dev 
Tabelle I nicht einmal 900 Kubickschuh wä­
ren aufgefordert worden.

ff. Dieses Uibereinstimmen mit der Erzeugung 
des Ofens Nr. 68 rechtfertiget durch That­
sachen neuerdings unsre Sätze nicht nur nach 
den Verhältnißen der Tabelle A und ß §. 
115 dd hingesehen auf die Verschiedenheit 
der Höhen und Kohlensätze, wie auch nach 
den Verhältnißen der Gestells-Durchschnitte, 
sondern auch nach unsern Tabellen den ver­
schiedenen Gestells-Durchschnitten zugewiese­
nen Luft-Quantitäten, da jene des Ofens 
Nr. 68 seinem Gestells - Durchschnitte bei­
nahe angemessen , der aber zu Sarkinski bei 
weiten überschüssig ist, und daher auch, aus­
ser was er damit durch eine schnellere Aus- 
brennung auf kürzere Epochen vermag, gar 
nicht zum Vortheile einer genüglichen Erzeu­
gung ist.

gg. Ein gleiches beweiset sich, wenn man den 
Ofen mit den Zilinder - Gebläsen Nr. 107 
von Sardinski mit den Qefen in Kärnten z. 
B. mit dem 24 Schuh hohen Ofen in der 
Heft Nr. 6 vergleichet. Wir haben aus dem 
Erzeugen dieses Ofens von 68 Zentner §. 
132 aa berechnet, daß ein 24 Schuh hoher 
Ofen, wenn er nach den Dimensionen, und
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tem Gebläse der Tabelle I hergestellt wäre, 
104 Zentner ausbringen könne; ein 31 Schuh 
hoher Ofen nach der Tabelle l erbauet, wür­
de also in dem Verhältniße der Gestells - 
Durchschnitte von einem 24 Schuh hohen 
mit 706 zu einem 31 Schuh hohen mir 2000 
Quadratzoll 294 Zentner auszubringen ver­
mögen , wenn der Halt des Braun - Eisen­
steins rote bei dem Öfen in der Heft nur 
42^pfündig wäre, da er aber zu Sarkinski 
47 war, müßte die Erzeugung sich auf 326 
erschwingen. Berechnen wir nun zu dieser 
Erzeugung von 326 Zentner zur wirklichen 
Erzeugung von 181 Zentner, und zu dem 
Gestells - Durchschnitt von 2000 Quadrat­
zoll , welchen dev 31 Schuh hohe Öfen zu 
Sarkinski nach unserer Tabelle l haben soll­
te, die 4te Zahl, so erhalten wir in dieser 
für das Erzeugen des Ösens zu Sarkinski 
einen Gestells-Durchschnitt von ino Qua- 
dratzoll, bis auf welchen sich auch sein an­
fänglicher Gestells - Durchschnitt von 760 
Quadratzoll bei seinem Uibermaß vom 
Wind dem Mittel nach ganz leicht wird er­
weitert haben.

hh. Bei dem großen Kohlensatz gegen den in 
Kärnten jedoch behauptet das Erzeugen der 
Hohöfen zu Sarkinski mit den Pyramidal- 
Bälgen sowohl, als mit dem Zilinder- Ge­
bläse gleichwohl noch immer eine hervorra­
gende Stelle, und es muß entweder der Ge­

stells.
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stells-Durchschnitt noch merklich geräumiger 
als bis auf die ino Quadratzoll dem Mit­
tel nach ausgebrannt worden seyn, oder die 
Erze müssen vor dem kärntnerschen Braun- 
Eisenstein in der Heft eine vorzügliche Leicht- 
fiüssigkeit besitzen. Doch tragen zu diesem 
Vorränge in Sibirien die kalte Luft, die 
mehr wagerecht liegenden Gebläse, und noch 
mehr die breiten Formen, wovon wir her­
nach reden werden , auch allerdings das ihri­
ge bei. Und da nach dem §. 115 dd Tabelle A 
ein 31 Schuh hoher nach der Tabelle 1 her­
gestellter Oien bei einem jenem in der Heft 
gleichen Halte von 43 Pfund auf 10 Zent­
ner Roheisen 6| Schaf an Kohlen bedarf, 
würde er bei einem Halte wie zu Sarkinski 
von 47 Pfund nur Schaf anstatt deren zu 
Sarkinski konfummirten 7 aufgefordert haben.

§• 273.

Die Dimensionen von Uttfckenskoi in dem 
vordern Theil von Rußland enthalt auf den Wie­
nerfuß reduzirt die Tabelle X , aber vom Ver­
schmelzen führt Herr Bergrath Norberg Seite 
22 und 23 nur an, daß dieser mit 4 Zilindern 
von Roheisen zugestellte Qsen noch nicht lange 
angeblasen war, und damal täglich 300 Pud 
(ico Zentner) Eisen aulgebracht wurden, man 
holte sedoeb sie auf 5 bis 600 Pud (166 bis 
200 Zentner) zu bringen, welches ich auch von 
diesem mit dem zu Sarkinski gleich hohen, mir 

L ei-
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einem geräumigern Gestells - Durchschnitt verse­
hen, und anstatt 3 mit 4 Mindern bedienten 
Ofen ganz gerne glaube, obgleich die weißen 
Thon - Eisensteine, die hier größtentheils ver­
schmelzet werden, nur 40pfündig wären, wobei 
sich jedoch von der Größe der Gichten und dem 
Kohlen - Aufwands nichts ermessen läßt, da we­
der von erster« die Zahl, noch von den Koh­
len das Maß angemerket worden ist.

§. 274.

Eine mehr umständliche Nachricht giebt uns 
der Herr Bergrath von dem Ofen zu Sintul 
eben in vorder» Theile von Rußland im Tula 
und Kaluga, Seite 22 und 23. Dieser Hoho­
fen , von dem die auf das Wiener - Maß redu« 
zirten Dimensionen die Tabelle X enthält, ward 
damal noch mit gewöhnlichen Bälgen betrieben: 
er gicng damals eigentlich nur auf Gußwerk, 
verschmelzte in einer Woche 1240 Pud 8 Skal 
Pfund (41340) Pfund Erz, und 2511 Pud 24 
Skal - Pfund (83720 Pfund) gepochte und ge­
waschene Eisen - Schlacken, und warf in 156 
Gichten mit 7800 (67794s) Kubickfuß Kohlen 
1654 Pud (55133 Pfund) Roheisen ab, wo­
durch, wenn man die Erze auf 40 Pfund an­
nimmt , die Eisen-Schlacken mehr als 46 Pfund 
gaben. „Das daraus verfertigte Gußwerk war 
„vortrefflich, man finde aber leicht, daß, wenn 
„der Hohofen auf Roheisen für die Stabschmie- 
„de betrieben würde, das Produkt und die Pro«

„zen-
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„zettle beträchtlicher seyn würden, und zwar mit 
„weniger» Kohlen - Aufwande, auch giengen bei 
„solchen Fällen 170 bis 180 Gichten in dev 
„Woche.

Auf 24 Stunden fielen also 22? Gicht —4 
5905 Pfund Er;, 11962 Pfund Frisch - Schla­
cken , 961^ Kubickschuh oder 66^2^ Kärntnerschaf 
Kohlen, und 7S76 Pfund Roheisen. Gese­
tzen aber wöchentlich 180 Gichten, so berechnen 
sich auf 24 Stund 6813 Pfund Erz, 13800 
Pfund Frisch - Schlacken , 1109 Kubickschuh oder 
76Ì Kärntnerschaf Kohlen, 9087 Pfund Rohei­
sen , und 25s Gichten. Ich habe diesen Ofen 
Nach beiden Absichren dev Roheisen - Erzeugung 
in die Tabelle IX Nr. no und in eingetragen.

aa. Die kleine Erzeugung dieses doch über 35 
Schuh hohen Öfen findet ihren Grund, und 
zwar bei dem Gußofen Nro. no vor allen 
darin , daß man nur auf Gußwaare absieht, 
und dann sowohl in diesem Falle, als auch 
bei der Erzeugung des Roheisens für die Stab­
schmiede in dev f an Frisch - Schlacken wä­
genden Beschickung, und in der dazu 
nicht proporzionirten Höhe des Ofens, Grö­
ße des Gestells - Durchschnittes, und Stärke 
des Gebläses.

Die Frisch - Schlacke scheinet bei weiten 
das Oxide nicht mehr zu enthalten, welches 
doch ehe erforderlich war, um die Eisentheil» 

2 L gen
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gen dahin zu säuern, daß sie sich verschlack- 
ren (Hl. Stück l. Heft Nachtrag ee) Das 
Oxid der Schlacken wird demnach in dem 
Kalzinazionsraume durch den Kohlensiof bald 
verschlungen, und die entsäuerten Eisentheil­
gen beginnen darnach den Kohlenstoff aufzu­
nehmen, von welchem an dieselbe um so mehr 
übergehen muß, wie länger der Kalzinations- 
raum ist, welches hier eben eintrift. Die 
gekohlten Ersentheilgen schmelzen daher auch 
srühezeitig, und schon ober dem Verbrettungs­
raum. Umfaßt nun der Ofen einen zum 
Durchzug für dieselbe nicht genüglichen Ge­
stells - Durchschnitt, und ist überdies, wie 
hier, auch noch durch eine Rast verenget, 
so vermögen weder die Gichten viel von 
Frisch-Schlacken zu ertragen, ohne den Ofen 
zu überladen, noch können aus gleicher Ur­
sache viele Gichten getrieben werden. Bei 
so einem tiefen Kalzinationsraume mögen al­
fo die 'Eisentheilgen der Frisch - Schlacken 
allerdings zu viel gekohlet werden, und da 
aus sie und vorzüglich in dev engen Rast mehr 
Sauerstoff von dem Gebläse trift, mag auch 
ein nicht kleiner Theil davon wiederum ver­
schlacket werden. Darum hier die Frisch - 
Schlacken, die doch bei 70 Pfund halten sol­
len , und bei uns hier in Kärnten in gut 
bestellten Sinter-Qesen gehörig behandelt, 
auch etlich 50 Pfund gäben, nur 46 Pfund 
liefern. Das Gußeisen kann jedoch gleich­
wohl sehr gut ausfallen, weil es demunge-

acht
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acht genug von dem im Kalzinationsraume 
überfbüsslg angezogenen Kohlenstoff in sich 
behält.

bb. Aus Herrn Norbergs Berichte scheinet, daß 
man damal in Schweden mit Verschmelzung 
der Frisch - Schlacken in Höh - und »Halb- 
hohöfen noch nicht viel bekannt gewesen seyn 
mag, da er dort erst die Nachahmung die­
ser Benutzungsart nach dem , was er hier zu 
Sintul sah, empfohlen hatte. Aber hier in 
Kärnten hat man vorlängst die Frisch - Schla­
cken oder den hiev sogenannten Hammer - 
Sinter durch eigene Sinter - Qefen , und auf 
eine weit ergiebigere Art als zu Sintul zu 
Nutzen gebracht, ^obgleich auch dieses Ver­
fahren in Kärnten allen Eisenhalt aus den . 
Frisch - Schlacken noch nicht herausbrachte, 
und daher den besten Gang noch nicht er­
reicht hat. Doch dieses hier nur im Vor­
beigehen , da das Eigentliche hierüber zu den 
Gußöfen, und noch mehr zum 2ten Theil 
dieser meiner Beiträge gehöret, in dem 
von der Manipulation in den Hämmern , und 
von dev Zugutbringung dev dabei vorfallen­
den Eisen-Oxide wird gehandelt werden.

§. 275.

Herr Bergrath Norberg hat uns in seinem
Schreiben an Herrn Baron von Raspe ddo.
Stockholm den lAten Iäner 1803 auch noch ei­

nige
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pige andere Nachrichten über die Eisen - Produk­
tion in Rußland mitgetheilet, von welchen ich, 
ausser was die Stürz - Qefen betast, die nur 
zu den Gußwerken gehören, im Laufe folgender 
Vergleichungen gedenken werde, wenn ich nun 
meine beigebrachten Sätze mit den bisher angeq 
führten neuerlichen Resultaten von Rußland ver­
binden werde.

§. 276.

In Hinsicht aufdie Gestells-Durchschnitte 
wird auch hiev durch die über die Erzeugungen 
dieser Hohöfen bereits angeführten Berechnun­
gen erwiesen, daß der geräumigste, für das Ge­
bläse jedoch nicht zu kleine Gestells - Durchschnitt 
der zweckdienlichste sey (§. ig ec) wenn nämlich 
dre Folgen aus den Verschiedenheiten der Höhen, 
des Haltes, und zum Theil auch des Kohlensa- 
tzes damit unter einem vereiniget werden.

A3. So erwahret sich ferners daraus, daß sich, 
in so weit es nur den Unterschied der Ge­
stells-Durchschnitte betast, das Ausbringen 
auch nur nach dev Größe derselben verhalte 
§. 27 und 128 bb.

bbt Verzehren die sonst gleiche aber mit stärkern 
Wind zugestellten Qefen zu Newjansk und zu 
Sarkinski nicht nur überhaupt, sondern auch 
hingesehen auf 10 Zentner Roheisen mehr 
Kohlen, und wenn dieses zu Nischnetagilsk

nicht
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nicht zuzutreffen schien, war es, rote schon 
angemerket worden ist, nur vorzüglich der 
hohe Halt der Beschickung der bei dem Hoh­
ofen mit dem stärkesten Gebläse auf 10 Zent­
ner Roheisen etwas weniger Kohlen berech­
nete. Man muß hier auch das wiederholen, 
was wegen Unterschied der Erze, und des 
Roheisens int Bezüge auf adsorbirteli meh- 
rern oder wenigem Sauerstof §♦ 211 bb* 
angemerket worden ist, und überhaupt läßt 
sich im Betref Rußlands hier noch fragen, 
ob nicht bei dem Umstande, daß nach den 
nämlichen Daten des Herrn Bergraths Nor- 
berg sich in der Tabelle IX der Aufwand an 
Kohlen auf 10 Zentner Roheisen durchaus 
geringer zeiget, als er stch vorher in der Ta­
belle VI nach den Daten des Herrn Staats­
rath Herrmann bewies, stch wo eine Diffe­
renz selbst in den Daten vermuthen lasse, da 
Herr Bergrath die Menge der Kohlen nach 
Kubickschuhen, Herr Staatsrath aber nach 
dem Gewichte angab, wobei die nach den 
Daten des Herrn Staatsrathes auffallende 
Quoten mit den grossen Kohlengichten Ruß­
landes mehr übereinzustimmen scheinen, un- 
geacht sonst das Kubickmaß dev Sache näher 
kommen solle, wenn bei letztem nicht etwa 
der schon erwähnte Anstand §. 272 aa ein­
tritt , oder wie ich vermuthe, das Kubick­
maß, wie es meistens geschieht, nur nach 
dem Inhalte des Gefäßes, nicht aber eins 
schlüßlich des doch fast allemal sich einfin-

1 den-
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bcubett Gupfes, dev bei einer grossen Koh­
lengicht auch nicht wenig betragen kann, be­
rechnet worden ist.

ec. Vorzüglich bewachtet sich das nützliche voik 
der ablangen vierkantigen Formung ber Ge­
stells - Durchschnitte §. 19 oc und §. zog 
aus allen russischen Gestells - Durchschnitten 
Tabelle IX, theils durch das ergiebige Auf­
bringen dieser Qefen durch verschiedene Ab­
änderungen, und theils durch das rastlose 
Bemühen der Russen ihren Qefen durch ver­
schiedene Abänderungen den zweckmäßigsten 
Vau zu geben, wovon Herr Bergrath Nvr- 
berg an Mehrern Stellen redet. Ja einige 
unterschieden sich nach ihrer Breite und Län­
ge auch kaum merklich von den Verhältnis­
sen dev Breiten und Längen, die ich in der 
Tabelle I aufgestellet habe, und möchten viel­
leicht gar nicht differire», wenn überall der 
eigentliche in dev Tabelle 1 hinwegfallende 
Abstand des Wallsteines von dem Timpel, 
welcher von gi bis 4 Schuh wechseln solle, 
bekannt geworden wäre; und die sich Hierin­
falls doch noch etwas unterscheiden, sind es 
nur, daß sie gegen ihre Breite nur noch 
länger als die Verhältniß der Tabelle I sind , 
folglich an Tag legen, daß ich in den Ver­
hältnißen der Langen gegen die Breite nichts 
weniger als zu viel gefordert habe.

dd, Ganz sicher mag auch in Rußland^fast durch­
aus
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aus die Breite der Gestells - Durchschnitte 
gegen ihre Länge zu klein seyn , mooou matt 
sich dort durch das starke Ausbrennen der 
Gestelle an dev Wind - und Formsetre Hut» 
länglich wird überzeugen können, und da bei 
zu enge gebauten Gestellen die Qefen auch 
an der Ruck - und Vorderseite mehr ausbren­
nen, so mag diese Wahrnehmung dort die 
Anleitung zu einem noch etwas mehr ent­
fernten Abstand der Rückseite von dem Tmi- 
pel geworden seyn, welches jedoch der Fall 
nicht geworden wäre, hatte man vielmehr 
die Windseite gleich anfänglich weiter ent­
fernet. Auch liest man gleich an der iten 
und 2ten Seite dev Nachricht vom Herrn 
Norberg, daß man in Schweden unter an­
dern auch darauf abgesehen habe, indem Herr 
Ennström im Jahre i$oo und 1802 ver­
schiedene Versuche unternahm, um genauer 
zu bestimmen, in wie ferne ohne verstärk­
tes Gebläse auch nur die Gestalt des Ge­stelles , und des Schachtes dazu beitrage, 
daß das Roheiseu in Rußland mit größerer 
Ersparung an Erz, Kohlen , Zeit, und Was­
ser als in Schweden produziret werde.

§. 277.

Bei dem Gebläse wird der Satz, daß sich 
die Erzeugungen bei dazu nicht geeigneten Ge­
stells-Durchschnitten nicht nach der Menge des 
überschüssigen Windes berechnen, durch alle Bei-

spie»
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spiele sehr anschaulich, und wenn auch ein mehr 
überschüssiger Wind, da ec die Gestells - Durch­
schnitte etwas mehr und schneller erweitert, zu 
einer etwas größer» Erzeugung auf einige Zeit 
beiträgt, läßt sich doch nicht zweifeln, daß sol­
chergestalt bediente Gestelle bei weiten nicht so 
lange ausdauern, sondern vielmehr die Kampag­
nen abkürzen, und dadurch wenigstens kostspie­
liger, wenn nicht auch an Kohlen mehr verschwen­
det werden.

aa. Man dürfte sich in Rußland von den hin­
länglichen Kräften dev weit wohlfeiler» vier­
kantigen hölzernen Kastenbälgen vor den Ai- 
linder - Gebläsen von Roheisen sowohl, als 
von dem Unnützen des übermässigen Windes 
bereits allschon überzeugt seben, da man sich 
nicht mehr so allgemein für Hohöfen und 
Gebläse von übertriebener Größe hingerissen 
findet, indem nach Herrn Nvrbergs Bericht 
Seite 6 viele Hütten - Eigenthümer diese 
überspannten Größen nicht Vortheilhaft fan­
den. Und schon im Jahre 1788 sieng man­
cher an, auf vierkantige hölzerne Bälge oder 
hiev in Kärnten und andern Orten sogenann­
te Kastenbälge zu verfallen , die auch in man­
cher Rücksicht vor den Zilindev - Gebläsen 
Vorzüge behaupten §. 58^ Und wenn Py­
ramidal - Bälge beinahe von so grossem In­
halte als Kastenbälge, und Ailinder doch in 
der Wirkung beiden letzter» nachstehen, so 
liegt die Schuld allerdings auf dem Kreuz,
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spielen der ersten §. 47 sa, wodurch die von 
Heiden getroffenen mittlern Stellen gegen die 
<m dev Vorder - und Rückseite einen zu un­
gleichen Gang des Ofens verursachen, und 
darum ihn auch aus einen kräftigern Ver­
mögen setzen. Ein gleiches geschieht gegen 
die Windseite, wohin die in schiefen Win­
keln einfallenden Radien des LuftstrommeZ 
nicht so gewaltig, als wenn die Direktion 
der Windseite in rechten Winkeln gegenüber 
stehet, gelangen können, und nebst allen dem 
bläst dev Wind aus Pyramidal - Bälgen mit 
mehr ungleicher Stärke in das Gestelle.

§. 278.

Eine eigene Meinung über die erforderliche 
Menge von Luft führt Herr Bergrath Norberg 
Seite 37 aus feinen in Rußland gemachten Be­
obachtungen an, welchen zu Folge auf jedes aus­
zuschmiedende Pfund Roheisen nicht unter 130 
(nifi) vielmehr bis zu 300 (257s!) Kubick- 
schuh ungebundene Luft seyn muffe.

A3. Wenn wir die Menge des Windes untersu­
chen, welche bei denen in der Tabelle IX 
vorkommenden russischen Hohöfen auf 1 tfe 
ausgebrachtes Roheisen sich berechnet, so zeig­
st sich dieses

Zu
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gu Nlschnetagilskbei den Pyramidal-Bäl­
gen mit ..... . 
de» den z kleinern Kastenbäl­

gen mit. ..... . . . . . . . . . . . . . . . .
bei den z grösser« mit . .
ferner bei 2 Pyramidal-Bäl­

gen, mit ..... 
Zu SarkMskt bei 2 Pyramidal. Bälgen mit 

bei den z Zilindern . . . 
3u Urschenskoi bei 4 Ailindern.... 
Zu Sintul bei den Pyramidal - Bälgen 

auf Gußeisen .... 
auf Roheisen. . . . .

ff
gR CS

24I

297
397

196
184
216
258

36Z
313

bb. Dieses wäre also nicht unter in aber noch 
über 257. Mein schon so was zeiget das zu 
ungewisse so einer Hypothese, und ich hoffe 
aus guten Gründen bis hieher dargethan zu 
haben, daß alle diese Luftmengen im Bezü­
ge auf die daraus erfolgte Erzeugung zu 
überflüssig sind. Weder kann ich mich bere- 
den, duß sich Hierinfalls im allgemeinen et­
was bestimmtes angeben, oder annehmen las­
se. Nie werden reichere und ärmere, leicht­
flüssigere und hartnäckigere Erze zu ihrer Aer- 
fchmelzung dasselbe .Quantitative vom Win­
de auffordern, und dieselbe Masse von Koh­

len
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len wird bei mehr oder weniger oxidirten 
oder erst zu oxidirenden Minern nicht glei­
cher Quantitativen von Sauerstof bedürfen — 
Wir sind aus Erfahrungen und Gründen 
überführet, daß bei gleich starkem Winde ein 
Ofen vom höher« Kalzinationsraum mehr er­
zeuget, und verhältnismäßig weniger Kohlen 
verbrennt. — Derselbe körperliche Inhalt von 
Luft vermag in kalter Jahrszeit mehr als in 
wärmerer, und trocknev oder nasser, und 
noch mehr hängt die Menge der Erzeugung 
von dem dem Gebläse mehr oder weniger an­
gemessenen Umraum des Gestells - Durch­
schnitts , und von der Größe der Gichten, 
so wie von der Qualität des Roheisens ab, 
welches man zu erhalten beabsichtet. §. iSgaa. 
Uiberhaupt wäre bei der Voraussetzung, daß 
zu sinent gewissen Gewichte von Roheisen 
auch eine abgemessene Masse von Luft be­
stimmt seye, die Folge unaufhaltbar, daß 
alsdann bei mehr oder weniger« Winde steh 
auch gerade nach dieser Verhältniß dasAufbrin- 
gen anRoheisen ausfallen müßte,welches doch bei 
allen dem selbst von Rußland angeführten 
Beispielen bei weiten nicht zutrift, noch an­
passen könnte. So erzeugt Nischnetagilsk 
mit seco Kubickschuh Luft in einer Minute 
bei einem Ofen 119 , bei einem andern 146 
bis 147, Sarki nskt 154, und Sintul nur 
78 Zentner.

Nach dem Ebenmaße des Windes solle
Ntsch-
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Nischnetagilsk mit 3000 Kubickschuh Luft f 
und mit 4342 wenigstens zweymal mehr als 
mit 2000 Kubickschuh erzeugen, und doch 
gab es mit 3000 bei einem 9 Pfund hoher» 
Halte nur 145, und bei 4342 Kubickschuh 
mit einer 14 Pfund reichern Beschickung nur 
157 Zentner u. s. w.

cc. Vielmehr bewahren die in dem vorhergehen­
den. Absätze aa berechneten Quoten des Win­
des neuerdings unsern Satz, daß der auf 1 
Pfund Roheisen fallende Antheil vom Wind 
um so größer sich zeige, wie weniger der 
überschüssige Wind seinem Gestells - Durch­
schnitte entspreche. Bei dem zweybläsigen 
Ofen Tabelle VI Nr- 69. 70 und 71 zu Trey- 
bach hier in Kärnten fallen bei der Erzeu­
gung von 122 Zentner 259, bei 125 Zent­
ner 282, und bei dem Erschmelzen von 137 
Zentner 317 Kubickschuh Luft auf i Pfund 
Roheisen , aber bei dem einblasigen Ofen zum 
Beispiel in der Heft Ar. 9 berechnen sich 
nur 120 Kubickschuh Wind auf 1 Pfund, 
und auch diese waren im Bezüge auf zu en­
gen Gestells-Durchschnitt noch überflüssig, 
vielmehr haben wir selbst aus dem wirklichen 
Erzeugen des 24 Schuh hohen Ofen in dev 
Heft Nr. 6 (§. 32 aa) bewiesen, daß ein 
24 Schuh hoher'Ofen jedoch nach den Di­
mensionen der Tabelle I gebauet, und nur 
mit einem Gebläse von 762 Kubi-^schuh zu- 
gestellt aus etlich 40pfündigen Braun - Ei- 

, ftn-
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senstein täglich 104 Zentner zu erzeugen ver­
möchte , wodurch sich auf das Pfund Roh­

eisen aus denselben Erzen nur 93 Kubick- 
schuh Luft berechneten, die dann, da die 
Quantitativen der Luftströmme sich wie die 
Würfelzahl ihre zweyfachcn Radien verhalten 
(§. 16) bei höher« Qesen sich immer etwas 
vermehren: denn da sich die Hohöfen der 
Tabelle I in dev Erzeugung aus denselben 
Erzen nach der Größe ihrer Gestells - Durch­
schnitte berechnen §. 27, so würde ein 30 
Schuh hoher Ofen 164 Zentner aufbringen, 
wo ein 24 Schuh hoher 104 Zentner lie­
fert, wozu^ dem 30 Schuh hohen 1312 Ku- 
bickschuh Luft zugewiesen sind, und woraus 

* daher auf 1 Pfund Roheisen sich bei 115 
Kubickschuh Luft, folglich schon 16 Kubick- 
fchuh Luft mehr als mit denselben Erzen an 
dem 24 Schuh hohen ergeben müssen.

dd. Sehen wir auf die Qefen, welche für ihren 
Gestells - Durchschnitt mit einem zu schwa­
chen Wind bedient sind, wie Tabelle IX zu 
Vordernberg der Krasbergersche Nr. 91, der 
Schraglsche Nr. 92,der zweybläsige Nr.95, 
so zeiget der erste, auf 1 Pfund Roheisen 125, 
der zweyte 126, und der dritte 131, mithin ^ 
alle mehr als der 24 Schuh hohe, folglich 
höhere Ofen Tabelle I und mit den Erzen 
des Ofens Nr. 6 Tabelle VI beschicket. Die­
ses scheint zu beweisen, daß auch dann, wen 
zu wenig Wind vorhanden, zur Erschmel-

zung
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zung eines Pfundes Roheisen sich zwar we-- 
„iger als bei überflüssigen, aber doch mehr 
Wind vernothwendige, als wenn der Wind 
feinem Gestelle gerade angemessen ist, und 
also eben dann mit dem Winde und an der 
davon zum Theil abhangenden Verzehrung an 
Kohlen am wirthschaftlichsten verfahren wer­
de §. Zi. Der jedoch 41 Schuh hohe Öfen 
und in der kalten Lage Sibiriens zu New- 
jansk Tabelle VI Nr. 68, bedürfte auf das 
Pfund nur 71 Kubickschuh.

ee. Doch läßt sich bei der Verfchiedenheit der 
Erze und Höhen, wie schon erinnert worden, 
eine Parallele von diesen auf die Menge dev 
Luft nicht ziehen, und wir werden , um hin­
gesehen auf die vortheilhafteste Menge von 
Luft bei denselben Erzen etwas näheres schlie­
ßen zu können, erst die Resultate abzuwar­
ten haben, wenn einmal die Hohöfen nach 
nach denen ihren Höhen und dem Winde an­
gemessenen Dimensionen werden erbauet, 
und.in Umtriebe gesetzet.worden seyn.

§. 279.

Uiber die Größe des Formauges, die ich 
ausser Rußlandes, und vielleicht auch Schwe­
dens als zu klein erklärte (§. 198 aa) ersehen wir 
Tabelle X in der Anmerkung des Herrn Berg­
raths Norberg, daß die Form meistens 7 Aoll 
breit seye, welches, wenn sie zirkelförmig ist,

ei-
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einen Inhalt von 38, halb rund hingegen von 
19 Quadratzoll umfaßte: Da ich zu einer Wind- 
menge von 2 bis 3000 Kubickschuh, bis dahin 
sich diese in Rußland meistens belaufen dürfte, 
doch nur einen Inhalt von 8 bis 9? Quadrat­
zoll forderte; weil nach der Tabelle L 2000 Ku­
bickschuh Luft fiel) auf eine Gestells - Breite von 
31 Zoll, und 3000 Kubickschuh Wind auf einen 
Abstand der Windseite von der Form ungefähr 
von 36 Zoll beziehen , woraus (§. 35 und seinen 
Absätzen) der dritte Theil iof und 12, mithin 
das Quadrat von dem Durchmesser des Form- 
auges , folglich der Inhalt nur 8 bis 9s Qua­
dratzoll wäre. Allein in Rußland müssen auch 
die Mündungen der Forme ungleich größer feen, 
weil nach dem Bericht des Herrn Staatsraths 
Herrmann dort die Formöffnungen aus Stein 
bestehen, und man dort auch bei beständig fort­
blasenden, und nickt in das Kreutz spielenden 
Kastenbälgcn und Zilindern meistens aus zwey 
nebeneinander liegenden Düstn den Wind in den 
Ofen zu führen pflegt.

Bei dem Formaug aus Stein wird der ei- 
genl liehe in den Ofen hineinlangende Formrüffel 
erst aus Thon eingedrehet, wodurch sich dann 
die Oeffnung des Rüssels gegen die des steiner­
nen Formaugs nothwendig mehr verkleinern muß.

Und aus dem nebeneinander liegenden zn- 
gleicb blasenden Düsen, deren Mündungen we­
nigstens durch die Wetalldicke ihrer.Röhren in 

9% bcc
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dev Mitte von einander abstehen müssen, folget, 
daß sie um ihren Wind ganz in den Ofen zu 
liefern, auch nothwendig eine breitere und grös­
sere Formmündung fordern, als wenn der beid- 
Ihcilige Wind nur aus einer obgleich geräumi­
gern Düsen - Oegnung spielte, weil der Inhalt" 
eines zweymal grössern Zirkels keineswegs auch 
einen zweymal länger» Durchmesser haben darf.

§. 280.

Wenn ich (§. 49 ee) das Blasen des Win­
des aus einer gemeinschaftlichen Düse zween der­
selben vorgezogen habe, scheint dieses mit dem 
Verfahren im Rußland zu kontrastiern, da man 
im Rußland sich des Gegentheiles , und zwar aus 
der vom Herrn Bergrath Norberg (©eite 37) 
angegebenen Ursache bedient, daß man bereits 
gesunden habe, daß die durch zwey nebeneinan­
der liegende Düsen gepreßte Luft bessere Wir­
kung thut, als durch eine einzige von gleichem 
Flächeninhalt, oder wenn die doppelten Düsen 
übereinander lägen.

aa, ©ehr wahr ist es ,daß der Wind sich gegen die 
Vorder - und Hinterseite des Gestelles mehr 
zertheilet, wenn er durch zwo, als wenn 
nur durch eine Düse in den Ofen bläst, und 
bei dem für die Menge des Windes zu klei­
nen Gestells - Durchschnitt, wie auch bei der 
für den Abstand der Vorder-von der Rück­
seite zu schmalen Breite der Gestelle in Ruß­

land
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land mag man auch allerdings denGebrauch zwi); 
re Düsen anstatt einer gemeinschaftlichen voll 
einer mehr egalen Wirkung erfahren haben; 
aber auch eben so wahr ist es, daß die Ur­
sache davon nur in den Formungen dev Dü­
sen sowohl, als auch des Form Auges liegt» 
Wären Formauge und Düsen - Qeffnungen 
beide halb eliptisch (§. 36) so wird es je­
dermann leicht einsehen, daß sie alsdann die­
selbe Menge Windes auch nur aus einer ge­
meinschaftlichen Düsen - Qeffnung in das Ge-, 
stelle mehr hinein verbreiten würde, ohne 
daß, wie es bei zweydüsigen der Fall t|i,' 
der in der Mitte aus beiden Düsen ins Kreutz 
blasende Wind durch den Zusammenstoß sich 
mehr schwäche, und ohne daß der gemein- 
schäftliche Radius des ganzen Luftstrommes 
abgekürzet werde, dev an seiner Länge ver­
liert , wenn er in 2 Düsen abgetheilet wird, 
und wodurch auch noch seine Reibung an den 
vermehrten Peripherien bei 2 Düsen verviel­
fältigt , und damit zugleich seine schnellere 
Kraft für den Ofen , 'unt> der Verlust in dem 
schädlichen Raume bergrössert wird (§. 47 
cc) denn das durch 2 Düsen geleitete Ge­
bläse erhält auch unausweichlich in jeder Dü­
se einen nur der Hälfte des Windes angemes­
senen, folglich im ganzen kürzern Luststrahl, 
der daher seine Wirkung gegen die Windsei­
te auch weniger zu erstrecken vermag, junb 
diese Abkürzung wird noch. um so empfind- 
licher > da 2 Düsen mehr Raum fordern, 

M 2 und
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iint> -arum von dem Formauge entfernter 
liegen muffen; das Formaug folglich auch 
die Düsen jedoch mögen im Rußland nicht 
leicht halbcliptisch oder auch nur halbrund 
seyn, weil der Formrüffel vom Thon, und 
diesem durch das Eindrehen eine eliptische 
oder halbrunde Formung nicht, sondern nur 
die einer Zirkelrunde ähnliche gegeben wer­
den kanm^ Daher es meiner Forderung, daß 
das eindüsige Gebläse dem zweydüstgen vor­
gehe, nichts weniger als widerspricht, wenn 
man bei runden Thon - Formen und dem zu 
schmalen und hingegen längern Gestells - 
Durchschnitten in Rußland das Gegentheil 
beobachtet zu haben glaubet.

bb. Darum, wenn ich (§. i88 aa) meinen Wunsch 
über den Gebrauch der steinernen Formen 
auch an andern Orten geäuffert habe, kann 
es nur von halbeliptischen oder halbrunden 
steinernen Formen verstanden werden, bei 
welchen dem Ausbrennen vermittels des Tho­
nes nachgeholfen würde, ohne dabei ausser 
der halbeliptischen oder halbrunden Bildung 
zu schreiten, und daher auch ohne einen Rüs­
sel vom Thon über die steinerne Formöffnung 
in das Gestelle hinein langen zu lassen.

§. 2gl.

Ich lese ferners in der Nachricht über die
Produktion des Roheisens in Rußland, und zwar

in
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ttt dev Anmerkung des Herrn Uiberfttzers BlUIM 
Hofs, daß Herr Blumhof Seite 28 zwar, wie 
es scheint nur bei Stürzöfen, doch wie es aus 
den folgenden erhellet, auch anwendbar für Hoh- 
„t>icu, durch Befestigung der Deuten an lcder- 
„nen Schlauchen, und durch das dichte Einpas- 
„sen der Deuten in die Formen die Hälfte des 
„Luftguantums ersparet, und den Abbrand von 
,,i6 bis 20 zu 5 bis 9 Perzent vermindert ha- 
„be, wobei die dazu gebrauchte Blase - Maschi- 
„ne, welche kaum 6 Kubick - Ellen (bei 36 Wie- 
„ner Kubickschuh) Raum einnahm, mehr Luft ge- 
„ben könne, als für irgend einen im Lande ge- 
„henden Hohofen erforderlich wäre. Und aus 
„Herrn Bergraths Norbcrg Schreiben entmint 
„man, daß die lederne Schläuche vom Herrn 
„Baron v. Rappe angegeben worden sind, und 
„damal Epoche mächten.

aa. Dieses mag zum Theil jenes empfehlen, was 
ich (§. 82 bb) von denen bei den Kastenbäl­
gen zu Treybach hier in Kärnten von dem 
angerühmten Herrn Verwalter Hauser an­
gebrachten ledernen Schlauchstücken empfoh­
len habe, und zum Theil wird es den Satz, 
daß die Düsen - Qeffnung der Mündung des 
Formauges wie möglich nahe liegen solle, 
damit der Don, dem Radius des Luftstrom- 
mes in das Gestelle langende Theil der läng­
ste , mithin auch der Wind am kräftigsten sey 
(§. 48 aa) im weitern bestättigen, und alles 
das, was bisher von den unnützen einer über-
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schüstigen Gebläses angeführet worden ist, 
sehr bekräftigen, da Herr Blumhof dabei 
die Hälfte des Luftquantums ersparet hat, 
und doch nur eine so wenig geräumige Bla­
se-Maschine für jeden im Schweden gehen­
den Hohofen zulänglich «ngiebt.

§. 282*

In Rücksicht auf die Schädlichkeit aus dev 
Mast (§. 191 bb) bezwang Tabelle IX der 35 
Schuh hohe Ofen Nr. 101 bei einer 713 Qua­
dratzoll weiten Rast nur i iO Zentner Erz, dev 
gleich hohe Nr. 110 bei einer "Weite von 1485 
Quadratzoll hingegen 178 Zentner.

Der 26 bis 27 Schuh hohe Nr. 102 bei 
einer Qeffnung der Rast von 1610 Quadratzoll 
229 Zentner, dev 28 bis 29 Schuh hohe Nr. 
99 mit einer Rastöffnung von 2116 Quadrat­
zoll 346 bis 425 Zentner. Der 31 Schuh ho­
he Nr. 105 bei einem Flächeninhalt von 1148 
.Quadratzoll 250, und der gleich hohe Nr. 106 
bei einer Mündung dev Rast von 1426 Qua­
dratzoll 344 Zentner Eisenstein, folglich alle­
mal weniger bei engern als bei geräumigern Durch­
schnitten dev Rast.

§. 28z.

Eben dem Daseyn der Rast im Rußland ha­
be ich es (§. 200 dd) zur Last geleget, daß die

Gro-
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Größen dev Durchschnitte bei dem Kvhlensack 
jene des Gestelles so weit übersteigen, darum 
darf es hier, wo wir uns Tabelle IX über die 
Höhen und Weiten der Raste eigentlicher unter­
richtet sehen, gar nicht befremden, wenn wir 
wegen im Mittel liegender Höhe und Weite der 
Rast die Gestells - Durchschnitte zum Durchschnit­
te des Kohlensackes in Verhältnißen von 1 zu 4 
bis i zu ir und darüber ersehen.

na. Bei dem durch die Rast so verengten Ge­
stellen muß auch der Schmelzraum sich fast 
durchaus mehr und weniger über die Höhe 
des Kohlensackes hinauf erstrecken, dadurch 
den Kalzinationsraum abkürzen, und um die­
ses in noch fernerer Höhr zu verhüten, und 
zugleich die Erze genüglich zu entsäuern, und 
mit Kohlenstoff zu versehen, muß es unge­
mein weite Kohlensäcke, und geräumige obe­
re Qfenschachte nothwendig machen, welches 
mit manchfältigev Ersparung sich auch durch 

[ ungleich kleinere Kohlensäcke erreichen lassen 
würde, wenn die Rast einmal abgeschaffet 
wäre (§. 200 dd. ee.) Und allenthalben läßt 
sich schließen, daß man nun bei so engen 
Durchzuge durch das Gestelle gleichwohl durch 
eine etwas schnellere Aerschmelzung der Erz­
gichten noch etwas Mehrers aufzubringen sich 
mit Nachtheil einer bessern Kohlen - Wirth­
schaft , und einer weniger» Verkalkung dev 
Eisentheilgen zu lüberschüssigen Luftmengen 
verleitet, und wie ich dafür halte, irre ge­
führt fand.
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§. 284.

Die Kohlengichten in Rußland zeigen sich 
in der Tabelle IX etwas kleiner von 3 bis 4 
nicht ganz 5 Schaff wie in der Tabelle Vl, wo 
sie zwischen 5 und 6 Schaff und etwas darüber 
erscheinen, darum ist auch hier der Aufwand an 
Kohlen auf io Zentner Roheisen kleiner alv vort, 
aber bei allen dem sind sie gleichwohl noch durch­
aus zu groß.

aa. Diese grosse Gichten, sammt der oben hin­
aus strömmenden Menge von Stickluft und 
verflüchtigten Substanzen sind es, die in Ruß­
land so werte Gichten - Qeffnungen auffor­
dern , die aber auch bei dem weiten Umräu­
me dev Kohlensacke darum nothwendig wer­
den, daß die Kohlen gegen die Seiten des 
obern Schachtes nicht unnütz verbrennen, 
sondern sich bis dahin die Erze tun so siche­
rer vorbereiten mögen (§. 99) welches alles 
bei kleinern Gichten, und bei nur gehörig 
angemessenen Wind hinwegsallen würde.

§. 285.

Der Abstand des Kohlensackes von dem 
Bodenstein oder von der Form zu dem von dev 
Gicht verhält sich in Rußland Tabelle IX bei 
dem kleinern zu Rewjansk, zu Petrosowadsk, 
zu Sarkinski, zu Unschenskoi, und zu Sintul 
beinahe nach unserm Satze (104 aa) wie 1 zu 2.

aa.
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aa. Und dev Vortheil eines höher» Kalzinations- 
raumes bei demselben Winde beiveiser sich in 
der Verhältniß des vorhevgedachten Abstan­
des des Kohlensackes von dein Bodenstein oder 
von der Forme und dann bis zur Gicht wie 
1 zu 3 aus der großen Erzeugung- des grö­
ßer» Ofens zu Newjansk gegen die übrigen 
in Rußland vom gleichen Gebläse gehalten.

§. 286.

Endlich kann ich die der Uiberlegung wür­
dige Bemerkung Seite 38 nicht übergehen, der 
zu Folge Herr Bergrath Novberg bei mehvern 
Hohöfen in Rußland mit guter Qekonomie zn 
den Kohlen f Hol; verbrauchen gesehen habe, 
und zwar ohne weiterer Unbequemlichkeit, als 
einigen Zeitverlust.

aa, Bei den höher» Qefen in Rußland, wie dort 
dir meisten sind, und bei den grossen Gicht­
öffnungen , und sehr weiten obern Ofen - 
Schächten mag die Untermischung des Hol­
zes unter die Kohlen allemal mehr anwend­
bar seyn. Das Holz wird durch die Hitze 
im obern Schachte seiner bis auf die Be­
standtheile der Kohle zu verflüchtigenden übri­
gen Theile bald entlediget, und so dadurch 
zur Kohle gemacht, da der Kohlenstost bei 
dem Mangel des Sauerstoffes in der Stick­
luft sich nicht verbrennt. Man erhält daher 
von dem Holze die möglichst größte Maffe
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von Kohlen, und erwirthschaftet somit den 
Abgang, welchen sonst das Holz bei dev 
Verkohlung in den Meilern wegen unum­
gänglichen Zutritt dev Luft allemal unterwor­
fen ist. Mit Ausnahme des wenigen Koh­
lenstoffes, welcher durch den thätig gemach­
ten Sauerstoffund Wasserstoff des Holzes in 
Kohlenstof sauern Gase, in Kohlen Wasser­
stoff Gase, in der brandigen Säure, und in 
dem brandigen Qele bei jeder Verkohlungs­
art ausgenommen , und dev zurückbleibenden 
Kohle entzogen wird.

db. Alle diese Verbindungen sind nur aus sehr 
wenigen Sauerstoff zusammen gesetzet, daher 
fähig, sich durch das Oxide der Metallkalke 
in den Erzen mehr zu säuern, und dadurch 
auch wohl sich selbst zu andern Substanzen 
umzubilden; darum möchten zwar auch durch 
die aus dem Holze sich verflüchtigenden Ver­
bindungen die Erze zum Theile entsäuert wer­
den. Doch wäre sich erst durch sichere Ver­
suche dev Aufschluß zu verschaffen, in wie 
weit die dadurch wie durch die aus dem Hol­
ze gleich anfänglich entweichende Luft, und 
durch das ausdünstende Wasser vor sich ge­
henden Desoxidirungen jenen Ersatz zu leisten 
im Stande sind, welchen sonst der Kohlen­
stoff bis zum Zeitpunkte, in welchen auch 
das an Ofen gebrachte Hol; zur Kohle wird, 
würde erwirket haben, wären in die Stelle 
des Holzes vielmehr nur durchaus Kohlen iti 
den Ofen gesetzet worden.
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cc, Zu wünschen Ware es, daß Herr Bergrath 
uns auch über die Größe dev Holzstücke be­
lehret hätte, welche in Rußland unter die 
Kohlen mitgenommen werden. Wie dicker 
hie Stücke, desto länger werden ste nicht ver­
kohlet , und selbst als Kohle wirksam gemacht 

destomehr nehmen sie auch Raum ein , und 
vermindern die Berührungspunkte zwischen 
Kohlen und Erzen, vertheilen also auch die 
Erze in.den Qfen weniger gleichförmig, und 
nur die weiten Gichtöstnungen und Lurch- 
schnitte des obern Schachtes in Rußland mö­
gen es seyn, die Gelegenheit an die Hinde 
bieten, daß man die Holzstücke an verschieoenen 
Stellen in den Qfen bringen kann, und sie 
daher dem mehr getheilten Durchzug dev Er­
ze weniger Hinderniß in den Weg legen.

dd. Dabei kommen aber auch noch die Unkosten 
zu berechnen, die sich von einer Seite durch 
die theuerere Zufuhr des Holzes als der Koh­
len, und von dev andern durch die ersparte 
Verkohlung und den Fracht - Einrieb an Koh­
len ergebe;! wollen.

Uiberhaupt bleibt der Nutzen oder Nach­
theil dieser Unternehmung noch bis auf wei­
tere genauere Versuche und Billanzen unent­
schieden.

ee. Doch alles dieses hiev nur noch im Vorbei­
gehen , indem wir davon eigentlich erst im 
Sten Bande bei Gelegenheit der für Hohö­
fen dienlichen Brenn - Materialien handeln 
werden.



ooo( 188 )ooo

VI.
Dritter Nachtrag

Uiber einige Hohöfen von Tirol und 
Baiern aus des Herrn Freiherrn v. Moll 

Jahrbüchern und Annalen.

§. 287.
Eben erhielte ich von der Güte unsers in so 
Manchem Fache der Wissenschaften- und aus den 
vortreflichen Natural - Sammlungen der gelehr­
ten Welt rühmlichst bekannten Domstift Gnrk- 
schen General - Vikars Herrn Sigmund v. Ho­
henwart die Jahrbücher und Annalen des Frei­
herr» v. Moll, von welchen ich mich erinnerte, 
auch über Hohöfen zur Eisensteins-Schmelzung 
«iniges vormals gelesen zu haben, von denen ich 
aber auch (§. 182) schon angemerket habe, daß 
ich mich bei Verfassung des zweyten Heftes vom 
Zten Stücke damit nicht versehen fand. Ich be­
nutze also hier die Gelegenheit, mich dieser wer­
then Nachrichten,zu bedienen.

aa. Herr Freiherr führt im ersten Bande seiner 
Jahrbücher vom Jahr 1774 und 1775 Nach­
richten über die k. k. Tirolische Eisenwerke 
zu Kleinboden, am Pöllersee und zu Kie­
fersfelden an. Da sie sich wenig unterschei­
den , wird es genügen, wenn ich aus allen 
diesen nur das letztere aufstelle.
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Von diesem bereits auf baiernschen Boden 
liegenden, doch nach Tirol gehörigen Hoho­
fen werden Seite 69 nachstehende Dimensi­
onen angegeben , welchen ich zugleich die Re- 
dukzivn auf den Wienerfuß, den deswegen 
hernach in dem Absätze hh angemerkten Schlü­
ßen zur Folge beigesetzet habe.

Wiener

Vom Bodenstein bis zurForm i'io"
Maß

i' 8"
Von chort bis an den Rund­

stein des Gestelles .... 5' 2" 4' 2"
Von da bis zum Ende des 

Bauches ...................... 9' — 7'3%
Dann bis zur Gicht.... 44 — 3 3

Zusammen. . . 20' —• 16' Z"
Unten von der Timpelseite bis 
' zur Rückwand............. ... 2' — 1' 7"

Von der Form bis zur Wind- 
leite 4 ♦ i' IO" i' 6"

Oben wo das Gestell sich en­
det im Viereck...... Y jo" 2' 3"

der Mitte des Bauches . V 3" 2' 5"
Bei dem Ende desselben . . 2' IO" 2' 3"
Die Giebt von der Windseite 

bis zur Rückwand ..... 2' 9" 2' 3"
Von der Form bis zur Wind- 

feite...................... • • 2 — i' 7"
Mo die Forme liegt ist der

Ofen weit................... ja' 1" j/ y//
und



ooo( 190 )ooo

und zwar bis zum Formlager 8"
das Formlager weit..... . . . . . . . . . . . . . .
dann bis zur Rückwand ... 13.

Dieses nach dem Kiefersfelder Maß, wel­
ches zu dem Salzburgschen sich verhalte wis 
27 — 74.

bb. Die Forme lag aus 2 Grad, vorne rund, 
2j Zoll weit, wovon dev obere Theil des 
Rüssels è Zoll kürzer als der untere, mithin 
der Formrüssel j unterschnabelt war, und 
in dem Ofen über dem Formstein nicht vor­
ragte. Die Blasebälge hatten -nach dem 
Salzburger Fuß gemessen

Von Hinten bis zum Kopf- 
nagel... .......

Vom letztern bis zum Ende des
Kopfs ..... . . . . . . . . . . . . . . . ... .

Von da die Düsen sammt ih­
ren Ansieck - Röhren. . .

*5' — 

2' 2"

14' 6"
ro
c»

4. — 3' 7"
Hinten . . .. . 
Vorne am Kopf .

Hinten ..........
Vorne................... ... . . .

Der Hub möchte also über 2 Wienerscbuh 
nicht betragen haben. Die Bälge hatten \z 
Grad Fall, und 2} Zoll weite Düsen, mel-

che
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che 10 Zolle (hernach heißt es otet 7 Zoll) 
vom Formrüffel zurück, und Zoll über dem 

* Boden der Forme (Formplatte) lagen. Sie 
stunden hinten 15 Zoll von einander, und 
wechselten in einer Minute romal.

cc. Die Eisensteine wurden von den Gebirgen 
bei Schwatz erholet. Don diesem liest man 
im zweyten Bande Seite 109 : daß die Gang­
art ein mehr und minder brauner Späth sey, 
welche Gangart wechselweise mit späthigen 
klein und grobkörnigen Eisenstein von weisser 
bis zur dunkelbraunen Farbe einbreche, und 
vom letztern nicht immer leicht zu unterschei­
den sey. Diese Eisensteinlager führten zu­
weilen , und zumal, wenn sie sich dem Aus­
gehenden näherten, etwas Kupferkieß mit, 
der sorgfältig ausgeküttet würde. Auch ge­
meiner thonartiger Eisenstein sey dort nicht 
selten zu Hause, und breche ebenfalls Lager- 
weise so ein, daß er durch Auslösung oder 

! Verwitterung späthigen Eisensteins entstan­
den zu seyn scheine.

Der Eisenstein und der zuzuschlagende Kalk­
stein würden vor dem Verblasen gepochet, 
und durch einen Zoll weiten Durchwurf 
geworfen.

dd. Wenn die Gicht gi Fuß nieder gegangen, 
würden 2 Körbe Kohlen, die ü Sack false* 
leten, geschüttet, und darauf300 Pfund Ei­

sen-
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senstein gesetzt: der Kohlensack seye 5 Fuß 8 
Zoll lang, 2' 7" weit, und 1' u" höh, 
enthalte daher 48480 Kubickzoll (mithin 2% 
Kubickschuh stark.)

ee. Zwischen der zweyten und dritten Gicht wür­
den Schlacken, und nach der fünften Gicht 
Roheisen abgelassen, welches letztere gemei­
niglich alle 2i Stund erfolge.

ff. Während 24 Stunden würden also bei dem 
bessern Gang..................... 50 Gichten
aufgesetzet und hiemitVerblasen 49 SackKohlen 
Eisenstein ...... 150 Zentner
Kalkstein ...... 30^ do.
erzeugt in , Omaligen Ablas­

sen Roheisen . . . .31^ do.

gg. Das Roheisen stel sehr ungleich bald in das 
Weiße bald in das Graue. Beides werde 
zweymal eingerennet, oder eingeschmolzen, 
und aus ersterem Stabeisen, aus letztern aber 
Stahl dem Mittel nach mit einem Abbrand 
von 26 bis 30 Perzent erzeuget. Aueb wird 
von dem Ofen angemerket, daß er steh öf­
ters angebühnet, oder Krusten (Hurten) an­
geleget habe.

' /
hh. Ich fand die Verhältniß des Salzburger zum 

Wienerfuß nicht, vermuthe jedoch aus fol­
gen-
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genden Erwägungen auf denselben gekommüi 
zu seyn. Auf allen tirolschen Eisenwerkers 
wird sich zum Kohlenmaße des Sackes bedie­
net. Da sie unter dem Bergwesens Direk­
torate zu Schwatz stunden, läßt stch schließen / 
daß überall der Schwätzer - Sack Vorschrift 
sehe. Hier in Kärnten werden 2 Schwätzer - 
Säcke 3 kärntnerschen Schaffen, mithin 21^ 
Wienerschuh gleich gehalten,womit auch im 2ten 
Bande der Jahrsbücher des Herrn Freiherrn 
v. Moll Seite 129 die dort üb^v einige Ti­
roler- Werker einkommende Nachricht über­
einstimmt, der zu Folge der Sack ungefähr 
22 Wiener Kubickfuß begreift. Im iten Ban­
de Seite 14 wird der Kohlensack zu Klein- 
boden nachdem Salzburger Maß mit 51930 
Kubickzoll angegeben. Ist nun derselbe Schwä­
tzer - Sack 22 Wiener Kubickschuh oder 38016 
Wiener Kubickzoll, so hätten wir die Ver­
hältniß des Salzburgerschen zu dem Wiener 
Kubickmaß wie 51930 zu 38016, folglich nach 
der Verhältniß ihrer Würfelzahl das Fußmaß 
wie 373 zu 336. Wenn demnach das Kie­
fersfelder Füßmaß sich zü dem Salzburger­
schen wie 27 zu 24 benimmt (aa) wäre das 
Kiefersfelder zum Wiener Maß wie 419 zu 
326, mithin wären sie beinahe j- unterschieden. 
""Nach diesen Verhältnißen habe ich dann 
die Dimensionen in der Tabelle lX Nr. 112 
berechnet, indem es des Gewichtes halber bei 
dem angegebenen verblieb, weil im Baiern / 
Salzburg und Wien dasselbe Gewicht bestehet, 

N Ich
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Ich schmeichle mir damit auch dev Sache 
ganz nahe gekommen zu seyn, da ich in 2teu 
Lieferung des 4ten Bandes dieser Jahrbücher 
Seite 396 ebenfalls von einem tirolschen zwar 
nicht bekannten Ofen lese, daß bei dem guten 
Gange desselben ein Satz 194 Wiener Ku- 
bickfuß oder 2 Faß stchtene Kohlen, dann 
297 Pfund ungerüsteten Eisenpstinz und 60 
Pfund Kalk trug, und sich auf 10 Zentner 
Roheisen nur 250 Kubickschuh aber auch dar­
um nur berechneten, weil hier der Eisenstein 
26 bis 28 , zu Kiefersfelder» aber nur 2ipfün= 
dig ausfiel.

§.288.

Dieser Öfen, der sich vielmehr zur Klasse 
der Stuckösen zählet, wenn er Ctuckeisen erzeug­
te, und nicht alle 24 Stund abgestochen würde, 
so wie sie auch im Tirol nur unter der Benen­
nung der Blaa-Qesen vorkommen , kann aus 
diesem Gesichtspunkte , da er nur bei einem Hal­
te von 21 Pfund gleichwohl 31 bis 32 Zentner 
geliefert hatte, zur Bewährung unseres^Satzes 
(§. 216 cc) dienen, daß cs den vormals an den 
meisten Orten bestandenen Etucköfen vorzüglich 
nur an einer mehr angemessenen Höhe gebrach, 
indem Kiefersfelden bei einem Halle von 21 
Pfund, und bei einer Höhe des Ofens von 16 
Schuh 31 bis 32 Zentner Roheisen gab, wenn 
die 12 Schuh hohe Stucköfen bei so einem glci- 
ehen Halte kaum 12 Zentner abgeworfen haben 
würden.

1
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aa. Doch auch nur als Stuckofen betrachtet, hat­
te er unter andern diese wesentlichste Gebre­
chen, daß sein so enger Gestells-Durchschnitt 
nur von 361 Quadratoli den sonst geräu­
migen Durchschnitten der Stucköfcn gar nicht 
gleich — daß die Durchschnitte des Gestelles 
und des Kohlensackes steh nur wie 3 zu 7 
verhalten, und eben darum ein Gebläse hat­
te , welches in seiner Stärke das bei den ge­
wöhnlichen Stucköfen bestndliche 2 bis gmal 
überwog. Darum erzeugte dieser Ofen 
auch kein Frischeisen gleich andern Stucköfen, 
sondern Roheisen, welches erst durch zwei­
maliges Einschmelzen zur Kaufmanns - Waace 
vorbereitet werden mußte.

Die noch nicht ganz zerlegte Lebenslust 
mußte sich höh hinauf in die sonst gewöhn­
liche Stelle des Vorbereitungs - Raumes er­
strecken, und dadurch hindern, daß der Ei­
senstein zu wenig entsäuert und gekohlt in 
Verbrennungsraum gelangte, daher auch nur 
ein rohes Eisen liefern konnte. Diese Hin- 
derniße oder das frühe Begegnen des Sau­
erstoffes der Luft, und hingegen die weni­
ge Thätigkeit des Kohlenstoffes, die sich auch 
noch im schädlichern Maße gezeiget haben 
würde, wenn das Gebläse nicht 12 Grad 
wäre inklinirt §. 39 , und der Formrüffel un« 
terschnabelt worden, müßte sich aber auch 
hier noch um so mehr einstnden, da der so 
enge und niedre Ofen auch noch mit einen;

N 2 durch
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durch. 4 Schuh Höhe eng verbliebenen Qber- 
gestelle gebauet war, wodurch sich in den 
untern Theilen weniger Sauerstoff der Luft 
verzehren, und die Kohlen sich zwischen der 
schmelzenden Masse nicht gehörig vertheilen 
konnten. Auch dev Kohlensack maß nur 29 
Zoll im Durchmesser, und das noch etwas 
engere Gichtrohr war 3 Schuh tief, wobei 
sich weder Eisenstein noch Kohlen genug ver­
breiten , und die Einwirkungen des Kohlen­
stoffes empfangen konnten. Man bediente 
sich überdies eines 1 bis 2 Kärntnerschaff 
grossen Kohlensatzes, der hierbei einem so en­
gen und niedern Ofen, welcher wegen engen 
Gichtrohr bei jedem Niedersinken des Satzes 
sich um 3 bis 4 Schuh erniederte, und die 
Höhe des Ofens nur auf 12 Schuh herab- 
setzete, alle Nachtheile noch vergrößern muß­
te (§. 98) Der Eisenstein wurde ungerü­
stet verschmolzen, welches alles das Aufbrin­
gen ungemein herabsetzen, und zugleich hin­
dern mußte, daß der eigentliche Halt der Er­
ze nicht wird. ausgebracht worden seyn (§. no 
aa) auch daß der Ofen so ungleich gearbei­
tet, und sich darum öfters Bühnen, Hur­
ten oder Krusten angelegt hatten. Ein Fall, 
der bei allen engen Qefen, schweren Gich­
ten , und noch um so mehr bei strengflüssi­
gen rohen Erzen sich nothwendig einstellet , 
wobei während sich der Ofen anbühnet, oder 
die Sätze hangen, unter diese hinab, weni­
ger Erze gelangen, und daher der Ofen gar,

ja
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ja oft sehr gar gehet, aber sich sofort beiti 
Rohgange nähert, wenn die Hurten wieder / 
lausig werden, oder der Ofen auch nur auf 
einige Zeit den schweren Satz ohne Anbüh­
nungen durcharbeitet. Auch muß man schlie­
ßen, daß sich vorzüglich bei den meistens 
spathartigen Eisensteine des Kalk Zuschlages 
wäre entbehret worden, der, wenn er entbeh­
ret werden kann, im Gegentheil den Erz­
satz nur vermindert, und den Aufwand an 
Kohlen vergrössert, hätte man den Eisen­
stein vorläusig geröstet und vorbereitet, und 
den Ofen seinem Gebläse gemäß erhöhet und 
erweitert, aus welchen allen, da es daran 
gebrach, sich auch der Aufwand an Kohlen 
so höh belief, doch zweifle ich md)t, daß 
bisher alles wird verbessert worden seyn.

§. 289.

In dev sten Lieferung des vierten Bandes 
der Jahrbücher wird dev zweybläsige Hohofen zu 
Bergen in Baiern zwar des darauf versuchten 
unverkohlten Torfes wegen unter einer dreyfa­
chen Zustellung angeführt, da jedoch desselben 
Gang auch nur mit Holz Kohlen allein sich aus 
verschiedenen Stellen sanlmeln läßt, und dabei 
einige interessante Daten vorkommen, konnte 
ich es nicht vorbeigehen , ohne auch dieses Ofens 
und seiner Zustellungen und Wirkungen hier zu 
gedenken.

aa.
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aa. Seite 292 war dieser Hohofen im Jahre 
1792 solgendermassen zugestellet:

Das Gestelle
Wiener

Höh......................................
weit an der Herdseite von

5' — 4' -
Form zur Windseite . . 2' 2" V 9"

in die Luere .......
Qben

2' 4" i' IQ"

von der Form gegenüber . . ’x'io" 2' i"
in die Quere . ...................
fcié zum Kohlensack ferners 4' 4" 3' 6"
höh ........... 5' — 4' —
weit der Kohlensack. .... 
dann bis zum Gichtrohv. .

8' — 6' 5"
höh ............ I5/ — 12' —-
oben weit............................ 5' — a! —
Das Gichtrohr höh .... 3' — 2 5"
oben weit ........ 2' 5" i' ii"
ferncrü höh ....... . — 5" — a"
dann viereckigt. ...... 2' 6" 2' -
im Viereck höh ...... j/ y/i i' 2"
oben breit. ......................... 3'?" 3' -
in allen höh....... . 1

-C
O 24" —

Das Gichtrohr bildete also eine Art von 
einem vierkantigen Trichter.

Bestünde hier dev Münchnerfuß, würde er 
sich zum W,ener>chen wie 98 zu 142 franzö­

sische
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fische Linien verhalten, und so der Ofen an­
statt 30 nur 20s Wienerfuß höh seyn, wel­
che kleine Höhe seiner Erzeugung aus nur 
etlich 20 bis Zopfiindigen Erzen nicht ent­
spräche.

Ich muß also vielmehr schließen, daß auch 
hier das gleiche Maß wie zu Kiefersfelden 
im Baiern existire, von welchem sich das 
Wienersche um f unterscheidet. (§. 287 hh)

)

bb. Der Ofen war mit zwoen Schmelz - For­
men vorgerichtet deren eine
die zweyte 

entgegen.
dieser gerade

1' 10' V 6u

ober dem Vodenstein lag, beide ebensöhlig. 
Die niedere erhielt ihren Wind durch ein 
Paar gewöhnliche ,Schachtlbälge, die höhere 
von einem Paar Schachts, und einem neuen 
Paar Kastenbälge.

cc. Uiber den Gang wird berichtet, daß dieser 
Ofen vorzüglich im Ansange der Erwartung 
nicht entsprach. Er förderte zwar viele Gich­
ten , die ein hohes Ausbringen verursachten, 
hatte aber dabei einen sehr abwechselnden 
Gang. Einige Schichten hindurch trieb er 
36 bis 40 Sätze, stel aber gleich wieder auf 
28 bis 30 herab. Im Herde war oft Schla­
cken und Eisen mehr flüssig , erstere rein und 
leicht, letzteres gar. Mit einem Male stel

der
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der Herd voll halbgeschmolzenen Eisensteines, 
worunter auch vieler kaum geröstet war, an, 
dev schwarze Schlacken und grelles Eisen 
machte. Dieses Hereinfallen geschah fast pe­
riodisch alle 3 bis 4 Tage, vorzüglich so lan­
ge der Qfen noch enge im Gestelle wäre — 
Liese Gebrechen wurden bei seinem langer» 
Gange und dadurch mehr erweiterten Ge­
stelle vermindert, aber doch nie gänzlich ge­
hoben.

stck. Da dieser Qfen 30 Wochen im Gange war, 
erzeugte er wöchentlich 340 bis 370, mit­
hin täglich 48 bis 53 Zentner meistens grau­
es Roheisen»

ee. Der Satz war Seite 293 gewöhnlich 2! Star 
mit H2, mithin 308 Pfund Eisensteine, 
und Seite 282 an Kohlen -f- Sack oder 20 

" Kubickschuh, und 1071-x Kubickzoll, deren, 
wie oben gesagt, bei gutem Gang in einer 
I Kündigen Schicht 40, täglich daher, 80 
Gichten trieben.

welchen: Fuße dieses Kubickmaß be­
rechnet worden. wird nicht angemerket; dev 
Münchnerfuß kann es auch hier weitern Ver­
gleichungen zu Folge nicht seyn, vielmehr 
muß man auch hier auf das gleiche Maß wie 
zu Kiefersfelden , welches ebenfalls schon im 
Baiern liegt, schließen, nach welchen zu Kie­
fersfelden der Kohlensack 28 Kubickschuh stark
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hält (§. 287 dd). Da ich nun schloß, daß 
zu Kiefersfelden dev Schwätzer - Kohlenstck, 
welcher 22 Wiener Kubickjchuh hall, sich em- 
stnden werde, (§. 287 hh) so verhielt sich 
das Kiefersfelder Kubickmaß zu dem in Wien 
wie 28 zu 22, mithin bei dem Falle, daß 
im Bergen der Sack 32'. 1714" folglich 
beinahe 33 Kubickfuß umfaßt, berechnete sich 
der Kohlensack zu Bergen beinahe cmf^aö 
Wiener Kubickfuß, der Kohlenfatz von j Sack 
also auf 16i Kubickfuß, welches auch dadurch 
seine Bestätigung erhalten will, da Seile 
345 im Jahr 1797 zu Bexgetl der Koylen- 
satz 148 Pfund wog, und daß, da dort ote 
fichfenen Kohlen, ehe sie an Ofen kommen, 
durch ein weites Gitter geworfen werden, 
daher beinahe gleichviel als Hierlandes tu der 
Heft, wo 14! Kubickschuh 130 Pfund Zschwer 
sind, wiegen mögen. 148 Pfund yder | Sack 
im Bergen wurden also nicht ganz 16?, 
mithin der ganze Sack etwas über 26 Kubick- 
fchuh, und also eben das messen, welches 
wir ehevor aus der Vergleichung des Kie­
fersfelder mit dem Bergersack herausgebracht 
haben. Der Kohlenfatz wäre daher hier i6| \ 
Wiener Kubickfuß, worauf sich auch 308 Pfund 
Eisenstein allerdings berechnen können,

ff. Von dem Eisenstein, den Bergen verschmel­
zet, wird Seite 328 angemerket, „daß dort 
„dev Hüttenmann zweyerley Eisenstein unter­
scheide, einen schwarzen, und einen rothen:

. /,er-
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„ersterer gebe gerne schwere Schlacke, und 
„grelles Eisen, seye aber leicht flüssiger als 
„letzterer, der zu garen Eisen, und leichter 
„Schlacke geneigt wäre; beide untereinander 
„zur Hälfte gattirt, erzielten den besten 
„Erfolg.

Beide diese Eisensteine scheinen Neusens 
Schwarz - Eisenstein, und Roth - Eisen­
stein zu seyn, weil sich bei beiden auch auf 
Flurls Beschreibung der Gebirge von Bai- 
ern bezogen wird.

Neust schreibt von erster» , „daß seine Mi- 
„schung noch mcht bekannt sey. Er scheine 
„mehr Magnesium als jede andere Gattung 
„zu enthalten — und nächst diesen etwas Thon 
„und Kalk, wie sich aus dessen ausgezeichne- 
„Leichtflüssigkeit vermuthen lasse— er gebe 
„ein gutes Eisen, habe aber die Unart, daß 
„er das Gestelle angreife.

Hingegen werden von rothen Eisenstein nach 
LampadiUs Analyse Eisen . . 57* 4
Sauerstoff . . . . . 9. 2
Kiesel . . . . . . 20. 7
Thon » » • » » »9» 4
Wasser . . . • . ♦ 4* —
Magnesium.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .5
angegeben: dev Überschuß von 0,021 sey dem

nicht
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nicht völlig abgeschiedenen Sauerstoff beizu- 
i messen ; er verstattete einen beträchtlichen Satz, 

und gebe ein gutösRoheisen, und ein ziemlich zä­
hes obgleich etwas weiches Stabeisen.

§. 290.'

Vermöge Seite 301 hat Herr BevggerichtZ 
Oberverweser Wagner, von welchem diese Na ch­
richten flössen, im Jahre 1795 diesem Hohosen 
zu Bergen folgende Maßen gegeben:

- J . ... /: '
Wiener
Maß

Höhe . . . . ;................
Breite unten von dev Form-

4' - 3' 3"

zur Windseite...... 2' 4" n"
♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Z1 6" 2' >—

obere Weite. ....... 4' — 3' 3"
Kohlensack

7' 2"Höhe vom Boden .... 9' —
Weite........... 7' —1 5' 7"
Behielt diesen Durchmesser

durch eine Höhe von. . 3' 6" 2' 10"
bis an die Gichthöhe . . . 17' 6" 14' 10"
Weite oben........ 3' — 2' 5"
und bildete dann oben ein so

weites Sätzrohr -

Er war also wiederum höh. 30' — 24' —
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Ra, Das Gebläse war bei den 
2gegenüber stehendenFor- 
men dasselbe wje vorher 
und eines lag .... .
das zweyte ......
ober dem Boden, beide

tj 4!
1' ioi 

horizontal.

.1' 1" 
1' 6"

bb. In der 2Zten Woche vom iteti Julius an­
gefangen förderte dieser Ofen binnen 24 Stun­
den nur 48 bis 56 Gichten von i Sack (13 
Wiener Kubickschuh Kohlen) und 2! Star 
(280 Pfund) Eisenstein , und warf wöchent­
lich nur 240 bis 270 Zentner ab. Aber 
vom i4ten Jäner bis 27ten Hornung 1796, 
während welcher Zeit ebenfalls nur mit Holz­
kohlen allein geblasen wurde, war dev Satz 
wiederum -£• Sack (i6j Kubickschuh Kohlen) 
und Star (308 Pfund) Eisenstein , trieb 
64 Sätze, und dev Satz gab 72^2 ìb, mit­
hin 64 Sätze 4625 tb Roheisen.

ec. „Dev Gang war gleichförmig, so lange die 
„Verhältniß an Kohlen und Eisenstein un­
verändert blieb. Selten stetig er an zu stei­
gern oder roh zu blasen.

§. 291.

Im Jahre 1797 empsieng der Hohofen zu 
Bergen eine wichtige Veränderung. Ehevor ich 
aber zu dieser überschreite, kann ich die Beweg­
ursachen welche den Herrn Qberverweser Wag­

ner
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Ner dazu verleiteten, und die Seite 332 zu Ie* 
sen sind, um so weniger übergehen, daPe in 
Rücksicht aus die Rast mit den von mir ausge­
stellten Maßregeln im Kontraste zu stehen scheinen.

Herr Wagliek äussert sich bei den vorma­
ligen Vorrichtungen des Ofens „neben mehr an- 
„dern noch vorzüglich zwey Mängel zu bemer­
ken , und zwar (1) an den Gebläsen, und (2) 
„an den Zustellungen des Ofens. Der erste 
„bestand darin, daß (a) der stärkere Wind von 
„Paar Bälgen in die höher liegende Forme, 
„und noch dazu eine sehr lange Strecke bis zur 
„selben geführt werden mußte: und (b) daß man 
„die Richtung des Windes (wie dieses bei ge­
wöhnlichen Schachtlbälgen der Fall ist) nicht in 
„seiner Gewalt hatte. Um diese Gebrechen so 
„viel möglich abzuhelfen, wurde anstatt eines 
„Paares abgebrauchter Schachtlbälge noch ein 
„Kastengebläse gebauet, und nebst den vorhan­
denen an dieselbe Welle gelagert. Der Wind 
„wurde zusammen in einen grossen Kasten, und 
„von diesem in eine einzige Düse, an der zur 
„leichtern Richtung derselben ein lederner Schlauch 
„angebracht war, in die niedere Forme geführt: 
„für die höhere blieben 2 Schachtlbälge, die 
„aber auch ihren Wind durch eine einzige Düse 
„mit einer ledernen Röhre in den Ofen bliesen. 
„Auf diese Weise konnte «un der stärkere Wind 
„von 4 Bälgen in die tiefer liegende wirksamere 
„und der schwächern von zween (Bälgen) in die 
„höhere ohnehin weniger leistende Forme gebracht,
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„und von da in das Gestelle dorthin geleitet 
„werden , wo man ihn am nothwendigsten fand. 
„Izt kam die Reihe an die Zustellung.

„Man hatte hiev von jeher die Gewohnheit, 
„die Hohöfen ohne Raft zuzustellen. Sie grün- 
„dete sich auf den Grundsatz, daß bei leicht- 
„stüstigen Eisensteinen nicht nur keine nothwen- 
„dig, sondern wohl gar schädlich wäre, weil 
„sie zu Angehängen und andern Gebrechen im 
„Ofen Gelegenheit gäbe: vorzüglich aber stützte 
„sich dieser Gebrauch ohne Rast zu blasen, auf 
„das Beispiel Steyermarks und Salzburgs, wo 
„noch gegenwärtig ähnliche Methoden herrschen 
„sollten. Herr Wagner gedächte nicht, stch hiev 
„in eine Art kritischer Untersuchung dieses we- 
„nigstens großetttheils wo nicht ganz unrichti- 
„gen Grundsatzes einzulassen, sondern bemerke 
„nur, daß er diese Art zu schmelzen aus vielen 
„Gründen bei Seite geleget, und dem neu zu- 
„zustellenden Ofen keine Rast gegeben habe.
aa. Weil der Kernschacht noch im guten Stan­

de war, wurde damals nnr das Gestelle er­
neuert, und selben folgende Maßen zugetheilt.

An der Sole war der Herd 
breit und lang ......
nach einer Höhe von ....
breit und lang ......
Die Rast 
höh
Kohlen sack weit ......
wodurch die Rast eine 
Länge von ........

Wienerfuß
2' 2" 1' 9"
5' — 4' —
3 IO" 2' 3"

2' — 1' 7"
7' 5" 6' '—

3' 8" 2' 2"
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und eine Stürzung von 48 bis 49 Grad 
erhielt.

Die übrigen Theile des Schachtes und dev 
Gicht blieben wie bei der vorigen Austeilung, 
nur waren ste durch die bereits auvgchalte- 
ne Schmelze um einige Zolle weiter ge­
worden.

Wienerfuß
Die niedere Forme lag. 
und die höhere..... V 9 
ober dem Vodenstein, beide wagrecht.

6"
//

V/

bb„ Der Kohlensatz wurde allemal gewogen, und 
war nach Seile 345 schwer 148 Pfund , und 
der Erzsatz 303 Pfund, womit durch eini­
ge Monate von dem i4ten April 1798 wö­
chentlich 400 Zentner sehr gares Roheisen, 
mithin täglich 57 Zentner fielen, und wie 
es das angeführte Tagbuch zeigte, geschahen 
Lei gutem Gange binnen 24 Stunden der 
Sätze bei 78, womit auf 24 Stunden sich 
an Erzen 236 Zentner 34 Pfund, und an 
Kohlen a -f Sack oder iLf Wiener Kubick- 
fchuh 1367I Kubickschuh oder 87»! Kärnt- 
nerschaff, mithin auf 10 Zentner Roheisen 
222Tf 4 Kubickschuh oder 152s Kärntnerscdaff 
berechnen, und die Erze 24pfündig ausfielen.

cc. Der Seite 345 zu Folge hätten die 4 Ka­
stenbälge, und die 2 hölzernen Spitzbälge in

ei-
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einer Minute 1286 Kubickfuß Luft in beti 
Ofen geliefert, welches bei der Verhältniß 
des Kubickmaßes wie 33 zu 26 (§. 289 cici) 
1013-h- Wiener Kubickschuh betrüge.

dd. Man liest aber auch Seite 353, daß dersel­
be Erzsatz von 303 Pfund nur mit 143 
Pfund Kohlen noch graues mit iH8 Pfund 
Kohlen halbgraues Roheisen zeigte > und erst 
bei einem Kohlensatze mit I33 im Rohgan­
ge übergieng: da aber dabei das Ausbrin­
gen bei jedem dieser Sätze sonderheitlich nicht 
angemerket wird, läßt sich nicht beurtheilen ^ 
in wie weit durch diesen verminderten Koh­
lensatz das Aufbringen sowohl, als das Aus­
bringen stieg, oder siet*

§< 292*

In Beurtheilung dieser 3 Zustellungen und 
der Resultate, die ich nach dem Wienersuß in 
die Tabelle IX Nr« 113. 114. und 115 übertra­
gen habe, scheint der Ofen Nr. 113 in der er­
sten Ansicht bei einem so armen Eisenstein nur 
von 2iè Pfund, bei einem Gestells-Durch­
schnitt nur von 462 Luadratzoll, bei einem nicht 
kleinen Kohlensatz von 16% Kubickschuh oder ifT 
Kärntnerschaff, und bei einer Höhe nur von 24 
Scbuh eine ansehnliche Erzeugung von 53 Zent­
ner , und diese auch noch wenigstens zur Hälf­
te an (Araueisen geliefert zu haben, da, wenn 
sein Eisenstein gleich bei dem ebenfalls 24 Schuh
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hohen Ofen in der Heft Tabelle VI Nr. 6.42-f 
pfundig gewesen wäre, seine Erzeugung sich an­
statt 53 auf 104 Zentner berechnete, da der Qfen 
in der Heft doch nur 68 Zentner ausgebracht 
hat, oder vielmehr der Ofen Nr. 68 würde nur 
bei Z5 Zentner gegeben haben, hätte er wieder 
zu Bergen nur 2l^pfündige Erze durchgesetzet. 
Mein hier vereinigen sich mehrere Hauptum- 
stände, welche diesen £Men Bergen von dem 
gleich höh en in der Heft allerdings unterscheiden.

aa. Der Ofen zu Bergen ist zweybläsig, und 
hat also schon dadurch einen Vorsprung von 
einigen Zentnern einer täglichen mehrern Er­
zeugung! Er war aber auch mit 6 Bälgen, 
folglich mit einem mehr als noch einmal so 
starken Gebläse denn der Ofen in der Heft 
versehen, und wenn es auch nur noch ein­
mal so groß war, würde er als ein zwey- 
bläsiger Ofen nach unserer Tabelle II einen 
Gestells - Durchschnitt von 1368 Quadrat- 
zoll gefordert haben, der doch nur 460 ge­
räumig war. Dieser Gestells-Durchschnitt 
muß sich demnach wenigstens auf 1000 Lua- 
dratzolle ausgebrannt haben, da wir wissen, 
Laß der Ofen in der Heft bei einem Ge­
stells - Durchschnitt von 420 Quadratzoll, 
und nur mit einem Gebläse von 2 Bälgen 
sich 500 bis 600 Quadratzvll erweitert hat. 
(§. 87 bb.) Setzen wir nun, da der Ofen 
in der Heft mit einem Kohlensatz von 
Schaff 68 Zentner auftrachte, daß sieb das 

Q Auf-
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Ausbringen bei dem Ofen Nr. uz zu Ber­
gen , welcher bei f Schaff stürzet nach dem 
§. uz dd Tabelle ß zu dem in der Heft 
verhalte wie 16 zu io, so haben wir

16 — io —• 68 
io

{ 680 42* Zentner.

Nun verhalten sich die Gestells - Durchschnit­
te bei ihrer Zustellung wie 420 zu 460 , 
folglich beträfe den Ofen zu Bergen eine 
Erzeugung von 46? Zentner

42 — 46 — 42?
46

1955 ! 46i
1

Allein der Halt des Eisensteins war im Ber­
gen nur 2i|, in der Heft aber war ec 42Ì

4-t — 2i£ — 465-
172
46i

j 1998 j 23 bis 24 Zentner.

Für Bergen berechneten sich also nur 25 
24 Zentner, weil jedoch sein Gestells - Durch­
schnitt bei einem mehr denn zweymal stär­

ker»
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kern Wind sich um so sicherer wenigstens 
noch einmal so stark als tu der Heft aus­
brennen mußte, da zu Bergen auch Schwarz 
Eisenstein zur Halste mit verschmelzet wird, 
der doch schon für sich das Gestelle gerne an­
greifen solle (§. 289 ff) so hat man zur Er­
zeugung des Ofens zu Bergen in Entge­
genhaltung des in der Heft wenigstens zwey- 
mal 24 mithin 48 Zentner. Erwäget man 
nun fernevS, daß er sehr leichtflüssige Erze 
verschmelzet (§. 289 ff) daß er ungeachtet 
eines wenigstens amal stärkernGebläses auch ei­
nen beinahe zweymal größer« Schmelzraum, 
und einen weit geräumigern Vorbereitungs­
raum umfasset, im welchen letzter» die Erze 
mehr vorbereitet, und im letzter« zwischen 
mehrere Kohlen vertheilt schmelzbarer wur­
den , und das Roheisen auch grauer werden 
konnte, daß serners die Gebläse hier wage­
recht, in der Heft gestürzet lagen, so ist es 
eben nichts sonderheitliches, wenn er anstatt 
48 bei seinem besten Gang vielmehr 53 
Zentner geliefert hatte; da er sich hierauf 
auch schon als ein zweyblasiger gegen einem 
einbläsigen hättejerschwingen tönen §. 20,137,

bb. Hingegen würdiget ihn sein größerer Koh­
lensatz und der für ein so starkes Gebläse 
weniger zutreffende kleine Gestells - Durch­
schnitt , nebst dem, daß die Erze ungeröstet 
verschmelzet werden, bei einem Bedarf von 
16 bis 17 Schaff Kohlen auf 10 Zentner 

Ù 2 Roh-
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Roheisen weit unter dem gleich hohen Q- 
fen in der Heft herab. Eo wie der grö­
ßere Kohlensatz und die Rast nebst dem zu 
engen Gestelle, und daß das stärkere Ge­
bläse in der höher» Form lag (§. 120), von 
dem jo oft wiederholten hangen der Gich­
ten, und von dem ungleichen Erzeugen des 
Roheisens, so wie das Gebläse, welches an 
einer Forme stärker als an der anderen blies , 
von dem so ungleichen Gange vor allen die 
unverkennbare Ursache verblieb.

cc. Was hätte dieser Ofen demnach erst ver­
mocht , wenn sein Gebläse in 2 Formen 
gleich vertheilt, mit einem diesem Gebläse 
sodann angemessenen Gestells - Durchschnitte, 
und überdies ohne Rast zugestellet, der 
Kohlensatz, wenn nicht auf |, doch auf { 
Kärntnerschaff von ’ herabgesetzt, und die 
Erze vielmehr nach vorläufiger Röstung an 
den Ofen wären genommen worden?

§. 293.

Mehr befremdend fällt das Resultat aus der 
zweyten Zustellung dieses Ofens Nr. 114, daß 
er bei gleicher Höhe etwas geräumigern Ge- 
siells-Durcbschuitt, und demselben Gebläse aber rei­
chern Eisenstein gleichwohl nur 46 Zentner 25 ìà, 
mithin bei 6 bis 7 Zentner weniger als der Rr. 
113 gab.

. aa.
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aa. Allein dev verengte, und tiefer, fast auf 
den 4-ten Theil der ganzen Höhe herabge­
setzte Umfang des Kohlensackes , wodurch bis 
dahin der untere Qfenfchacht nur 76 Ku- 
bickschuh maß, der doch bei der ersten Zu­
stellung sich auf 114 erstrecket hatte, und die 
dadurch, so wie durch die abgekürzte Ge­
stells - Höhe tiefer hinabgebrachte, mithin 
auch flacher gewordene Rast muß flch ganz 
stchev eine geringere Wirkung des Ofens zum 
Verschulden kommen lasten.

bb. Wir begegnen hier einer mir willkommenen 
Thatsache, die bei dem Umstande, daß zwi­
schen den Zustellungen des Hohofens zu 
Bergen Nr. 113 und 114 nichts als nur 
die Durchschnitte und die Dimensionen des 
Qbergestells und der Rast abgeändert wor­
den sind, wir eben hierin eine entscheidende 
Bekräftigung aller unserer Sätze erhalten, 
mit welchen ich die Nachtheile aus den ei­
gentlichen Qbergestellen sowohl, als aus der 
Rast §. 90 und 9.1, wie auch von dem Ab­
stande des Kohlensackes §. 105, und über­
haupt von dem Zusammenstimmen der Ver­
hältnisse zwischen den Durchschnitten des Q- 
fens schon §. 27 gefordert habe.

Man sammle die Durchschnitte des Gestel­
les, der Rast, und des Kohlensackes von je­
dem dieser 2 Qefen in eine Summe zusam­
men, und dividire jede mit 3 als die Zahl 
der Durchschnitte, so haben wir
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bei dem Oseti Nr. 113 bei dem Ofen Nr. 114
462

1854
4654
6970 I 2323

552 
1521 
3523 

3 5596 j 1865

zu den mittlern Durchschnitten 2323 und 
1865. Setzen wir nun, daß ersterer Ofen 
53 Zentner aufgebracht hat, ergeben stch sue 
den 2ten nur 44 Zentner.

2323 — 53 — 1865
- -51,
98845 44 Zentner

weil jedoch die Beschikung bei dem letztern 
2Zì, und bei erstern 2l4pfündig war, fol­
get für den Ofen Nr. 114 ein Erzeugen von 
47 Zentner

n! — 44 — 23Ì

1034
2

I 2068 j 47 Zentner,

und der Ofen Nr. 114 hat auch 46 bis 47 
Zentner bei dem bessern Gange wirklich er­
zeuget.
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Daraus läßt sich auffallend die Folge zie­
hen , wie viel man den Ofen Nr. 114 durch 
Abänderung und Verengung seiner Durch­
schnitte herabgewürdiget habe, ungeacht sein 
unterer Gestells - Durchschnitt noch etwas 
größer als der des Ofens Nr. 114 war, 
und wie viel demnach an einer zweckmässigen 
Verhältniß der Durchschnitte des Kohlensackes 
und des Gestelles beruhen wolle.

cc. Von dem etwas schwächern obschon noch 
ganz überschüssigen Gebläse mag auch die et­
was mindere Kohlen - Verzehrung sich herlei­
ten, vorzüglichst, jedoch findet sie in der et­
was reichern Beschikung so, wie der gleich­
förmigere Gang des Ofens im erster» , und 
in dem etwas geräumigern Gestells - Durch­
schnitte ihren Grund §. 27 aa und §. 8z.

§. 294.

Man möchte zwar einwenden, daß nach Be­
rechnung dieser Verhältniße (§. 293 bb) bei der 
dritten Zustellung des Hohofens Nr. 115 der­
selbe nur höchstens 45 Zentner anstatt 57, wel­
che er lieferte, hätte bringen sollen, denn )dn 
mittlerer Gestells - Durchschnitt war nur 1739 
Quadratzoll.

441
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441
729

4046
5216

J865 — 47 — I739 
47

1739

81733 j 44 beinahe

Der Halt dev Beschickung war 24pfündig, mithin 

23? — 44 — 24
____ 24_

1056
2

45 beinahe47 2112

Und sicher würde sich bei denen in allen noch 
weniger angemessenen Dimensionen seiner Iu- 
stellung die Erzeugung auch nicht höher erschwun­
gen haben, wäre nicht das stärkere Gebläse, 
welches vorher wider alle gute Grundsätze in der 
höhern Form lag, nun vielmehr in die Tiefern 
herabgesetzet, dieses durch Auswechslung 2 
Schachtlbälge mit 2 neuen Kastenbälgen auch mit 
verstärket, und anstatt des in das Kreuzspielen 
der Bälge der Ofen vielmehr eindüsig zugestel­
let worden.

33,
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aa. Unaufhaltbar mußte nun der Gestells-Durch­
schnitt bei der untern Forme ungleich mehr 
ausgebrannt, und dadurch die Erzeugung 
erhöhet werden, indem ehevor die Erweite­
rung nur mehr bei dev höhern Forme, und 
da nicht zum Vortheil, ja vielmehr nur zum 
Schaden eines mehrern Ausbringens geschah. 
Wirklich war auch in Vergleichung mit dem 
Ofen Nr. 113 , dev bei einem nur 21-^pfun­
digen Halte nur 53 Zentner aufgebracht, 
und einen Gestells - Durchschnitt von 462 
hatte, das Erzeugen des Ofens Nr. 115 
bei einem Halte von 24 Pfund, und bei 
einem anfänglichen Gestells - Durchschnitte 
von 441 Quadratzoll mit 57 Zentner aller­
dings zu klein, da bei letztern dev Gestells- 
Durchschnitt ungleich mehr als bei dem Nr. 
113 ausbrennen mußte.

bb. Schon der Unterschied des Haltes allein hätte 
bei dem Ofen Nr. 115 in Entgegenhaltung 
des Nr. 113 eine Erzeugung von 59 Zent­
ner gefordert.

2il — 53 — 24 
. 53

43

1272 
------,
2544 j 59 Zentner

«vie vielmehr demnach noch eine größer» Er-
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zeugung, da bei dem stärker» und richtiger 
angebrachten Winde sein Gestells - Durch­
schnitt bei weiten sich mehr erweitern muß­
te. Da er aber gleichwohl nur 57 Zentner 
gab, so erweiset sich, daß die Vortheile, 
welche ihm aus dem überlagerten Gebläse hät­
te zukommen sollen, durch die übrige nach­
theilige Zustellung des Gestelles und der Rast 
in einem nicht kleinen Maße wiederum ver­
schlungen worden sind. 1

cc. Die Vortheile dieser Zustellung durch die an­
gerühmte Rast realisirten sich nicht, sondern 
bestättigten vielmehr auf eine auffallende Art 
die bewiesenen Nachtheile derselben §. 90 
und 91; zu geschweige», daß sich hier auch 
nicht wohl begreifen läßt, was der Ofen 
Nr. 115 in Rücksicht auf eine Rast vor de­
nen Nr. 113 und 114 hätte haben sollen, 
da jeder der 2 letztern ebenfaks schon vor­
her mit einer Rast vorgerichtet waren, wie 
es aus ihren Dimensionen unverkennbar in 
das Auge fällt.

dd. In Vergleichung mit der Zustellung Nr. 
114 wird durch das doch etwas bessere Auf­
bringen des Ofens Nr. 115 jenes gerecht­
fertiget , was ich §. 119 und 120 über die 
Frage behandelt habe: ob bei dem Gebrau­
che eines stärkern Windes derselbe vor allen 
nur in den untern Formen hereingeleitet wer­
den solle?

§,
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§. 295.

Ehe ich von den Hohöfen Vergens schei­
de , werde ich noch auf eine Anmerkung gefäh- 
tet. Sc- Devoav i|t es, daß hier bet der Halste 
Roth - Eisensteines, > dev doch meistens 56 bis 
ćo Pfund eiten, und darüber zu halten pflegt, 
gleichwohl nur 21 bis 24 ausgebracht worden 
fu d. Zum Theil fallt es zwar auf Rechnung 
drs zur Hälfte mitgattirten Schwarz - Eisensteins, 
der vielleicht auch mit grau - oder Schwarz­
braunstein vernrengt seyn konnte, worin 50 bis 
etlich 60 Perzent Magnesium - Oxid, an Eisen 
singegen kaum einige Pfund enthalten seyn möch­
ten. Doch läßt sich dieses bei dem Schwarz - 
I isenstein zu Bergen nicht vermuthen , da, wenn 
er auch an Eisen nur 6 bis iQpfündig wäre, 
der Gememhalt von beiden doch auf 30 Pfund 
und darüber sich hätte belaufen sollen. Es will 
daher» sehr wahrscheinlich werden, daß man dort 
mit einem wichtigen Abgänge an Eisen geschmol­
zen Habe, welches auch die oft vorkommende schwe­
re Schlacke zu verbürgen, und der für so enge 
Durchschnitte gleichwohl aus 6 Bälgen, und über­
dies zum Theil auch noch aus einer höher» Forme 
hineingeführte Wind unvermeidlich zu machen 
scheint, da er solchergestalt nothwendig viel Eisen 
verschlacken mußte. Dieses würde auch noch größe­
re Verheerungen hervorgebracht haben, herrsche- 
te der Braunstein in dem Schwarz - Eisenstein 
nicht vor, der, da er schneller oxidirbar ist, vie­
len Sauerstoff der Luft bis zu seiner Verschla-
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ckung aufzunehmen vermochte, und dadurch die 
Eisentheilgen vor den gewaltigern Anfällen dev 
Lebenslust etwas mehr verwahret hätte. Gleich­
wie auch bei so einer Beschickung die große Men­
ge von Schlacken die Eisentheilgen von den ge­
dachten Anfällen etwas mehr beschützen konnte: 
Der nicht viel gesäuerte Rotheisenstein mag zwar 
im obern Schacht bald desoridiret, und dann 
ferners sein Eisenhalt mit vielem Kohlenstoff ver­
sehen worden seyn, wodurch es auch beihilflich 
des den Sauerstoff mehr an sich ziehenden Braun­
steins aus dem Schwarz - Eisenstein geschah, 
daß man ungeachtet des zu starken Gebläses 
oder der zu engen Durchschnitte dennoch bei dem 
sehr wechselnden Gang des Ofens mitunter zu 
Gußwaaren taugliches Graueisen erhalten konn­
te. Allein eben auch das in den Verbrennungs­
raum hinabkommende mehr gekohlte Eisen er­
litt alsdann durch die engen Passagen um so 
größer» Entgang an Eisen, während sein Koh­
leostoff von dem Sauerstoff der Luft gewaltiges 
angegriffen, und verzehret wurde. (§. m ee)

aa* Bei allen dem mögen die Hohöfen Bergens 
des häusigen Braunsteins in denen Schwarz- 
erzen wegen doch zum Beispiel jener von 
mir §. 117 bis 121 behandelten Qefen die­
nen , welche einen durch überschüssigen Wind 
sich erhöhenden Verbrennungsraum fordern: 
nur daß hiev das Maß dieses Uiberscbusses 
zu groß, oder vielmehr die Dimensionen 
dev Gestells - und Kohlensacks - Durchschnitte

S«
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zu enge waren, und überdies durch die Rast 
noch mehr verenget worden sind. Hatte die 
Rast nicht existirt, würde der mittlere Durch­
schnitt des Qsens Nr. 113 anstatt 2323 mit 
2558, bei dem Osen Nr. 114 anstatt 1865 
mit 2037, und bei dem Osen ^Nr. 115 an­
statt 1739 mit 2243. Luadratzoll sich erge­
ben haben, und daher auch überall in die­
sen Verhältnißen mehr erzeugt worden seyn, 
denn die Durchschnitte waren

vom Gestell 462 — 552 — 441 
vom Kvhlensack 4654 — 3523 — 4046

In Summe 5116 — 4075 — 4487
-- - - - - ------ ——---- - - - - - - - die

mittlere Durchschnitte
daher............ 2558 — 2037 — 2243
dadurch würde auch der Abgang an Eisen 
kleiner, und grelles Eisen weniger ausgefal­
len seyn.

bb. Mit welchem Vorzügen würden also 
sich diese Qefen bei so leichtflüssigen Be­
schickungen erst dargestellt haben, wenn sie 
mit einem in 2 Forme gleich abgetheilten 
Gebläse, mit einer diesen nach der Tabelle II 
angemessenen, und nur des Braunsteins hal­
ber etwas mindern Höhe gebauet, und mit 
einem wenigstens um die Hälfte kleinern 
Kohlcnsaye wären bedienet worden.
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§. 296.

Verkenne ich mich nicht in einigen der Da­
ten, so glaube ich über die Schädlichkeit dev 
Qbergestelle, und der daraus sich bildenden Rast 
auch sernerS einen sehr sprechenden Beweis in 
den Annalen des Herrn Freihercn v. Moll iten 
Bandes Zten Lieferung vom Jahre 1602, und 
zwar in der (Seite 30) anfangenden vor, und 
wider das Badersche Gebläse einkommenden Nach­
richt des kurfürstlichen Herrn Verwesers Pill- 
dels über den Gang des neuen Hohofen zu Wey- 
erhammer in der obern Pfalz zu finden.

aa. Seite 41 wird der Durchschnitt einer auf den 
alten 22 Fuß Rheinländisch hohen Ofen mit 
gewöhlich'en hölzernen Bälgen im Jahre 1-795 
vollbrachten Sommer - Kampagne, und d e- , 
ser gegenüber der Durchschnitt von der im 
Jahre 1801 am neuen 25 Schuh hohen mit 
dem Baderschen Zilinder - Gebläse versehenen 
Hohofen unternommenen Minter - Kampag­
nen dargestellet, von welchen beiden ich den 
Durchschnitt auf einen Tag in die Tabelle 
IX Nr. 116 und 117 nach dem Erzeugen 
und Verwenden auf den Wienerfuß redu- 
zirt, eingetragen habe.

bb. Seite 42 wird angemerket, daß die höl­
zernen Bälge bei dem stärkesten Umtriebe 
350, das Zilinder - Gebläse aber 769 Ku- 
bicksuß Wind, und zwar, wie Seite 42 zu

ent-
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entnehmen ist, nach dem Sulzbachev Maß, 
welches zum Rheinländischen wie 143 zu 144 
sich verhalte, in einer Minute geliefert ha­
ben. Nach diesem Maße hatten vermöge 
Seite 42 an Kohlen 103I Kübel oder 2008 
Kubickschuh im Gewicht 119 ßentnev 20-fcb 
betragen, der Sulzbacher verhielte sich zum 
Wienerfuß daher beinahe wie 49 zu 4$-*, 
mithin ihr Kubickfuß beinahe wie 40 zu 39. 
20c8 Sulzbacher Kubickfuß würden also in 
Wien ungefähr 1956 betragen, folglich da 
diese 119 Zentner 20 Pfund wogen, wür­
den 14Ì Wiener Kubickfuß oder 1 Kärntner­
schaff Kiefer Kohlen nur bei 90 Pfund wie­
gen , da hingegen Hierlandes in der Heft 
14^ Kubickschuh jedoch meistens sichtene,und 
mit Kiefer, Tannen und etwas Buchen gemisch­
te Kohlen auf 130 Pfund, vermuthlich dar­
um sich belaufen, da man hier aus einer 
Wiener Kubickklaftcv Kiefer - Hol; wenigstens 
8 Schaff oder 116 Kubickschuh Kohlen er­
zeugt , dort aber Seite 42 zu Folge aus ei­
ner Klafter nur 77 Sulzbacher Kubickschuh 
Kohlen ausbringt, welches eine schlechte Holz­
gattung verrathen will.

cc. Seite 38 wird berichtet, daß an dem Ofen 
mit dem Zilinder-Gebläse die aus gestoffenem 
Sande gebaute Rast schon die ersten 4 Wo­
chen rein weggefchmolzen war, woraus, das 
ist, aus der Ursache der vorhandenen Rast, 
und aus dem grossen Kohlensatze von 2 Kärnt­

ner-
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«erschaff und darüber, die so ungemein Aere 
ue Erzeugung des alten doch Schuh ho­
hen Ofen , und mit einem doch bei 40 Pfund 
reichen Eisenstein sich erklären läßt, fo wie 
hingegen es einleuchtend wird, daß, da bei 
dem neuen Ofen mit dem Zilinder - Gebläse, 

• welches noch einmal so stark als das der Bäl­
ge bei dem alten Ofen war, die Rast schon 
gleich anfänglich weggeschmolzen , mithin der 
Ofen dadurch sofort ungleich mehr erweitert 
war, der neue Öfen auch ungleich mehr hät-

. te aufbringen muffen, nbgleich es auch auf 
Rechnung des 3 Schuh höhern Maßes des 
neuen Ofens, und aus den Unterschied der 
Jahrszeit fällt, da der Durchschnitt des neu­
en Ofens aus einer Winter - Kampagne, der 
des alten Ofens aber während eines Som­
mer - Schmelz - Laufes genommen wird. 
(§• 189)

dd. In dieser Streitschrift wird Seite 31 ge- 
„rühmet, daß vermittels des Daderschen Ge- 
„bläses die Schlacke, welche sonst sehr zähe, 
„roh und schwer erschien, ganz rein, dünn- 
„stüßig, glasartig, und leicht, und das er­
zeugte Roheisen von einer vorzüglichen Gü- 
„te geworden sey, daß es nach wiederholten 
„versuchen, wie das weichste Metall mit dev 
„Feile, dem Meisel, und der Säge bear- 
„beitet, gebohrt, und abgedreht werden koü- 
„te, und gleich dem bestengeschmiedeten Ei- 
„sen die schönste Politur annahm. Don die-

„sem
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„sem vortrefflichen Roheisen erzeugte der neue 
„Hohofen (dev in seiner Höhe, innern Wei- 
„te und Gestalt von dem vorigen sehr we- 
„nig unterschieden war) schon damal beinahe 
„so viel, als der alte mit einer sehr ansehn- 
„lichen Kohlen - Ersparniß. Auch auf dev 
„Hammerhütte verhielt sich dieses Roheisen 
„unverbesserlich, und das daraus mit einem 
„beträchtlichen verminderten Abgänge erhal- 
„tene Stabeisen, welches sonst auf dieser 
„Hütte ziemlich mittelmässig war, seye für 
„die feinsten Arbeiten, für Drathzüge und 
„Bleche vorzüglich geeignet.

ee. Es läßt sich bei ddm nicht bestimmt beschrie­
benen Eisenstein nicht wohl beurtheilen, was 
die Stärke des Gebläses im Bezüge auf die 
Mischungstheile der Erze hier gutes gelie­
fert haben mag, da nur angemerket wird, 
„däß in dem alten Ofen thoniger größten- 
„theils leichtflüssiger, und ziemlich reicher, 
„in dem neuen aber thoniger, meist armer 
„und strengflüssiger Eisenstein durchgesetzet 
„worden seye.

Vielleicht wird es nur in meiner zu schwa­
chen Einsicht liegen, daß ich die Strengflüs- 
sigkeit des an dem neuen Ofen behandelten 
Eisensteins, weder aus dem Kalk - Zuschla­
ge , welchen man bei beiden Offen im glei­
chen Maße nahm , und noch weniger daraus, 
daß an dem neuen Ofen der>elbe Kohlensay 

P an-
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anstatt 308 vielmehr 500 Pfund Erz ver- 
tvug, weder daraus, daß die Erze ärmer ge­
wesen seyn sollen, begreifen kann, da sich 
bei sonst leichtflüssigem Ganggestein oder tau­
ben Mischungstheilen gerade nur die reichern 
Erze meistens hartnäckiger beweisen. Es 
wäre dann, daß auch Eisentheilgen in dem 
Ofen durch ein stärkeres Gebläse verkalket, 
und durch diese die Schmelzbarkeit der tau­
ben Lheilgen , womit sich ein Theil Eisenkalk 
verschlacket hat, befördert härte. Nichts de­
sto weniger, da sich die Stärke der Gebläse 
nur relativ auf die Erze ermessen läßt (§. 8z) 
mag ein Wind vou 341 Kubickschuh in ei­
nem 21 bis 22 Schuh hohen Ofen dort für 
die Erze doch etwas zu schwach gewesen, und 
die Ursache geworden seyn , daß er nur über 
einen kleinen Erzsatz Meister werden konn­
te , welches aus der nicht dünn genug geflos­
senen Schlacke sich beweisen will: wenn hin­
gegen die 749 Kubickschuh Luft des neuen 
24 bis 25 Schuh hohen Ofen demselben nach 
unserer Tabelle I beinahe angemessen waren, 
soferne dieser Ofen in seinem Schmelzrau­
me auch die Dimensionen der Tabelle I em­
pfangen hätte, welches jedoch eben so wenig 
als bei dem 24 Schuh hohen Ofen in der 
Heft Tabelle VI Nr. 6, der 424pfündige 
Erze verschmelzte, und bei einem Wind von 
6 bis 700 Kubickschuh 68 Zentner Roheisen 
erzeuget hatte, eintraf, woraus sich bei er- 
nem gleichen Gehalte für den neuen Ofen

zu
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zu Weyerhammer anstatt 38 eine ErftüL 
gung von 41 Zentner berechnete, wären nicht 
2-5- Schaff und darüber, in der Heft hin­
gegen nur 4 Kärntnerschaff Kohlen gcstürzet 
worden, wovon ersterer Satz, wenn man 
ihn durch 8 ausdrückt, sich zu dem in der 
Heft wie 8 zu A verhält, und daher nach 
dem §♦ 115 cid Tabelle B zu Weyerhammer 
4? weniger, mithin nuv 35 Zentner erzeu­
gen mußte, wobei dann die zu Weyerhammer 
gleichwohl mehr erzeugten 3 Zentner aus 
den leichtflüssiger«, und vielleicht auch gera­
de durch einige mitverschlackte Eisentheilgen 
leichtflüssiger gewordenen Erze, und zum 
Theil aus den zu Weyerhammer wegen we­
niger dauerhaften Gestells - Masse noch mehr 
als in der Heft ausgebrannten Durchschnitten 
entstanden seyn mag,

ff. Im Bezüge auf das Roheisen, welches aus 
dem neuen Ofen mit dem Zilinder - Geblä­
se ungleich gutartiger ausgefallen seyn solle, 
ist zu bedauern , daß nicht auch die dort be­
stehende Hammer-Manipulation mit ange­
führet worden ist, weil sich daraus die Sa­
che etwas näher hätte beurtheilen lassen. 
In den wesentlichen Mischungstheilen des 
Thon - Eisensteins für sich findet sich weder 
Braunstein oder sonst ein Metall, noch ei­
ne Säure, wovon erstere durch ein stärke­
res Gebläse mehr verkalket, und letztere etwa 
sicherer verflüchtiget werden mußten.

P 2 War
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War es gemeiner Thon - Eisenstein, so konn­
te sein Oxid auch nicht beträchtlich seyn, 
solglich der Eisenhalt sich im obern Schach­
te leicht entsäuert, und dann hernach mit Koh­
lenstoff versehen haben, und da möchte ge­
rade die Menge dev Lust entsprochen haben, 
so vielen Kohlenstoff in dem Verbrennungs­
raum wiederum zu verzehren, damit das 
noch übrig gebliebene Eisen einem Halb 
Frischeisen mehr ähnlich wurde, indem die 
vielen tauben Theilgen den Eisengehalt zu- 

■ gleich vor einer noch gewaltigern Zerstörung 
und vor einer mehrern Säuerung desselben 
gcschützet haben mögen, welches jedoch ohne 
grossen Mitverlust an Roheisen nicht erfol­
gen konnte.

gg. In dieser Erwägung sowohl, als ruckge- 
sehen auf die durch Eisenkalke begünstigte 
Flüssigkeit.der Erze könnte man auf den 
Schluß geleitet werden, daß die in dem neu­
en Ofen beschikten Erze eben nicht ärmer, 
dann die an den alten Ofen gewesen seyn 
mögen, daß aber ein merklicher Theil des 
Haltes der Stärke des Gebläses zur Beuche 
geworden seye, welchem zwar die Beschrei­
bung der reinen und leichten Schlacken ( cc ) 
zu widersprechen scheint: allein über die Far­
be der Schlacken ist man nicht berichtet, und 
wenn man erwäget, daß bei einem nur mit 
31 Pfund ausgebrachten Gehalt sich 69 Thei­
le von Hundert, und nebst diesen auch noch

die
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die zugeschlagenen 6 Perzente Kalk verschla­
cken mußten, so mag f oder \ mit 
verkalkten Eisen - Oxids die Schlacke nicht nur 
nicht schwerer, sondern wegen dadurch be­
förderter Verglasung sie nur noch dünnflüs­
siger , folgbar unter demselben Volumen auch 
noch leichter gemacht haben: zu dieser Dünflüs- 
sigkeit hat auch der erhöhte, und durch das Ge­
bläse erweiterte Ofen beigetragen, da er 
darin mehr Brenn - Materialien umfaßte, 
die durch das starke Gebläse auch mehr an­
gefachet wurden, wodurch die Temperatur 
des neuen Ofens nothwendig stieg. Wir ha­
ben an einer dünnen, leichten, und doch Nur 
großentheils aus Eisen bestehenden Schlacke 
bei dem Steinschmelzen und Schwarzküpfern 
der Leche aus manchen Schwefel-Kiesen nicht 
selten ein hieher sehr passendes Beispiel.

hh. Der Abgang an Eisen konnte sich also hier 
auch wohl auf 25 Perzente belaufen, wenn 
die Erze gleich reich wie Nr. 116 sich befunden 
hätten, und dann würde die Frage zu be­
antworten seyn, ob man, Aufwand und Ab­
gang gegeneinander gehalten, bei der Ver­
kalkung mehrerer Eisentheilgen in Hohofen 
besser gefahren seye? Eine Frage, die sich 
erst im weitern ^uge dieser Beiträge wird 
bescheiden lassen. Hier will ich mittlerweile 
nur anmerken, daß in Kärnten überhaupt so 
ziemlich grelles Roheisen erzeuget wird, aber 
daß man demungeachtet auch bei einer zwey-

ma-
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maligen Zerrennung desselben bei der Ma­
nipulation in den Hämmern daraus mit ei­
nem Abbrand von 15 bis i8 Perzent zu al­
len Artikeln gut anwendbares Schmiedeisen 
erzielet,

§'397,

Von den Hohöfen in dem Harze ward §, 
J56 aa aus Jars angeführet, daß dort die Qe- 
fen 2i bis 22 Wienerschuh höh wären, und 
daß man aus einer Beschickung von 30 bis 44 
Pfund im Gehalte 30 Zentner Roheisen aus­
bringe. Nun lese ich aber in der aus den An­
nalen des Herrn Freiherrn v. Moll angezoge­
nen Nachricht, daß nach dem Bericht des Ham- 
merwerkschen Eisenhütten - Raiter Herrn Stinkl 
seit 14 bis 15 Jahren dort alle Qefen wären ver­
größert, und mit stärkern Gebläse, auch man­
che Form mit 3 Bälgen versehen, und eindüsig 
wären vorgerichtet worden, so daß man aus 
einer Beschickung von 25 bis 27 Pfund nun 
auch hei 43 Zentner erzeuge« Dieses konnte ich 
in Rücksicht auf den §. 156 hier nicht vorbei­
gehen, da es bei einem Halte von etlich 40 
Pfund, wie hier im Lande, einer Produkzion 
von etlich 60 Zentner gleich kommen würde, und 
wenn die Qefen etwa 24 Wienexschuh und dar­
über höh seyn sollten, nur noch zu enge Ge­
stelle, und zu große Kohlensätze vermuthen las­
sen würde.

aa,
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ita. Hingegen würden sich §. 156 bb. zu Blan­
kenberg int Braunschweigschen auf 10 Zent­
ner Roheisen anstatt iiiT Kärntnerschaff de­
ren vielmehr 16 btd 17 berechnen, wenn die 
Kohlen zu Blankenberg mit jenen im Harz 
gleich schwer gehalten werden. Nach Stin­
ke! sollen ro Kubickschuh sichtene Kohlen im 
Harze i Zentner oder 58* Pfund, mithin 
44 Wiener Pfund wiegt» ; der französische 
Kubickfuß verhält sich zum Hannoverschen 
wie 23 zu 32 , und ersterer zu dem Wiener 
wie 70 zu 73, mithin wären 73 Wiener 
Kubickfuß 97^t Hannoverschen gleich. Obi­
ge 10 Kubickschuh gleichen also in Wien bei­
nahe 7-|y Kubickfuß, folglich würden 14Ì 
Kubickfuß oder ein Kärntnerschaff fichtene Koh­
len von Harz ungefähr bei 90 Pfund wie­
gen. Die vermöge §. 156 bb. auf gooo 
Braunschweigev oder 6666 Wiener Zentner 
verwendeten 1500 Fuder oder 12,000 mithin 
10,000 Wiener Zentner Kohlen berechneten 
sich demnach ouf 11,111 Kärntnerschaff, mit­
hin fielen ans 10 Zentner Roheisen 16s 
Kärntnerschaff.

1 §. 298.

Ich schließe diesen 4ten Band, und damit 
das litte Stück von dem innern Baue der 
Hohöfen, und unter einem die dahin gehörigen 
Auszüge aus den Jahrbüchern, und Annalen des 
Herrn Freiherrn v. Mol! noch vorbeigehend mit
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der Bemerkung über den Hauptgewerkschaftli­
chen Hohofen zu Radmer im Steyermark, wor­
über ich meine eigenen Noten von den Zoten 
Jahrszehnten des verflossenen Jahrhunderts , wo 
ich dort das Schmelzwerk einigemal selbst zu be­
suchen die Gelegenheit hatte, nicht mehr auf- 
ftnden kann. Vermög neuern Nachrichten soll 
indessen dieser Ofen auf 35 Schuh erhöhet wor­
den seyn. In der zweyten Lieferung zum drit­
ten Bande der Annalen des Herrn Freiherrn v. 
Moll vom iSogten Jahre ist der Seite 260 ei­
ne Manipulations - Tabelle über die 1801 im 
Dezember ^ und 1802 im Inner bei dem Hoh­
ofen in der Radmer vorgenommene Eisenstein - 
Schmelzung mit untergemischten rohen Torfe 
beigefüget, welche den 22ten Dezember als den 
ergiebigsten Schmelztag ausweiset, und zwar

an Roheisen mit.......................... 64 Zentn»
- Holzkohlen .... 108 
» rohen Torf mit ... 23

Zusammen mit . . . 131 Faß
- Erzen mit...... . 50 Kübl
- Gewicht mit ...... 17375 Pfund

das Faß Kohlen à 65-fcb macht . 7920 -
- - Torf à lootfe - . 2300 -

woraus sich auf ic^Zentnev Roheisen berechnen ,
An
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M Holzkohlen.......................... i6tt)
- T°°f.......................... ..... . zM

Zusammen . . . . 20s$■
Im Gewicht an Holzkohlen . . 1096 Pfund 

- Torf . . . . 359 -

Zusammen .... 1455 Pfund,
mithin à 9,60 dev Wiener Kubickschuh 
(§. 146 ff) Wiener Kubickschuh 
an Holzkohlen und Torf . . . 2o6|k<r 
folglich an Kärntnerschaffen . . 14s? Schaff, 
die Erze warfen an Eisen bei . 36s Pfund 
ab, und das kärntnersche Schaff Holzkohlen wog 
dort bei 99 Pfund.

aa. Dieses für einen 35 Schuh hohen Ofen so 
kleine Erzeugen solle man groffenrheüs dem 
mitunter gemischten Tors zur Last schreiben, 
indem ein roher Torf niemal das erwirken 
kann, was in Rücksicht sowohl des, Kohlen­
stoffes als der Temperatur die Holzkohle ver­
mag ; wenn man hingegen in der dieser Mani- 
pulations - Tabelle beigesetzten Anmerkung die 
Berechnung der Ersparung an Holzkohlen 
durch die Beimischung des rohen Torfes liest, 
sollte man glauben, daß der Ofen eben das 
an Roheisen auf und ausgebracht habe, als 
was sonst die Holzkohlen allein zu fördern

im
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trn Stande waren, weil sonst der Kohlen - 
Ersparung gegenüber das wenigere folglich 
auch kostspieligere auf- und ausgebrachte Pro­
dukt hätte berechnet werden müssen.

Indessen trägt auch hier so, wie in Eisen­
erz das Schmelzen der ungerüsteten Erze die 
Schuld, daß ungleich weniger erzeuget wird, 
dazu kömmt die Vermuthung, daß auch hier 
wie in Eisenerz nicht ein Faß Kohlen, son­
dern deren 3 oder ein Kübl Erz, welcher der 
angeführten Tabelle zu Folge im Durchschnitt 
bei 328 Pfund wiegt, auf eine volle Gicht 
gestürzet werden, so ebenfalls das Erzeugen 
nicht wenig zurücksezt. Und in Vergleichung 
mit dem 30 Schuh hohen Ofen zu Eisen­
erz ist es wahrscheinlich, daß dev zu Rad- 
mer nur einbläsig ist, und darum auch hin­
ter dem zweybläsigen zu Eisenerz in der Er­
zeugung stehen muß.

-M-

VII.
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VII,
Vierter Nachtrag

Von der durch Herrn v. Damiani unter­
nommenen analytischen Untersuchung der 

Schlacken von dem Hohofen in dev Heft
hiev in Kärnten.

§. 299,

Herbeilassung zu Folge, von der ich in 
dem 2ten Bande, oder in dem ersten Heft des 
llltm Stückes dieser Beiträge Seilt 188 mel­
dete, daß der Landes Kärntensche k. auch k. k. 
Landmünz - und Erzprobierer, dann Bergwerks - 
Gefällen - Kaffe - Kontrolor Damiani v. Tuchegli 
über die Erze, und daraus erhaltene Produkte 
Kärntens einige Analysen noch ferners unter­
nehmen werde, wofür ihm jeder biedere Eisen- 
hüttenmann vielen Dank schulden wird, eile ich 
die abermal auf seine eigene Kosten vollbrachte 
Analyse einer Schlacke von den Hohofen in der 
Heft hier in Kärnten nachträglich mitzutheilen; 
da wir meines Wiffens bis hiehev mit so einer 
Untersuchung nur erst einzig über die vom Herrn 
Berg-Rath und Professor Lampadius zerlegte 
Schlacke von dem Hohofen zu Källig bekannt 
geworden sind; ungeachtet die Schlacke jenes Pro-
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bukt ist, woraus sich die Güte, oder die Ge­
brechen eines Schmelz-Prozesses vorzüglich er­
messen lassen.

Mir mußte diese Analyse um so willkomme­
ner seyn, da ich im angezogenen 2ten Bande 
meiner Beiträge §. 88 eben von diesem Hoho­
fen in der Heft das Verwenden und Ausbrin­
gen während einer 24stündigen Schmelzschicht 
angeführet, und daraus Seite 69 und 184 auf 
die Bestandtheile der verschmolzenen Braun-Ei­
sensteine zu schließen versucht habe, worüber die 
Berichtigung sich nun aus der Analyse der Schla­
cke erholen lassen kann. Zudem wird mir gera­
de diese Analyse bei Behandlung der Manipu­
lationen in dem VUten und Vlllten Band die­
ser Beitrage zu manchen nützlichen Aufschlüßen 
und Folgen dienen.

§. 300.

Herr v. Damiani hatte nicht nur die Re­
sultate , sondern auch sein dazu zum Theil eige­
nes Verfahren mir mitzutheilen die Güte, wo­
durch ich die mir sehr angenehme Gelegenheit 
erhielt, sie hier in folgenden wörtlich anzuführen :

Ana-
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Analytische Untersuchung 
Einer Hohofens Eisenschlacke von -em Hoho­

fen in der Heft hier in Kärnten 
vorgenommenen im Monat Iuny 1806.
,,a) Hundert Pfund des gewöhnlichen Pro- 

„bier-Gewichtes wurden von dieser Schlacke sciti 
„gerieben, gewogen, und mit dem zwölffacheu 
„Gewichte des ätzenden fiüssenden Pflanzen Kali 
„(das die Hälfte trocknesKali enthält) übergös­
sen , im silbernen Tiegl zur Trockne eingesot- 
„ten, und eine Stunde dunkelroth geglühet: 
„nach beendigter Glühung hat man die Masse 
„mit hinlänglicher Menge destillirten Wasser auf- 
„gewcicht, sorgfältig in ein Glaskölbchen ge­
bracht, und dann so lange salzichte Säure hin- 
„zugegossen, bis sich die durch das äzende Kali 

V „schwarzbraun gefärbte Masse iw der Siedhitze 
„gänzlich auflöscte, und statt jenen schwarzbrau- 
„ne Flocken die Kieselerde in weißer Gallerte er- 
„schien; so wurde die ganze Flüssigkeit zur mäs- 
„sigen Trockne eingedampft, mit destillirten Waf- 
„ser neuerlich flüssig gemacht, und auf das ge- 
„wogene Filtrum gebracht. Diese stltrirte und 
„ausgesüßte Kieselerde wog nach der Glühung 
„über Abzug der Asche, welches mein gewöhn- 
„liches Filtrir-Papier rückzulassen pflegt 56^ ife

„b) Da die hier erhaltene Kieselerde grau 
„von Farbe war, und folglich dessen Reinigkeit 
„billig bezweifelt werden konnte, so hat man sie

„mit



ooo( 238 )ooo

„mit salzigtev Säure übergössen und digerivi, 
„allein nach Filtrirung und Austrocknung des - 
„Rückstandes hatte diese Kieselerde weder an ih- 
„rem Gewichte, noch an ihrer Farbe eine Ver­
änderung erlitten, und folglich hatte die Eäu- 
„re auf sie keine Wirkung gemacht, welches durch 
„Prüfung der von ihr absiltrirten salzigten Säu- 
„re sattsam erwiesen wäre: es konnte also nach 
„meiner Beurtheilung dasjenige, welches die Kie- 
„selevde verunreinigte, vermuthlich gekohltes Ei- 
„fen seyn, ich fand diese Verniuthung bestàttiget, 
„dann ich unterwarf diese Kieselerde einer mehr 
„ständigen Röstung unter der Musst, wobei sie 
„sich entfärbte, so wurde sie dann wiederholt 
,,mit salzigtev Säure digerirt, filtrirt, und ge- 
„trocknet, und wog nach dieser Behandlung nur 
„mehr 54 ~ti>
„Sie war nun Farbenlos , und die da- 
„von absiltrirte salzigte Säure ließ bei 
„ihrer Reutralisirung einiges unbe- 
„trächtliches Eisen-Oxid fallen. Durch 
„diese zwo Behandlungen waren also 
„in hundert Theilen dieser Schlacken 
„enthalten
„an Kieselerde ...... 54
„und an gekohlten Eisen . . .

,,c) Die von a) gebliebene, und von aller 
„Kieselerde nunmehr befreyte Flüssigkeit wur- 
„de mit ätzenden 9'montum neutral,sirt damit 
„alle darin aufgelöste Bestandtheile, die Kalk-

„er-
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„erde ausgenommen, abgesondert werden fontis 
„ten, so wurde die ganze Masse auf das FU- 
„trum gebracht, und zur Ausscheidung der in 
„durchgesiehenen Flüssigkeit allenfalls enthaltenen 
„Kalkerde geschritten.

„d) Die erhaltene favbenlose Flüssigkeit c) 
„wurde mit Schwefelsäure gesättigt, zur Trockne 
„eingedampft, mit destillieren Wasser neuerlich 
„aufgelöst, und es blieb schwefelsaurer Kalk zu­
rück , filtrirt und geglüht wog er . . 4ltb
„Wird nun berechnet, daß 210 ìb Gips

an Schwefelsaure . . . . itoife, 
„an reiner Kalkerde aber.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100 %
„enthalten, so zeiget sich, daß in den hier ers 
„haltenen 4^ Pfund schwefelsauren Kalke % 
„reine Kalkerde enthalten waren, und folglich 
„sich in 100 Theilen dieser Schlacke reine Kalk- 
„črbc 2 è t\ž
„befinden.

„e) Das trockne Präzipitat c) wurde nun 
„im silbernen Tiegel mit flüssigen ätzenden Kali 
„eingekocht, damit die allenfalls vorfindige Thon- 
„erde hiedurch aufgelöst, und dargestellet wer-- 
,,t>en könnte; allein diese eingesottene wieder auf- 
„geweichte, und filtrirte Flüssigkeit wurde mit 
„Schwefelsäure neutralisirt, und dann kochend mit 
„kohlensauren Kali präzipitirt, es zeigte fich aber 
„keine Spur von Thonerde: es blieb nun übrig 
„die hier im Filtro befindliche Masse zu trock- 
„nen, und weiter zu zergliedern.



ooo( 240 )ooo

,,f) Die hier bei e) erhaltene trockene Masse 
„wurde nun in salzigter Säure gänzlich ausge- 
„16(1, eingedampft, und mit weinsteinsauren Kali 
„beschickt, durch 12 Stunden in massiger Wär- 
„me gelassen, und dann zur .Filtration des hie- 
„bei gefüllten weinsteinsauren Braunsteins ge- 
„schritten, das vorsichtig ausgesüßte Filtrum 
„wurde nun im silbernen Tiegel eingeäschert, 
„der ausgeglühte Braunstein sorgfältig gesam- 
„melt und gewogen, welcher über Abzug der 
„mir bekannten Asche von dem Filtro . 38 tfe 
„wog, es fanden sich daher in 100 Theilen die- 
„ser Schlacke an Braunstein . . 38

,,g) Die nach geschehener Fällung des Braun- 
„stein - Oxides gebliebene Flüssigkeit l) wurde 
„nun mit ätzenden Amonium beschickt, es siel 
„hieraus Eisen-Oxid, welches geglüht im Ge- 
,,wichte ♦. ♦♦•♦♦.♦♦•♦2 ff) 
„betrug, die hier durch das Filtrum gegangene 
„Flüssigkeit wurde nochmal mit Salzsäure neu- 
„tralisirt, und zum kochen gebracht, wo wäh- 
„rend dem Kochen hinzugegossenes kohlensaures 
„Kali weder warm noch kalt mehr einen Nie- 
„derschlag bewirkte.

„Es bestanden dahero nach diesen Versuchen 
„100 Theile der gedachten Schlacke .

laut b) in . . . . 54 Kieselerde
laut d) in . . . . 2^ gekohlten Eisen'
laut d) in » . . . 2^ Kalkerde
laut f) in .... 38 Braunstein-Oxid
laut g) in ♦ ♦ • 2 Eisen - Oxid A
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Verlust . . . .
100

„Qbschön dieser Verlust von Perzebt U\ 
„Analysen keiner der beträchtlichern, und beina- 
„he unausweichlich ist, so ist es doch wahrschein- 
„lich, daß er größtentheils von dem in der Schla­
uche befindlichen Kali, welches bei der Verschmel­
zung von den angewendeten Kohlen entsteht, 
„und mit in die Mischung der Schlacke tritt * 
„bei dieser Analyse aber dem Untersucher ent- 
„wischt ist, herrühren mag.

§. 301+

Nehmen wir nun die aus der 24stündigen 
Schmelzung §. 88 ee gewordenen Schlackcit 
Mit ................. . 2850 tb
ur»d ziehen davon an verschlackter Asche 
aus den Kohlen (vermag § 94 gg) i68ifc 
dann den sich in den Schlacken 
vermög Analyse erfundenen Gra­
phit von 2^ Perzent mit. * . . 64 -

zusammen ab mit................. ... . 232

so verblieben an Schlacken aus den ver­
schmelzten Erzen .......... . 2618 ffe

Diese mit den Bestandtheilen der Schla­
cke vervielfältigt geben, daß in den
31035 verschmelzten Erzen sich ein-

Q ge-
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gesunden haben
an Kieselerde à 54 Perzent 1513
- Kalkerde à 27 5 65

zusammen an Leiden ...... 1578 ife
- Braunstein à gg Perzent 995

An Braunstein in 61 Zentner 
ausgebrachten Roheisen wurden 
von mir angeschlagen (§. g& ee)
2 Perzent . ..... . . . . . . . . . . . . . .  122

zusammen Braunstein . . . . 1117 $

An Roheisen wurden ausgebracht nach 
Abschlag der von mir angenommenen 2 
Perzente Sauerstoffs und 2 Perzent
Braunstein.................................. 5856
in Schlacken waren enthalten 
à 2 Perzent . . ................ ... 52.5908 -

Verblieben also an Sauerstoff in den 
Eisen - und Braunstein - Oxiden der ver­
schmelzten nog5ìà trocknen Erze . . . 2432

Summe. . 11035Ì&

Werden nun diese einzelne Summen durch die 
i iogZ Pfund verscbmelzten Erze dividirt, so giebt 
der Quotient die Perzente, die der geröstete Zent­
ner des Erzes in steh enthielt, wr leben ich^aber 
auch zur mehr anschaulichen Lergieichung die

' von
' X

/
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bon mir (§. 88 ee) einstweil angenommenen Per« 
letite zur Seite setzen will.

An Roheisen 53Ì ik nach 
Abzug 4 Perz. Kohlenstoff
Braunstein . «.............
Sauerstoff iti beiden . . . 
An Erden .......

Nach der Berechnung
aus der 
Analyse 

der Schlacke
des

§.88 cc

52i 52;-
10 10
22 20
14 i?

aa. Eine Übereinstimmung, die, da die unter­
suchte Schlacke nicht von der §. 88 cc aus­
gewiesenen Schmelzung war, und die Schla­
cke im Durchschnitte von einer Kampagne 
mit der andern so wenig als der Gemein - 
Gehalt der Bestandtheile in den Erzen ein­
ander ganz gleich kommen ,- gewiß nicht pas­
sender gefordert werden kann; Und wenn 
diese Perzenten mit jenen nicht so ganz über­
einkommen, welche die Analyse des Herrn 
b- Damiani in den einzelnen Brauneisensteins- 
Stuffen vorgefunden hat, von welchem ich 
im Nachtrage meines 2tcn Bandes Seite 
183 und 191 die Analyse angeführet habe, 
so'ist der Unterschied vor allen doch nur 
zwischen Braunstein und Erde, der auffal­
lend von der Verschiedenheit der unterstich- 
ten Stuffen herkömmt, indem nicht nur eine 

Q L Stuf-
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Stuffe dev andern, sondern auch selbst em 
Theil dem andern derselben Stufte, und noch 
weniger einer Gemcinprobe von einer ganzen 
Kampagne, oder auch nur von einer 24stün- 
digen Schmelzung gleichkömmt.

db. Nur muß hierüber noch angemerket werden, 
daß, wie es für sich auffallend, daß weder in 
diesen noch in der Analyse des Herrn Berg- 

. raths Lampadius dev vorgefundene Braun­
stein reines Braunstein-Metall, sondern nur 
Braunsteinoxid war; wenn hingegen in §. 88 
cc. von mir das Braunstein - Metall mit 10, 
und sein Oxid in Sonderheit mit 5 Perzen­
te angenommen worden ist. Auch läßt es 
sich kaum zweifeln, daß zur Verschlackung 
des Braunstein-Metalls mehrere, vielleicht 
etlich 20 Perzente Sauerstoff aufgefordert 
worden, von welchen es jedoch scheinet, daß 
dieselbe dev Braunstein - Kalk in der Schla­
cke nicht mehr enthalte, sondern er ste wah­
rend der Verglasung zum Theil wiederum 
fahren ließ, so daß der Braunstein - Kalk in 
der Schlacke kaum den zehnten Theil seines 
Gewichtes mit Sauerstoff noch verbunden 
seyn möchte, wodurch sich also auch nur ei­
ne Differenz ergeben würde, daß nach der 
Annalyse von 8 bis 9, nach meinem An­
schlag aber 10 Perzente an Braunsteins da­
gegen 15 bis 16, nach meinem Anschlage 
aber 17 Perzente Sauerstoff in 100 Theilen 
gerösteten Braun - Eisensteins sich erfunden 
hätten.
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cc. Meine Vermuthung, daß zur Verschlackung 
der Metalle mehr Oxid nothwendig sey, als 
hernach der verglaste Metallkalk wirklich noch 
bei sich führet, scheinet mir von einiger Wich­
tigkeit zu seyn. Ich eröffnete hierüber mei­
ne Ideen zu einigen Versuchen dem Herrn 
v. Damiani, und derselbe versprach mir, 
diese Versuche zu unternehmen, wenn seine 
Dienstes - Geschäfte ihm dazu Zeit verstatten 
würden. Sollten sie vor sich gehen, werde 
ich gewiß nicht sänmen , die Resultate davon 
dem nächsten Bande dieser Beiträge einzu­
schalten.

dd. Diese Analyse beweiset zugleich Vorzrlgsweis 
den guten Ausschlag der Eisenstein - Scbmel- 
zungen hier in Kärnten, der bei gehörigen 
Gang des Hohofens nur 2 bis g Perzente 
Eisen an Schmelz - Abgang eir.büffet.

ce. Sie beweiset ferner, daß der Vraunsteinkalk, 
der aus dem Braunstein der Erze im Schmelz­
raum entstehet, sowohl die Verschlackung der 
Erden befördere, als auch selbst die Dienste 
dev Schlacken vertretre, da nach der Analy­
se der Schlacke dev Antheil von Kalkerde mit 
2t Perzente gegen die 54 Perzente Kieseler­
de zu einer guten Verglasung viel zu gering 
wäre, mithin dieses der Braunsteinkalk er­
wirken mußte, indem zugleich bei einem so 
kleinen Eisen - Abbrand nur von 2 bis 3 
Perzente diese zur Beförderung der Ver*
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fchlackung kaum etwas beizutragen vermoch­
ten. Da fevners gegen einem Eisenhalt von 
50 Perzent das Daseyn dev durch ihre Ver­
schlackung die Eisentheilgen vor der Verkal­
kung aus dem Sauerftost des Gebläses in 
dem Verbrennungsraume schützenden Erden 
nur von 14 bis 17 Perzente eben als zu me? 
nig seyn würde, wenn diesen Abgang nicht 
der sich mitverschlackende Brauusteinkalk er­
setzet hätte.

ff. Die vom Herrn Bergrath Lampadius zerleg­
te Kalliger Hohofens - Schlacke enthielt
an Braunstein nur..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
hingegen an Kieselerden . ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40

- Thonerde ......... 38
- Kalkerde. •..................... 8
- Schwererde........ 3
- Phosphorsäure...... 4

aber auch an Eisen ...............................   6f
flüchtige Theile. . . . . ... . . . . . . . . . . . . . . ... . 1

' Verlust .......... i

100
Folglich bei der Menge von 84 Perzent Er­
de auch 6f Perzent an Eisen Verlust.

gg. Ja es beweiset, wie ich glaube, auch so­
gar , daß dabei dev Braunsteinkalk noch bes­

sere
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sere Dienste, als selbst eine größere Quan­
tität der Erden anstatt des Braunsteins ge­
leistet habe, weil Braunstein schnell, und 
vielen Sauerstoff an sich ziehet, und dadurch 
vor diesem die Eisentheilgen um so mehr 
verwahret.

hh. Wahrscheinlich war dev Graphit, der sich 
bei dev Schlacke, und vorzüglich nur an den 
äussern Flächen derselben befand, ein Pro­
dukt, welches daraus entstand, daß, da man 
hier Master über die ober dem abgestochenen 
Roheisen stehenden Schlacken zu gießen pflegt, 
dieses Wasser sich zum Theil an dem in den 
Schlacken mit eingewikelten Roheisenkörnern 
und zum Theil selbst an der Oberfläche des 
darunter flüstigen Roheisens zersetzte, und der 
Sauerstoff des Wassere sich mit dem Kohlen­
stoff in den Eisenkörnern, und dem darun­
ter flüssigen Roheisen verband, diesen von 
dev Kohäsion mit den Eisentheilgen als Gra- 
phit losriß, dev dann seiner speziflstben 
Leichtigkeit halber sich aus dem fließenden Roh­
eisen in die Höhe bis an die untere, und von 
den Eisenkörnern, an die obere Fläche der 
Schlacken schwang, (§. 188 bh). Von wel­
chen allen sich jedocb in der Folge bei der 
Manipulation umständlicher wird handeln 
lasten.
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2 9 67 3 52 3 47-5-. 7 6-|

1 ? 72 4046 /

Obere Schacht.

Höhe. Breite

der Gichröfnung.
I FlachenLänge I Inhalt.

körperlicher
Inhalt.

$ ! & Zoll. Zoll. I °;uabr j Kubikschuh. 

® rn Zoll.

2 2

21

I o

48

• a

Diam, 
fco- 
4 s

5So?

I?73
s i s 2025

wahrend 2 4 Stunden wurden

6 5i)

nach welchen Durchschnitt

der Zelt.

an Gichten

1*1 mit Kohlen a
karnrncr j Wiener E r z

' I
j Sch-f tfe. j Kubik-

Schuh. Pfund

Im Jahre ! 80?. i 10 S 25 725 94? 1 0 tVtt 11 0
do. i 24 7 6,B1 4 JT>- 6 9 711 I 20
do. 46 - 2 r?T 3 0 l 3 3— 36O
do. 132 6 ; 4 • '7 T? l l 2 12# I 60
do. i 2 8 97,• Ts? 87 9 3 I 80
do. 7-3 2 T$ 260 29 495

vor 793. 40 4 41 6ga l'37
* 794. . % * • 50 a S 1065

70 r 311 ?ST '5# QL.t -beritt ueflfMt €utr?y '1 5 5 i

1794 vom 5. bis 12. März 3 5 j- 3 ' 57 50# 66 6%
do. 35f 2 1 53 ?? ) °ts 6 7 1
do. 3 5 t 3 ?? 5 °TS 6 8 ?

1792. = 5t 4 TJ )°# ‘333
1793. 29 4Ì- 6?? 1333
nichllangenach dem Anblasen 
ln der Folge hoffet man. a 5 3 9

auf Gußwaaren. 23r 3 43? 8 0 i
fur Stab - Eisen. 2 5 r 3 43? 80 1

50 ' i| 30$ 300

1792 In der 3oten Wpche. 80 1 T3 «# 308
1

e795 in der 3 3ten Woche 64 1 ?v 308

1798 einige Monathe vor 78 148 1 64 303
betn April.

1795 Sommer» Kampagne. 1 6 Y 2 ttV 238 309
1 goi Winter» Kompagne. 24ri2 238 3.8 TS*? 500



liìit einer und zwoen Formen in Steyermark, Baiern, und in der Ober - Pfalz.
verwende«, und ausgebracht.

verwende« an
Kohle»

furntner tener <E r j e n

aausge» 
bracht an 
Roheisen

Schaf. Pfund.
Kubik -
Schuh. Jen« ib Zen« tb

fallen auf i o Zentner Roh 6

Kohlen

Wiener

1: eC a Z L-
t3 0

-K. 2 L
's® s ■? *5

f .-4
u-

Schaf. Pfund Kubikfchuh | Pfund. ^Pfund

S-OtVt 
6 6 •

1 O 61

142-

74 j

13cj

. I O
7 4-3-gr

7 I-

Cb ‘ 2 O I '2 -9

4 3 ri 3877
i 7 6 8

1 1 6 11 12 I -
9 5 3-3- I 48 8"

1 S45| 16,- 60
1624. 2 1 1 20
1157s 23O 40
2063

1 354 75

2750 . 454 So
3437-2- 532 8o|

346 — !
425 60

io83 11 9 6 0
9 1

1 S I 8 238 9

1792 236 5
s 7 9 2 241
! 5 4 6 T 2 344 76
13 90. 3S6 6 6

250 —
3 - -

961^ 1 78 68
t i 09 206 23

1078 150 —

- 3 00 246 40

i 040 197 1 8

1 3 6 7 ’i 2Z 6 34

49 38
929. l 20 88

k o-
17«2'
1 O 19

8 '

— 31 503 l

53

46

5 7

i 6
37

— ‘614.

2 ?

69
95

, i 5 25
1 5/9

2 I 

16

S3&T7

I 4 6 
5 0

I969
«5 30

*f°77 
« 52^

12 8-1 
!5ÜT3

' 45
125/5?
"Sri
1 22 f
104}

3 42

2 + 5t4

224
2 22t4t24

3'7i
245

18-5

62 j- 
62i

21
2'S
4' \ .-
23i
H
2 9 bis 
40

Hhhe des Formaugü Menge des Windes in

Gattung. O - j Fall.
einer Minute.

K Ct nach den Laten wahrscheinlich

=3CO ?00 Grad, Kubikfchuh. Kubikfchuh.

2 Spitzbälge. *i 479Ì
do. 5 5 ?4 -

3 eo. 5 I135I
4 do. 4 1235
2 Zilindcr. 5 894s
4 Spitzbalge.
mtt4 Epitzbälgen in 2 For-

5 I 990

men an einer Seite. 2588 bis 3004
mit Zilindcr - Gebläse, 
mit' 2 Spitzbälgen. 12 9 9 bis 1592

- Ziiinder- Gebläse. '
do.

02 qjltämtctu "5?n«ge.
zdoppelbiäfige Kastenbälge. .3000
4 do. 4 342
2 Piramida! - Bälge. 2000
2 Piramida! - Bolge. 2000
3 doppelbläsige Zilindcr. 2 6 88
4 Ztiinder. 3584

: 3 3 -
mit Piramida! - Balgen. 1 ' * 2000

do. 2000
•'

Spitzbälge 1 2 780
ln der obern Former Spitz - Wag»

und 2 Kastenbälge,in dek 
untern 2 Spitzbäige.

recht

wie oben. do.

(unten 2 Kasten-2 Spitzbälgk 
(oben 2 Spitzbälzfe.

bo. 1013/5-

2 hölzerne Bälge. 1 34'|
2 Baderfche Zilindcr. 1 749?

IX.
Gattung der Erze. Zuschläge.

Gattung der
Kohlen.

, 1 . ,

- ----------- -—— *

Gattung des 
ausgebrachten Roheisens.

Rapport 
auf ben 

§.

meistens Pstinz geröstet. MergclsthiefrigerErsest Kiefer,Fücht. Tan. meistens in das Graue fallend. 259. aa
do. do. do. do. do. do. bb

do. roh do. do. do. do. cc
do. geröstet do. do. do. do. dd
do. do, do. do. do. do. ec
bo. roh do. do. do. fi

retrakiorisch und reicher Quiksiein von
;o bis 70 prc. Kalk 5 bis 8 prc. meistens halbgrau 247. aa

do. do. do. do. 247. bh

Roheisen, dasii« Reverbernöfen ju Kanomn
1 See-Erz Hohofen - Schlacken. 15 ü> Kalkstein umgegossen wurde. 25r* .

Meistens SlaUöpfe. meistens 1 grau. 252. bb;

do. 3 3 5 Ü5 Kalk do. 252.
do. 1 do. a

do. do. s
1 254.
I 254.

weißer Thon-Eisenstein.
j 355. ì.

1
3 S « - 3 a s a do. ! ■

ds. und J- Frisch-Schlacken. Gußeisen. 256.
weißer Thon - Eisenstein. Roheisen. 256.

Späth - und Thon - Eisenstein. Kalk 3c| Zenten Füchten bald in das weiße, bald In das graue fallend 1 6 9.
Schwarj-uud RoihEisenstei» jurHälfte

’
Kiefer zwischen grau und grell, wechselnd. 271.

do. _ do. mehr grau als grell. 272.

do. do. sehr gar. 2?;.

! Lhoniger Eisenstein. 277 ìb Kalkstein Kiefer. 277.
756 » do. do



Tabelle JC
Verhältnisse von Sibirischen Hohofen X. 

im Schluß 1780.
' ,/ . j

M a a s e.

Der große 
— bey 
Newjansk.

Der kleine 
bey

Newsansk

Rischici - 
Tagil. Sarkin ski.

Unschens- i
'°' S Sinkst^-

Fuß 3on. gu§ Zoll I,Fuß. 3on. Fuß. IM gwg 3o3 Fuß Zoll
Vom Bodenstein bis zur Kran; - Oefnung . . 42 4 6 10 2 6 7 3 l 7 3 1 S 3 ? 5
Durchmesser der Kran; > Oefnung ..... 7 2 6 1 5 9 6 8 7 2 6 8
Größte Weile .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 5 7 9 2 10 10 11 3 I I 7bom Bodenstein bis zur größten Weite . . . 1 2 2 8 4 1 0 - 9 10 10 8 1 I 7

dto bis zur obern Kante des Gestelles 7 9 7 2 6 . 8 7 1 6 S 6 8
Lange des Gestelles nach oben . . . „ 5 6 3 io 3 4 3 IO 3 5 3 9
Breite dto. dto............................................. 4 5 3 10 3 4 2 7 2 4 2 9
Don der Form bis zum Bodenstein .... i 4 I 4 i 2 I ? 1 8 i 9
Vom Rück-nstein bis zur Form........................... i i i — i i «*—• I 1 11 I — I I

Vom dto. bis zum Wallstrin .... 8 4 6 8 6 8 6 8 6 8 6 8
Breite des Gestelles am Boden beym Rückenstück 2 9 2 2 i 6 I 6 2 - I 8

dko. dto. beym Wallstein . . . l 1 i r 8 I 6 I 8 2 2 2 2
Abstand zwischen den Formen. ..... I 8 — — — — — — — — ——

3s ft Hl C vt tifi g : Die Form ist meistens 7 Zoll breit, die Seife des Hohofens wird immer in gerader Linie vom Kranze 
bis zur größten Weite des Ofens aufytftibrt, so wie mich die Rast so viel cs geschehen kann. Weil der obere 
Theil des Schmelz-Raumes gemeiniglich von al-en Seik-n eine gleiche Neigung hak, so habe ich die Distanz 
zwischen dem Ru'ckensicin, urrd dem Tirvpclblech nicht besondkrs aiigemerkr, welche hon 3 T bis 4 Fuß varirt.



<

I

< ,"v . I '
Geblasenes Roh - biferi bey Nischnetagilsk mm 5. bis 12. Marz 1794.

ÄJL

E3
<3

d
©

<3ca
o
%

@3
tRn3
So

d.

ty

Eigenschaften des Roh-Eisens
vom

Hohofen Hr. i mit den kleinern 
vierkantigen Balgen.

#. tfe ife
S. 5 36 50 TS 334 666 s
M: 6 37 t P
D. 7 35 a 0 »
M. 8 34 a s S

D. 9 33 • s a
F. I 0 38 - E - 9

S. 1 I 32 ' s

In 24 Stunden

durchgesetz­
te Erze.

erhaltenes 
Roh-Eisen

250

3Sl 50 j* 33t,6öH

S. 5 37 50 41 33-4 6664
M. 6 38 a s

D. 7 37 a 700
M. 8 3° s -

D. 9 2 6 s a ir/'

F. I 0 38 # 3 J/ -
S. I I 40 a T

Hartgrelles.
dto.

X grau. 
dto

sehr nöd Satt
dto.

Hartarclles.

Zenten tk|j3(M((n ìb

überhaupt haben

c .5
g-o J*

61 
o e o <3

mit 50 *|. 
Kub Schuh 
Kohlen an 
Roh- Eisen 
geblasen.

Summe
Im Durchschnitt binnen 24 Stunden

Hohofen ttr. 2 mit dein größcrn 
___ vierkantigen Geblase.

240 142 6 6 66| 3 96
246 66 153 00 6 2 4 1 3
2 3 3 33 

6 6
149
1 3 8

62S 4
4

2 6
226 66

4
61 8

2)3 33 '47 6 6 5si 3 88
253133 169 a 6 6| 4 44
2 l 3 I 3 3 i 17 6 6 55 3 67

1666 6 4 1017 64 61

4 Hagelbunt. 
T Srau.

hard Sate 
sehr nöd Satt.
grau

Summe
3m Durchschnitt wahrend 24 Stunden

Hohofen VXv. 4 mit den alten pi- 
tamidalischen Balgen.

4 grau.
halbdt.
4 grau.

:'m ’dto.
' dto. 

dto.
4 Hagelbunt.

Summe
Im Durchschnitt während 24 Stunden

2 38 J 9 l 45 38 6 I 4 7

II
3j

1 ! 1 !

j 2 46 6 6 16 2 |33 M I 4 11

253 33 '55 30 6 1 T i 4 8
1 259 170 3 654 i 4 60

200 e 1 1 I 6 58 1 3 8?
j I73 33 126 72-z 4 34

253 33j '72
200

3 sl 58 4 53
2 66

6 6 J
* 75 5 »

1652 34 I IO I 96 6614 4 47
23 6 5 I)? 42 66§ 4 47

240 I 6 4 66 4 57
2 I 3 3 3 118 6 6 554 3 70
254 50 '55 6 6 6l| 4 32O j < _ _ I
238 142 33 5 9'f1

4
r)
r 9

246 6 6 1 44 a ss}; 3 89
254 50 ' 5 5 6 6 584 4 32

1691 99 10 2 6 30 «'ii 4 Ti
241 7 « I 46 6 1 \ 4 i 6












